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stenn Antlicher Leilecc#nn]I

Allerhöchste Ordre, betr. die Vertretung des Staatssekretärs des Reichs-Koloniolamts.
Vom 23. Juni 1907.

In Verfolg Meiner Ordre vom 17. Mai 1907, betreffend die Errichtung des Reichs-

Kolonialamts, bestimme Ich: Der Staatssekretär des Reichs-Kolonialamts wird im Zuständigkeits-
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bereiche dieser Behörde bei Behinderung durch den Unterstaatssekretär vertreten. Für den Fall, daß
auch dieser behindert ist, hat der Reichskanzler die Vertretung besonders zu regeln.

Kiel, den 23. Juni 1907. #

gez. Wilhelm I. BR.

An den Reichskanzler (Reichs-Kolonialamt). ggez. Bülow.

Verordnung des Reichskanzlers zur Ergänzung der Vorschriften vom 31. (al 1901,

betr. den Urlaub, die Stellvertretung, die Tagegelder, uhr- und Umzugskosten der

Landesbeamten in den Schutzgebieten mit KAusnahme von Riautschou.

Vom 18. Juli 1907.

Auf Grund des Artikels 5 der Allerhöchsten Verordnung vom 9. August 1896, betreffend

die Rechtsverhältnisse der Landesbeamten in den deutschen Schutggebieten (Reichs-Gesetzbl. S. 691)

wird in Ergänzung der Vorschriften vom 31. Mai 1901, betreffend den Urlaub, die Stellvertretung,

die Tagegelder, Fuhr= und Umzugskosten der Landesbeamten in den Schutzgebieten mit Ausnahme
von Kiautschon, verordnet wie folgt:

Artikel 1. Den Landesbeamten des Schutzgebietes Deutsch-Neuguinea, welchen gemäß
§ 7 der Vorschriften vom 31. Mai 1901 ein Urlaub zu Zwecken der Erholung nach Australien,

Polynesien, Java oder Japan erteilt worden ist, wird die Zeit der Seefahrt nach und von den

Erholungsstationen auf die Dauer des Urlaubs nicht in Anrechnung gebracht, sofern sie sich mit
einer dieser Zeit entsprechenden Verlängerung der Dienstperiode von 3 Jahren (5 2 der Vorschriften
vom 31. Mai 1901) einverstanden erklären. Unter der gleichen Voraussetzung kann jenen Beamten

im Falle eines Urlaubs der erwähnten Art für die Reise von und nach dem Erholungsort eine

Beihilse gewährt werden, welche unter entsprechender Anwendung der Grundsätze des § 9 der
Vorschriften vom 31. Mai 1901 im ungefähren Betrage der wirklichen Beförderungskosten zu

bemessen ist.

Artikel 2. Diese Verordnung tritt mit Wirkung vom 1. April 1907 in Kraft. Mit

demselben Zeitpunkt tritt die Verfügung vom 7. März 1904 wegen Ergänzung der Vorschriften
vom 31. Mai 1901 außer Geltung.

Berlin, den 18. Juli 1907.

Der Reichskanzler.

Im Auftrage:

Conze.

Verfügung des Reichskanzlers zur Ergänzung der Verfügung vom 7. März 1904,

betr. Reisen der Beamten des Schutzgebiets Deutsch-Meuguinea.

Vom 13. Juli 1907.

In Ergänzung der oben bezeichneten Verfügung vom 7. März 1904 bestimme ich für die

Zeit vom 1. April 1907 ab, daß die Vorschriften der Absätze 1 bis 4 auch dann entsprechende

Anwendung finden, wenn einem kranken Beamten des Schutzgebiets Deutsch-Neuguinca unter den

im letzten Absatz jener Verfügung vorgesehenen Maßgaben zur Wiederherstellung der Gesundheit die
Ausführung einer Reise nach Japan gestattet ist.

Berlin, den 18. Juli 1907.

Der Reichskanzler.

Im Auftrage:

Conze.
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Verordnung des Couverneurs von kamerun, betr. das Verbot der Einfuhr von

Oorio-kheresien-Talern in das Schutzgebiet Kamerun.

Vom 17. Juni 1907.

Auf Grund des § 15 des Schutzgebietsgesetzes (Reichs-Gesetzbl. 1900, Seite 813), des § 5
der Verfügung des Reichskanzlers, betreffend die seemannsamtlichen und konsularischen Befugnisse
und das Verordnungsrecht der Behörden in den Schutzgebieten Afrikas und der Südsee, vom

27. September 1903 und des §&amp; 8 der Verordnung des Reichskanzlers, betreffend das Geldwesen

der Schutzgebiete außer Deutsch-Ostafrika und Kiantschon, vom 1. Februar 1905 wird hiermit ver-
ordnet, was folgt:

§5s 1. Maria-Theresien-Taler dürfen in das Schutzgebiet nur mit Genehmigung des Gon-

verneurs eingeführt werden.

uwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu 500 Mark, an deren Stelle im Un-

vermögensfalle Haft tritt, bestraft. Daneben ist auf Einziehung der eingeführten Maria-Theresien=
Taler zu erkennen.

§# 2. Diese Verordnung tritt mit dem 1. September 1907 in Kraft.

Buea, den 17. Juni 1907.

Der stellvertretende Gouverneur.

Gleim.

Verordnung des Gouverneurs von kogo, betr. Erhöhung des einfuhr3olles auf

Spirituosen.
Vom 4. Juni 1907.

Auf Grund des § 15 des Schutzgebietsgesetzes in Verbindung mit § 5 der Verfügung des
Reichskanzlers vom 27. September 1903 wird, unter Aufhebung der Verordnung vom 4. November

1904, folgendes verordnet:

§ 1. Spirituosen unterliegen nachstehendem Einfuhrzoll.
I. Spirituosen und alkoholhaltige Flüssigkeiten aller Art, welche weder süß, noch mit einer Sub-

stanz versetzt sind, durch welche die Feststellung des Alkoholgehaltes mittels des Alkoholometers
verhindert ist,
a) bei einem Alkoholgehalt von 50 v. H. Tralles für 1 Liter 80 Pfennig,

b) bei einem Alkoholgehalt von mehr als 50 v. H. Tralles für jedes Prozent mehr 1,6 Pfennig,
e) bei einem Alkoholgehalt von weniger als 50 v. H. Tralles für jedes Prozent weniger

1,6 Pfennig.
Spirituosen und alkoholhaltige Flüssigkeiten aller Art, welche entweder süß oder mit einer

Substanz versetzt sind, durch welche die Feststellung des Alkoholgehaltes mittels des Alkoholo-
meters verhindert ist, für 1 Liter 1,20 Mark.

8. 2. Diese Verordnung tritt am 5. dieses Monats in Kraft.

Lome, den 4. Juni 1907.

Der Gouverneur.

— —

Dolizeiverordnung des Couverneurs von Togo.

Vom 23. Juni 1907.

Auf Grund des § 15 des Schutzgebietsgesetzes (Reichs-Gesetzbl. 1900 S. 813) in Ver-

bindung mit 8 5 der Verfügung des Reichskanzlers vom 27. September 1903 (Kol. Bl. S. 905)
wird folgendes verordnet:

§ 1. Iu den vom Gouverneur durch öffentliche Bekanntmachung zu bezeichnenden Ort-

schaften oder Teilen derselben gelten die in den nachstehenden Paragraphen enthaltenen Bestimmungen.
#§ 2. Jeder Grundeigentümer ist verpflichtet, seinen Hof sowie in der Länge seines Grund-

stücks die bereits angelegten oder neu anzulegenden Straßen bis zur Mitte und, wenn kein Gegen-

über vorhanden, bis zur vollen Breite dauernd von Gras, Buschwerk und Schmutz nach näherer

Anordnung der örtlichen Verwaltungsbehörde freizuhalten. Die Reinigung darf nicht öfter als ein-
mal am Tage gefordert werden. Die gleiche Verpflichtung liegt demjenigen ob, der als Bertreter,

2
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Mieter, Nutznießer oder in einem ähnlichen Berhältnis an Stelle des Eigentümers ein Grundstück

verwaltet. Ist von einem solchen Verhältnis der örtlichen Verwaltungsbehörde Anzeige erstattet, so
ist kür die Dauer desselben der Eigentümer von der Erfüllung seiner Verpflichtung befreit.

§5 3. Jeder Handel= und Gewerbetreibende hat an seinem Geschäftsraum an der Straßen-

seite ein Schild anzubringen, welches in deutscher Sprache den Namen oder die Firma des Ge-
schäftstreibenden und bei Gewerbetreibenden auch die Art des Geschäftsbetriebs angibt.

. Die Verrichtung der großen Notdurft im Freien ist für die von der öffentlichen

Verwaltungsbehörde näher bezeichneten Ortschaftsteile verboten. Die in den Häusern befindlichen
Aborte sind zu einer von der örtlichen Verwaltungsbehörde durch öffentliche Bekanntmachung fest-
zusetzenden Zeit und an der von ihr in gleicher Weise zu bezeichnenden Stelle zu entleeren. Das

Gleiche gilt für die Ablagerung von Abfallstoffen.
§ 5. Es ist verboten, an anderen als den von der örtlichen Verwaltungsbehörde be-

zeichneten Plätzen Markt abzuhalten. Die Reinigung der Marktplätze durch die sie benutzenden
Händler und Händlerinnen hat nach näherer Anordnung der örtlichen Verwaltungsbehörde zu erfolgen.

Es ist verboten, Schweine, Schafe, Ziegen, Rinder, Pferde, Esel und andere Tierec,
welche ohne Wartung Schaden anrichten können, frei umherlaufen zu lassen. Die örtliche Verwal-
tungsbehörde ist berechtigt, solche Tiere zwecks Ermittelung des Eigentümers einfangen zu lassen.

. Das Baden und das Waschen kann von der örtlichen Verwaltungsbehörde an be-

sonderen Stellen verboten werden, welche diese Behörde durch öffentliche Bekanntmachung bezeichnet.
§5 8. Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser Verordnung und die gemäß § 7

derselben erlassenen Verbote werden an Nichteingeborenen, soweit nicht Bestimmungen des Reichs-
strafgesetzbuches Platz greifen, mit Geldstrafe bis zu 150 Mk., an deren Stelle im Nichtbeitreibungs-

falle entsprechende Haftstrafe tritt, an Eingeborenen unter analoger Anwendung des vorbezeichneten
Strafrahmens nach Maßgabe der Verfügung des Reichskanzlers vom 22. April 1896 (Kol. Bl.

S. 241) bestraft.

§5 9. Diese Verordnung tritt mit dem heutigen Tage in Kraft. Gleichzeitig tritt die
Polizeiverordnung für die Stadtbezirke von Lome undKlein-Popo vom22. August 1897 außer Kraft.

Lome, den 23. Juni 1907.

Der Gouverneur.

Graf Zech.

Bekanntmachung des Gouverneurs von Togo, betr. die Durchführung der Dolizei-

verordnung.
Vom 23. Juni 1907.

Die Polizeiverordnung vom heutigen Tage erhält von heute ab für folgende Ortschafts-

teile Geltung:

1. Für den inneren Bezirk der Stadt Lome mit Ausnahme des Soldatenlagers.
Dieser Bezirk wird begrenzt im Süden von der See, im Westen, Norden und Osten von

dem Umkreis, welcher durch folgende Punkte bezeichnet ist: Treffpunkt des vom Gouverneurhaus
nach Süden führenden Weges mit dem Kaiser-Staden, Gouverneurhaus, Isolierbaracke, Schnittpunkt
der Südgrenze der Küasplantage mit der Amutive-Straße, Friedhof, Treffpunkt des vom Friedhof

nach Süben führenden Weges mit der Straße.
2. Für folgende Stadtteile von Anecho: Kodji, Aplajiho, Agbodji, Manja, Sofime, Fante-

kome, Legbanu, Flamani, Bokotikponn, Ela, Djamadji und Kpota.

Lome, den 23. Juni 1907.

Der Gouverneunr.

Graf Zech.

Verordnung des GCouverneurs von Deutsch-Meuguinea, betr. die Erhebung einer

Jahreskopfsteuer von den Eingeborenen.

Vom 18. März 1907.

Auf Grund des § 15 des Schutzgebietsgesetzes vom 10. September 1900 (Deutsches Kolo-

nialblatt 1900, S. 699) und der Verfügung des Reichskanzlers vom 27. September 1903 (Deutsches
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Kolonialblatt 1903, S. 509) wird für das Schutzgebiet Deutsch-Neuguinea mit Ausschluß des Insel-
gebietes der Karolinen, Marshall-Inseln, Palau und Marianen folgendes bestimmt:

§ 1. Jeder erwachsene männliche, arbeitsfähige Eingeborene hat eine Jahreskopfsteuer von
5 Mark zu entrichten, sofern die Gemeinde (die Landschaft), in der er zur Zeit der Steuererhebung

wohnt oder sich aufhält, als steuerpflichtig erklärt wird.
Das Stenerjahr reicht vom 1. April bis 31. März. ** 4 ..«.

Die Erklärung einer Gemeinde (Landschaft) als steuerpflichtig erfolgt durch die örtliche
Verwaltungsbehörde, in deren Bezirk sie gelegen ist, vorbehaltlich der Genehmigung des Gonverneurs.

 2. Die Erhebung der Steuer erfolgt nach Maßgabe der örtlichen Verhältnisse in viertel-

oder halbjährlichen Raten oder in voller Summe auf einmal. çl »-

’.DerVoranfchlagüberdienachdemchveilszulctzternnttFltcnStande der Bevölkerung
ou erwartenden Steuern wird von der örtlichen Verwaltungsbehörde in Gestalt einer nach dem
anliegenden Muster zu führenden Heberolle für jede Gemeinde (Landschaft) je für ein Steuerjahr
aufgestellt. ·

5 4. Die Erhebung der Steuer von den Steuerpflichtigen erfolgt auf Grund des Vor-
anschlages durch die bestellten Gemeindevorsteher (Häuptlinge), die das Ergebnis an die Kasse der

örtlichen Verwaltungsbehörde abzuführen haben. · -»

Die Steuerheberollen sind spätestens vier Monate nach Schluß des Steuerjahres abzuschließen.
Den Gemeindevorstehern (Häuptlingen) oder dem sonstigen bei der Steuererhebung tätigen

Unterpersonal können bis zu 10 v. H. des Steuerertrages als Remuneration überwiesen werden.
8 5. Eine Verwaltung von Rückständen der Steuer sowie ein Nachweis über uneinbringliche

Steuerbeträge findet nicht statt.
§ 6. Für die zwangsweise Beitreibung haftet das Vermögen des säumigen stenerpflichtigen

Eingeborenen, soweit es nicht zur Lebenshaltung erforderlich ist. Von der zwangsweisen Beitreibung
kann abgesehen werden, wenn dadurch Kosten verursacht werden, die in keinem Verhältnis zur

Steuerleistung stehen.
Sofern säumige oder zahlungsunfähige Steuerpflichtige bei öffentlichen Arbeiten Beschäftigung

finden, ist die Höhe des auf die Steuer zu verrechnenden Tagelohnes durch die örtliche Verwaltungs-
behörde zu bestimmen.

§ 7. Von der Stenerzahlung befreit sind die Eingeborenen, die nachweisbar innerhalb

eines Steuerjahres zehn Monate bei einem Nichteingeborenen oder einem Gewerbesteuer zahlenden
Eingeborenen beschäftigt sind. Daneben kann der Gonverneur auch aus besonderen Gründen weitere

Steuerbefreiungen eintreten lassen oder solche im Einzelfalle bewilligen.
Diejenigen Eingeborenen, welche Steuern zahlen, sind von Fronarbeiten befreit.
#§* 3. In Distrikten, deren Zugehörigkeit zum friedlichen Machtbereich der örtlichen Ver-

waltungsbehörde nicht völlig außer Zweifel steht, sowie in den Gebieten an den Grenzen der
Nachbarkolonien erfolgt die Anwendung der Vorschriften der §§ 1 bis 6 nach Maßgabe der örtlichen

Verhältnisse und dem pflichtmäßigen Ermessen der örtlichen Verwaltungsbehörden.
Diese Verordnung tritt am 1. April 1907 in Kraft.

Herbertshöhe, den 18. März 1907.

Der Kaiserliche Gouverneur.

Hahl.

Anlage zu der Verordnung, betr. die Erhebung einer Jahreskopfsteuer von den Eingeborenen.
Heberolle der Kopfsteuer für den Bezirk

N3 - . q- , Auofall durch

FJahr Zahl der Vor- Wirllich Fan d#1

Lid * Wevölkerung anschlag Wirkliche Zahlung Lerminderung
 Gemeinde Vorsteherpteni! für daoss *- Skereizahl 8
Ar. Zzäh-e- Steuer-teuer-Sofort. Bei- eder öea0
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I
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Verfgung des Gouverneurs von Deutsch-Samoa, betr. die Erhebung einer Gebhr

für Ausstellung von Gesundheitspässen an Schiffe.

Vom 5. April 1907.

Für die Ausstellung von Gesundheitspässen an Schiffe, die vom Hafen zu Apia in einen

nicht zum Schutzgebiet gehörigen Hafen segeln, wird vom 1. Mai d. Is. an eine Gebühr erhoben.

Die Gebühr beträgt für Schiffe, die nach Tutuila gehen, 4 Mk. — vier Mark —, für sämtliche

übrigen 9 Mk. — neun Mark.

Apia, den 5. April 1907.

Der Kaiserliche Gouverneur.

Solf.

Verordnung des Gouverneurs von Deutsch-Samoa, betr. die Bekämpfung der

Rindenkrankheit.
Vom 21. April 1907.

Auf Grund des § 15 des Schutzgebietsgesetzes (Reichs-Gesetzbl. 1900, Seite 813) in Ver-
bindung mit § 5 der Verfügung des Reichskanzlers vom 27. September 1903, betreffend die see-

mannsamtlichen und konsularischen Befugnisse und das Verordnungsrecht der Behörden in den Schutz-

gebieten Afrikas und der Südsee (Kol. Bl. Seite 509), wird hiermit verordnet, was folgt:

1. Zur Bekämpfung der Nindenkrankheit wird eine Kommission eingesetzt, die aus fünf

Mitgliedern besteht.
2. Der Eigentümer, Nutzungsberechtigte oder Verwalter eines Grundstücks, auf dem die

Rindenkrankheit auftritt, ist verpflichtet, hiervon der Kommission oder einem ihrer Mitglieder binnen
48 Stunden Mitteilung zu machen.

§ 3. Die Kommission und ihre einzelnen Mitglieder sind befugt, zur Nachforschung nach

dieser He die Pflanzungen zu jeder Tageszeit zu betreten.
Der Eigentümer, Nutzungsberechtigte oder Verwalter einer Pflanzung ist von jedem Besuch

im voraus in Kenntnis zu setzen.
4. Im Falle der Ermittlung der Rindenkrankheit kann die Kommission verbieten:

daß Saat der krank befundenen oder als krank verdächtigen Bäume oder Pflanzen zu Pflanzungs-
zwecken verabfolgt wird,

daß solche Bäume oder Pflanzen oder Teile von ihnen — mit Ausnahme präparierter Früchte —

von den betreffenden Grundstücken entfernt werden;

die Kommission kann anordnen: daß die erkrankte oder als krank verdächtige Rinde heraus-

geschnitten wird,
daß die erkrankten oder als krank verdächtigen Bäume oder Pflanzen ganz oder teilweise vernichtet

oder mit Karbolineum, Blaustein oder ähnlichen Mitteln behandelt werden,
daß Abfälle erkrankter oder als krank verdächtiger Bäume oder Pflanzen verbrannt oder eingegraben

und mit Kalk übergossen werden
Die Anordnungen derKommission bind dem Eigentümer, Nutzungsberechtigten oder Verwalter

schriftlich anzuzeigen.
5. Die Beschwerde gegen die Anordnungen der Kommission ist innerhalb einer Frist

von fünf Tagen beim Gouvernement einzulegen. Bis zur Erledigung der Beschwerde bleibt die

Ausführung der angeordneten Maßregeln ausgesetzt.
n Fällen dringender Gefahr der Weiterverbreitung der Krankheit kann der Gouverneur

auf Antrag der Lommision die Anordnungen der Kommission sofort für vollstreckbar erklären.
Die Kosten der nach Maßgabe dieser Verordnung durch die Kommission angeordneten

Vernichtung oder Behandlung erkrankter oder als krank verdächtiger Bäume oder Pflanzen fallen

dem Eigentümer oder Nutzungsberechtigten zur Last.
Zuwiderhandlungen gegen die Ichtimmungen dieser Verordnung oder gegen die auf

Grund dieser Verordnung erlassenen Anordnungen der Kommission werden mit Geldstrafe bis zu
2000 Mark bestraft.

Fagamalo (Saval), den 21. April 1907.

Der Kaiserliche Gouverneur.

Solf.
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Vorschriften der Kolonialverwaltung über Lieferung, Verpachung und Versendung

von amtlich bestellten Bedarfsgegenständen für die deutschen Schutzgebiete in

Kfrika und der Südsee.

In Geltung seit 1. April 1907.

Inhalt.
A. Bedingungen für die Bewerbung um Arbeiten und Lieferungen.

I. Persönliche Tüchtigkeit und Leistungsfähigkeit der VIII. der Aufträge.

Lerläiche üchtigleit stungefähig IX. Angebotes.
II. Einsicht und Bezug der Verdingungsunterlagen. X.

III. Form und Inhalt der Angebote. XlI.
IV. Proben. XII.

. Beschaffenheit der Materialien usw. Xlll.
I. zuschlagserteilung. XIV.

VII Beurkundung des Vertrages.

B. Vorschriften für die Verpackung und Versendung von Gütern nach den deutschen Schutzgebieten.

I. Verpackung. V. Versicherung. »
II. Bezeichnung der Frachtstücke. VI. Aufstellung, Einrichtung und Anweisung

III. Größe der Frachtstücke. der Rechnungen. 4
IV. Art der Versendung. VII. Mitteilungen über den Versand.

Zur Beachtung. «

1. Grundsätzlich dürfen amtliche Bestellungen für die Schutzgebiete nur von dem Reichs-
Kolonialamte in Berlin oder von den Gouvernements, und für das Inselgebiet der Karolinen usw.

außerdem von den Bezirksämtern in Ponape, Jap und Jaluit, bewirkt werden.

2. Gleichwohl werden zuweilen solche Bestellungen von den Vorstehern nachgeordneter
Schutzgebietsbehörden oder auch von Beamten und Offizieren, die keine Behörde vertreten, unmittelbar

aufgegeben, sei es unter Berufung auf einen Auftrag von vorgesetzter Stelle, sei es auch ohne Er-
wähnung eines solchen Auftrages.

3. Zur Vermeidung der hieraus entstehenden Weiterungen, insbesondere auch zur Ver-
meidung der Gefahr, daß diesen Bestellungen die Anerkennung versagt wird, werden die Unternehmer
ersucht, sich in allen im Absatz 2 bezeichneten Fällen vor Ausführung der Bestellung durch Rückfrage
bei dem Reichs-Kolonialamte zu vergewissern, ob die Bestellung genehmigt ist oder wird.

A. Bedingungen für die Bewerbung um Arbeiten und ieferungen.

I. Persönliche Tüchtigkeit und Leistungsfähigkeit der Bewerber.

Bei der Vergebung von Arbeiten oder Lieferungen hat niemand Aussicht, als Unternehmer

angenommen zu werden, der nicht für ihre tüchtige und pünktliche Ausführung die erforderliche
Sicherheit bietet.

II. Einsicht und Bezug der Verdingungsunterlagen.

Verdingungsanschläge, Zeichnungen, Bedingungen usw. sind an den in der Ausschreibung

bezeichneten Stellen einzusehen. Vervielfältigungen werden, soweit der Vorrat reicht, auf Ersuchen
gegen Erstattung der Selbstkosten verabfolgt. Der Name des Bewerbers, an den die Verdingungs-

unterlagen verabfolgt sind, wird nicht bekannt gegeben.

III. Form und Inhalt der Angebote.

1. Die Angebote sind unter Benutzung der Vordrucke, von den Bewerbern unterschrieben

und mit der in der Ausschreibung geforderten Überschrift versehen, verschlossen, post= und bestellgeld-
frei bis zu dem angegebenen Zeitpunkte einzureichen.

2. Die Angebote müssen auf dem Umschlage mit der Ausschrift:

· » Angebotauf.....................

versehen sein.

3. Die Angebote sind in bestimmten, unzweideutigen Ausdrücken abzufassen und dürfen in
den Preisangaben weder radierte noch durchstrichene oder überklebte Stellen enthalten; es sei denn,
daß die getroffenen Anderungen in dem Angebote selbst ausdrücklich und im einzelnen bescheinigt sind.

*) diese vorschriften sind vom neichs-Nolonlalamt gegen Erstattung der Selbsthoften zu bezlehen.
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4. Die Angebote müssen enthalten:
a) Die ausdrückliche Erklärung, daß der Bewerber sich den Bedingungen, die der Aus-

schreibung zugrunde gelegt sind, unterwirft;
b) die Angabe der geforderten Preise nach Reichswährung, und zwar sowohl der Preise

für die Einheiten, als auch der Gesamtforderung in Zahlen und Buchstaben. Stimmt die Angabe
der Einheitspreise in Zahlen mit der in Buchstaben nicht überein, so soll die Angabe in Buchstaben
maßgebend sein. Die Gesamtforderung wird aus den Einheitspreisen rechnerisch festgestellt;

e) die genaue Adresse des Bewerbers;
d) von gemeinschaftlich bietenden Personen die Erklärung, daß sie sich für das Angebot

als Gesamtschuldner verbindlich machen, sowie die Bezeichnung eines zur Geschäftsführung und zur

Empfangnahme der Zahlungen Bevollmächtigten. Letzteres gilt auch für die Angebote von Gesell-
schaften und juristischen Personen;

e) nähere Angaben über die Bezeichnung der eingereichten Proben. Die Proben müssen
ebenfalls vor der Verhandlung zur Eröffnung der Angebote eingesandt und so bezeichnet sein, daß
sich ohne weiteres erkennen läßt, zu welchem Angebot sie gehören;

s) die vorgeschriebenen Angaben über die Bezugsquellen der Waren und die zu ihrer Her—

stellung verwendeten Roh= und Hilfsstoffe.
Jeder Bewerber ist verpflichtet, auf Erfordern den Richtigkeitsnachweis zu erbringen;

alle zur Beurteilung der Preiswürdigkeit erforderlichen Angaben. Wenn keine be-

sonderen Bestimmungen für die Verpackung getroffen sind, ist im Angebote anzugeben:
a) die Verpackungsart, die dem Angebote zugrunde liegt, z. B. Holzkisten, Säcke,

Bündel usw.,

6) Größe, Inhalt, Brutto= und Nettogewicht der einzelnen Frachtstücke,
7) bei Lebensmitteln und Materialien, welche in kleineren Behältern, z. B. Dosen,

Flaschen usw. verpackt werden müssen, Größe bzw. Inhalt der Dosen, Flaschen,
Gläser usw.;

h) Angabe der Lieferfrist, und zwar:

#&amp;) bis zur Verschiffung,

6) bis zur betriebsfertigen Ubergabe;
i) Verzeichnis der mitzuliefernden Zubehörteile usw.;
k) bei Bauten, Maschinenanlagen und Lieferungen größerer Maschinen usw. einen Satz

Zeichnungen mit eingeschriebenen Hauptmaßen und Kennzeichen der zur Verwendung kommenden

Wertstoffe sowie Angabe des Kraftverbrauchs, der Leistung usw.
5. Die Maß= und Gewichtsangaben sind in deutschen Einheiten zu machen.
6. Angebote auf einzelne Bedarfsgegenstände oder Teilangebote bei Beschaffungen ohne

Loseinteilung sind zulässig.
7. Angebote, die zu spät eintreffen oder diesen Vorschriften nicht entsprechen, insbesondere

solche, die bezüglich des Gegenstandes von der Ausschreibung selbst abweichen oder das Gebot an

Sonderbedingungen knüpfen, haben keine Aussicht auf Berücksichtigung. Im Interesse der Bewerber
liegt es, die vorgeschriebene Adressierung genau zu beachten und die Angebote so rechtzeitig abzu-
senden, daß sie zu dem für die Eröffnung bestimmten Zeitpunkte zur Stelle sind.

IV. Proben.

1. Angeforderte Proben sind spätestens gleichzeitig mit dem Angebote kostenlos, post= und

bestellgeldfrei einzureichen. Später eingehende oder Hlict estüch bezeichnete oder nicht bestellgeld-
freie Proben werden nicht berücksichtigt. Vgl. A. III

Jede Probe ist zu versehen:
a) mit deutlich lesbarer Firmenbezeichnung,
b) mit Inhalts= und Preisangabe,
c) mit der gleichen Nummer für Proben derselben Marke.

3. Proben werden im Falle der Ablehnung des Angebots nur dann zurückgegeben, wenn

dies in dem Angebotschreiben ausdrücklich verlangt oder ein dahingehender Antrag innerhalb vier

Wochen nach Eröffnung der Angebote gestellt wird, voransgesetzt, daß die Proben bei den Prüfungen
nicht verbraucht wurden. Die Rücksendung erfolgt alsdann auf Kosten der Bewerber. Eine Rück-

gabe findet im Falle der Annahme des Angebots in der Regel nicht statt. Wertvolle Proben können
jedoch auf die zu liefernde Menge angerechnet oder, soweit angängig, nach beendeter Lieferung dem
Unternehmer auf seine Kosten wieder zugestellt werden.



W 913 20

« 4. Die ausschreibende Behörde behält sich das Recht vor, Proben von Wert aus einem

nicht berücksichtigten Angebote, auch wenn gemäß IV. 3. ihre Rückgabe gewünscht ist, im Falle der
Brauchbarkeit zum Preise des Mindestfordernden zu übernehmen.

5. Proben, welche nicht nach Ablauf von zwei Monaten nach dem Eröffnungstermine ab-
geholt oder abverlangt sind, gehen kostenlos in den Besitz der ausschreibenden Behörde über.

V. Beschaffenheit der Materialien usw.

1. Alle Gegenstände, Materialien usw. müssen von bester Beschaffenheit und, soweit möglich,
deutschen Ursprungs sein, sowie den für die Tropen zu stellenden besonderen Anforderungen entsprechen.

2. Wirtschafts= und sonstige Gebrauchsgegenstände sollen eine möglichst einfache, praktische
Bauart aufweisen, durch die ihre leichte Handhabung ermöglicht wird.

VI. Zuschlagserteilung.

 Die ausschreibende Behörde behält sich volle Freiheit vor, ob und welchem der Be-
werber sie den Zuschlag erteilen will, insbesondere auch das Recht, die ansgeschriebenen Gegenstände
in Teillieferungen (Losen) oder bei Lieferungen ohne Loseinteilung einzeln zu vergeben.

» . Wenn mehrere Bewerber mit gleichen Angeboten als Mindestfordernde auftreten, so

können sie zur Herabsetzung ihrer Preise aufgefordert werden.

3. Der Zuschlag wird von dem mit der Ausschreibung beauftragten Beamten oder von
der ausschreibenden Behörde oder von einer dieser übergeordneten Behörde entweder in der von

dem gewählten Unternehmer mit zu vollziehenden Verhandlungsniederschrift oder durch besondere
schriftliche Mitteilung erteilt.
4 "4. Letterenfalls ist der Zuschlag mit bindender Kraft erfolgt, wenn er innerhalb der Zu-

schlagsfrist als Depesche oder Brief dem Telegraphen= oder Postamt zur Beförderung an die in dem
Angebot bezeichnete Adresse übergeben worden ist.

4 5. Die Bewerber, die den Zuschlag nicht erhalten haben, werden hiervon benachrichtigt.
Die Nachricht erfolgt als portopflichtige Dienstsache.

6. Der Bewerber ist nach der Zuschlagserteilung auf Lieferung oder Leistung von Bauten,
Maschinenanlagen, größeren Werkzeugmaschinen usw. verpflichtet, weitere zwei Satz Zeichnungen ein-
schließlich der Fundamentzeichnungen sowie der zu den beiden Vertragsausfertigungen erforderlichen
Zeichnungen kostenlos zu liefern.

7. Eingereichte Entwürfe werden gehei ehalte f Ver « .-

Mrbcrszmü Geschan l rden geheim gehalten und auf Verlangen und Kosten des Be—

VII. Beurkundung des Vertrages.

die Er 1. Der Bewerber, der den Zuschlag erhält, ist verpflichtet, auf Erfordern über den durch
ie rteilung des Zuschlags zustande gekommenen Vertrag eine schriftliche Urkunde zu vollziehen.

-- dedis Vertragsurlunde hat jedoch nur die Bedeutung eines Beweismittels, so daß die Ent-
Sbe Cund Plichten aus dem Vertrage von der Errichtung der Urkunde nicht abhängig ist.

Soba die Unterschrift des Bewerbers der Behörde nicht bekannt ist, bleibt ihr vor-
behalten, die Beglaubigung der Unterschrit zu verlangen.

· Die Vertragsurkunde ist von beiden Teilen zu unterschreiben und, sofern diese Siegel

oder Stempel führen, zu untersiegeln oder zu unterstempeln.

dinann uu- Sdir, der Ausschreibung zugrunde liegenden Verdingungsanschläge, Zeichnungen, Be-
beisn laf daslad liabotn welche bereits durch das Angebot anerkannt sind, hat der Bewerber

Siegel n de d e#r rages ebenfalls zu unterzeichnen. Sie sind durch Anhesten mit Schnur und
. gel zu Bestandteilen des Vertrages zu machen. Umfangreichere Zeichnungen sind als Anlagen

osebeizufügen. und as worche beiderseits anzuerkennen. ·
·-·«J«ekkslgourunchvirdinlvciAtts·erti1111e11crricltet,vonwclchencincfükdtsn

Unternehmer bestimmt ist. Diese ist nicht Fsorderlich ms der Untrrnehnor auf sie verzichtet.
Kosten des Vertragsabschlusses. "

werden, 0 3 den Kten, de von dem Unternehmer nach dem Vertrage zur Hälfte mitgetragen
des Vertrages ensstehen. ühren und Auslagen, die durch notarielle oder gerichtliche Aufnahme

b Bezüglich der lber ste f jo sj io sonli

Vorschriften maßgebend. nahme von Stempelkosten auf die Verwaltung sind die gesetzlichen

. Von der Errichtung einer förmlichen Vertragsurkunde kann Abstand genommen werden,
wenn es sich um ein einfaches Vertragsverhältnis handelt, über welches ein alle wesentlichen Be-
dingungen vereinbarender Schriftwechsel vorliegt.
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8. Durchstreichungen, Radierungen, Verbesserungen, Einschaltungen usw. sind in den Ver-
tragsurkunden zu vermeiden. Werden Berichtigungen erforderlich, so sind sie am Rande durch die
Unterschrift beider Teile anzuerkennen.

9. Die Seiten der Vertragsurkunden sind mit fortlaufenden Zahlen zu bezeichnen.

VIII. Bestätigung der Aufträge.

Den Empfang des Zuschlagsschreibens hat der Unternehmer umgehend schriftlich zu bestätigen.

IX. Wirkung des Angebotes.

Die Bewerber bleiben von dem Eintreffen des Angebots bei der ausschreibenden Be-
hörde bis zum Ablauf der festgesetzten Zuschlagsfrist an ihre Angebote gebunden.

2. Die Bewerber unterwerfen sich mit Abgabe des Angebots wegen aller für sie daraus
entstehenden Rechte und Verbindlichkeiten der Zuständigkeit der Gerichte des Ortes, an dem die aus-

schreibende Behörde ihren Sitz hat.
Die Ablehnung einer Teillieferung ist nur zulässig, wenn im Angebote ausdrücklich der

Vorbehalt gemacht ist, daß die geforderten Preise usw. nur für den Fall der Uübertragung der ge-

samten Lieferung gelten.
Die in den §5 477 und 638 B. G. B. für die Verjährung der Gewährleistungsansprüche

auf 6 Monate bemessene Frist wird auf 1 Jahr verlängert.
5. Den Unternehmern bleibt es überlassen, die Haftpflicht ihrer etwaigen Unterlieferanten

den von ihnen selbst dem Fiskus gegenüber eingegangenen Verpflichtungen vertraglich anzupassen
und die Vorschrift des§377 des Handelsgesetzbuches diesen Lieferanten gegenüber angemessen
abzuändern.

6. Jeder Lieferant trägt die volle Verantwortlichkeit
a) für die tropensichere Beschaffenheit der gelieferten Ware,
b) für die Seetüchtigkeit und Sachgemäßheit der von ihm angewandten Verpackungsart.

7. Aus dieser Verantwortlichkeit folgt die Verpflichtung, für jeden Schaden vollen Ersatz
zu leisten, der aus der Anlieferung nicht tropensicherer Ware oder aus der Anwendung seeuntüchtiger

oder unsachgemäßer Verpackung entsteht.
8. Ob Schadenersatz in Geld oder durch Ersatz der beschädigten Gegenstände geleistet werden

soll, entscheidet die auftraggebende Behörde.
9. Die Verantwortlichkeit des Lieferanten wird dadurch nicht berührt, daß die betreffende

Lieferung oder deren Verpackung bei der vorläufigen Abnahme nicht beanstandet worden ist. Letztere
greift der endgültigen Abnahme in keiner Weise vor.

10. Der vollen Verantwortlichkeit für die Sachgemäßheit der Verpackung wird ein Lieferant

auch dadurch nicht enthoben, daß ihre Anwendung durch Annahme seines Angebots gutgeheißen
worden ist, oder daß etwaige Verpackungsmängel bei der Übernahme an Bord seitens des Schiffers

nicht bemerkt sein sollten.
11. Der Lieferant ist auf Verlangen der ausschreibenden Behörde verpflichtet, innerhalb

einer von dieser zu bestimmenden angemessenen Frist an Stelle der den Lieferungsbedingungen nicht

entsprechenden Gegenstände fehlerlose zu liefern. Kommt der Lieferant dieser Verpflichtung bis zum
Ablauf der Frist nicht nach, so ist die Behörde unbeschadet der ihr gesetzlich zustehenden sonstigen
Rechte befugt, die Gegenstände auf Kosten des Lieferanten anderweitig zu beschaffen. Das gleiche
Recht steht der Behörde zu, wenn die festgesetzte Lieferfrist nicht pünktlich innegehalten wird. Die
in solchem Falle etwa entstehenden Mehrkosten trägt ebenfalls der Lieferant, während er an den

etwaigen Ersparnissen keinen Anteil hat.
12. Ist der Lieferant mit der Lieferung im Verzuge, oder fehlt dem gelieferten Gegen-

stands eine zugesicherte Eigenschaft, so kann die Behörde, abgesehen von den ihr gesetzlich zustehenden
sonstigen Rechten, von dem Lieferanten den vollen Ersatz des dem Fiskus entstehenden Schadens

beanspruchen.
13. Die in den besonderen Vertragsbedingungen vorgesehene Frist für die dem Unternehmer

obliegende Gewährleistung für die Güte der Lieferungen und Leistungen beginnt mit dem Zeitpunkte

der endgültigen Abnahme. Der Unternehmer haftet in dieser Zeit für jeden Mangel, sofern er auf
fehlerhafte Bauart, Verwendung untauglicher Werkstoffe, mangelhafte Arbeitsausführung usw. zurück-
zuführen ist, auch wenn dieser Mangel bei der endgültigen Abnahme nicht bemerkt worden ist. Er
ist verpflichtet, innerhalb einer angemessenen Frist auf Verlangen der Behörde den Schaden auf seine
Kosten zu beseitigen.



W 715 20

11. Kommt der Unternehmer dieser Verpflichtung nicht vor Ablauf der gestellten Frist nach,

so ist die Behörde befugt, sich auf andere Weise schadlos zu halten.

X. Sicherheitsleistung.

1. Junerhalb 14 Tage nach der Erteilung des Zuschlags hat der Unternehmer unauf-
gefordert die vorgeschriebene Sicherheit bei der Kolonial-Hauptkasse, Berlin W., Wilhelmstraße, zu

bestellen, widrigenfalls die Behörde befugt ist, von dem Vertrage zurückzutreten und Schadenersatz

zu beanspruchen.
2. Die Sicherheit kann durch Bürgen oder durch Pfandbestellung geleistet werden.

3. Bar hinterlegtes Geld wird nicht verzinst.
4. Der Bürge hat eine schriftliche Bürgschaftserklärung nach dem Muster der Anlage 1.

auszustellen. J.
5. Zur Hinterlegung von Sparkassenbüchern als Sicherheit können nicht nur Abrechnungs-

bücher von solchen öffentlichen Sparkassen, die behördlich zur Anlegung von Mündelgeld für geeignet

erklärt sind, sondern auch Abrechnungsbücher von anderen öffentlichen und Privatsparkassen, Banken,
Kreditgenossenschaften und sonstigen privaten Anstalten angenommen werden. Bei der Sicherheits-
bestellung durch Abrechnungsbücher der letztgedachten Art ist jedoch zugleich der Nachweis zu erbringen,
daß die betreffenden Anstalten nach ihren finanziellen Grundlagen und organisatorischen Einrichtungen
ausreichende Sicherheit bieten.

6. Der Unternehmer, der in das Reichs= oder Staatsschuldbuch eingetragene Forderungen,

Depotscheine der Reichsbank oder der Königlichen Seehandlung (Preußischen Staatsbank), oder aber
Sparkassenbücher zum Pfande bestellt, hat eine Verpfändungsurkunde auszustellen. Diese muß bei
Forderungen, die in das Reichsschuldbuch oder in das preußische Staatsschuldbuch eingetragen sind,

den Wortlaut der Anlage 2, bei Verpfändung von Depotscheinen der Reichsbank oder der König= 2,
lichen Seehandlung (Preußischen Staatsbank) und von Sparkassenbüchern den Wortlaut der 2% 9

Anlage 3 haben. —
7. Der Verpfänder von Depotscheinen der Reichsbank oder der Königlichen Seehandlung W“

(Preußischen Staatsbank) hat außerdem eine Erklärung nach Anlage 4 in doppelter Ausfertigung 3, ·

beizubringen. Die Erklärungen sind, nachdem unter die erste Ausfertigung das darunter sehende W#
Ersuchen gesetzt ist, an die Reichsbank oder die Seehandlung zu senden, welche die zweite Aus- ·
fertigung mit der entsprechenden Erklärung zurücksendet.

 Bei Verpfändung von Sparkassenguthaben hat der Verpfänder nachzuweisen, daß er dem
Drittschuldner (der Sparkassenverwaltung) die Verpfändung angezeigt hat. Bei Verpfänd i
das Reichs= oder Staatss - - ’--« Mandung von in

5 Reichs= oder S aatsschuldbuch eingetragenen Forderungen ist von ihm der Nachweis zu erbringen,

daß die Verpfändung in das Schuldbuch eingetragen ist.
4 Die Zinsscheine der Wertpapiere für denjenigen Zeitraum, während dessen voraussichtlich

die Leistung oder Lieferung noch in der Ausführung begriffen sein wird, können in den geeigneten
Fällen den Unternehmern belassen werden.

10. Die Wertpapiere werden zum Tageskurs als Sicherheit angenommen und sind mit

den zugehörigen Zinsscheinen und Zinsscheinanweisungen zu hinterlegen. Diejenigen Zinsscheine,
welche innerhalb des auf die Hinterlegung folgenden Jahres fällig werden, sind vom Lieferanten
zurückzubehalten. Später fällige Zinsscheine werden den Lieferanten gegen Quittung ausgehändigt,
sofern sie nicht mit der Sicherheit in Anspruch genommen werden sollen.

4 11. Die Sicherheitsleistung gemäß A. X. 2 kann nach dem Ermessen der Verwaltung auch
ersetzt werden: "

a) durch Hinterlegung zugunsten der Verwaltung in Höhe der Sicherheitssumme aus-
gestellter, trockener oder mit Akzept versehener, gezogener Sichtwechsel;

b) Oeern cie zu stellende Sicherheit den Betrag von 1000 Mk. nicht übersteigen würde,
12 Dar- für ubehaltung von Abschlagszahlungen in entsprechendem Betrage.

ganz für jede Forder mehrere in einem Auftrag enthaltene Teillieferungen hinterlegte Betrag kann
wenn no“ ch eine Haf 116. aus jeder einzelnen Teillieferung in Anspruch genommen werden, und ist,
Betrag sich infol ftpfli ht des Lieferanten für eine spätere Teillieferung besteht und der hinterlegte
Betrag sich infolge einer früheren Inanspruchnahme verringert hat, auf Änfordern binnen einer Woche
in ursprünglicher Höhe zu erneuern oder zu ergänzen.

Die Rückgabe der Sicherheit erfolgt, sobald im Schutzgebiet festgestellt und von der
Stelle daselbst berichtet worden ist, daß die endgültige Abnahme der Lieferung oder der

dem Auftrage bewirkten Teillieferung erfolgt ist und Ersatzansprüche nicht geltend zu
8

zuständigen
letzten aus

machen sind.
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XI. Vorläufige Abnahme.

1. Sämtliche Lieferungen sind zur vorläufigen Abnahme bereitzustellen, wenn hierauf nicht
ausdrücklich verzichtet wird.

Zeitpunkt und Ort für die vorläufige Abnahme sind von deutschen Firmen dem Reichs-

Kolonialamt, Berlin W., Wilhelmstraße 62 rechtzeitig mitzuteilen.
3. Die Lieferanten sind verpflichtet, bei der vorläufigen Abnahme persönlich zugegen zu

sein oder sich so vertreten zu lassen, daß der Vertreter für sie bindende Erklärungen — mündlich

oder schriftlich — an Ort und Stelle abzugeben berechtigt ist.

4. Der Abnahmeb#amte ist nicht verpflichtet, die Vertretungsbefugnisse der sie ausübenden

Personen zu prüfen. Vielmehr sind ihre Erklärungen ohne weiteres für den betreffenden Lieferanten
bindend.

5. Wird ein bevollmächtigter Vertreter nicht entsandt, so ist der Lieferant verpflichtet, die

Bestandsaufnahme des von der Behörde beauftragten Abnahmebeamten als rechtsgültig anzuerkennen.

Tagegelder und Reisekosten des Abnahmebeamten gehen zu Lasten der Kolonialverwaltung,
alle sonst durch die Abnahme entstehenden Kosten zu Lasten des Lieferanten. Werden bei der vor-

läufigen Abnahme Mängel am Material oder an der Arbeit festgestellt, oder liegen die Abnahme=

gegenstände zu dem vorher vereinbarten Abnahmczeitpunkte nicht zur Abnahme bereit, so gehen alle
durch diese Vorkommnisse entstehenden Mehrkosten der vorläufigen Abnahme zu Lasten des Lieferanten.

7. Wird eine Lieferung bei der vorläufigen Abnahme, weil nicht den Lieferungsbedingungen

entsprechend, zurückgestellt oder abgelehnt, so gehen die hierdurch entstehenden Kosten zu Lasten des

Lieferanten.
8. Die vorläufige Abnahme gilt weder als Annahme im Sinne des § 464 noch als Ab-

nahme oder Ablieferung im Sinne der §§ 477, 638, 640, Abs. 2 des Bürgerlichen Gesetzbuches.

XII. Endgültige Abnahme.

1. Die endgültige Abnahme wird, wenn möglich, an den Landungsstellen im Schutzgebiet

(Zollstation) bewirkt. Die Abnahme soll nach Möglichkeit unter Hinzuziehung vom Gericht bestellter
Sachverständiger und unter gerichtlicher Feststellung des Tatbestandes erfolgen, wenn über die Brauch-

barkeit und Dauerfähigkeit der Ware Bedenken obwalten.

Die Abnahme erfolgt ohne Verzug nach Eintreffen und Entladung der Ware.
3. Beanstandungen werden dem Lieferanten nach Eingang der Abnahmeberichte von der

Auftraggeberin mitgeteilt. Die hieraus sich ergebenden Verhandlungen sind ausschließlich mit der
Auftraggeberin zu führen.

4. Ist eine Lieferung bei der endgültigen Abnahme als den Lieferungsbedingungen nicht

entsprechend befunden worden, so steht es dem Auftraggeber frei, die zurückgewiesene Lieferung durch
die Empfangsstelle für Rechnung des betreffenden Lieferanten bestmöglichst verwerten zu lassen, wenn

letzterer nicht innerhalb von 14 Tagen nach erhaltener Aufforderung eine die Empfangsstelle von
der Sorge um die Ware entbindende Bestimmung trift.

5. Der aus Verwertung zurückgewiesener Waren erzielte Erlös wird bis zur Deckung des

von dem Lieferanten zu leistenden Schadenersatzes unverzinslich einbehalten.

XIIII. Meinungsverschiedenheiten.

1. Bei allen Streitigkeiten über durch Lieferungs= und Leistungs-Verträge begründete
Rechte und Pflichten trifft zunächst die vertragschließende Behörde eine förmliche Entscheidung und
stellt sie dem Unternehmer zu. Der Entscheidung der Behörde soll tunlichst eine mündliche Er-
örterung mit dem Unternehmer vorausgehen. Erst gegen die Entscheidung der Behörde kann das

Schiedsgericht angerufen werden.

2. Falls über die Bildung des Schiedsgerichts durch die besonderen Vertragsbedingungen
abweichende Vorschriften nicht getroffen sind, ernennen die Behörde und der Unternehmer je einen
Schiedsrichter. Diese sollen nicht gewählt werden aus der Zahl der unmittelbar Beteiligten oder
der Beamten, zu deren Geschäftskreis die Angelegenheit gehört hat.

Falls die Schiedsrichter sich über einen gemeinsamen Schiedsspruch nicht einigen können,
wird das Schiedsgericht durch einen Obmann ergänzt. Er wird von den Schiedsrichtern gewählt,

oder wenn diese sich nicht einigen können, von einem durch den Leiter des Gouvernements oder des

Reichs-Kolonialamts anzurufenden Gerichtspräsidenten.
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4. Der Obmann hat die weiteren Verhandlungen zu leiten und darüber zu befinden, ob

und inwieweit eine Ergänzung der bisherigen Verhandlungen (Beweisaufnahmen usw.) stattzufinden
hat. Die Entscheidung über den Streitgegenstand erfolgt dagegen nach Stimmenmehrheit.

5. Bestehen in Beziehung auf Summen, über welche zu entscheiden ist, mehr als zwei
Meinungen, so wird die für die größte Summe abgegebene Stimme der für die zunächst geringere

abgegebenen hinzugerechnet.
6. Über die Tragung der Kosten des schiedsrichterlichen Verfahrens entscheidet das Schieds-

gericht nach billigem Ermessen.
7. Der Unternehmer und die Behörde sind an den Ausspruch des Schiedsgerichts gebunden.

8. Meinungsverschiedenheiten über die Brauchbarkeit und Güte der verwendeten Werkstoffe,

der Materialien usw. sind, soweit möglich, dem Königlichen Material-Prüfungsamte in Groß-Lichter-
selde-West zur technisch-wissenschaftlichen Untersuchung und Entscheidung zu unterbreiten.

Der Spruch dieser Behörde ist endgültig und auch für ein nachfolgendes schiedsrichterliches
Verfahren maßgebend. Die entstehenden Kosten trägt der unterliegende Teil.

XIV. Allgemeines.

1. Abweichungen in der Erfüllung der Lieferung dürfen nur mit ausdrücklicher Genehmigung

der ausschreibenden Behörde gemacht werden.
2. Die vertraglichen Verpflichtungen und Rechte können nur mit Genehmigung der aus-

schreibenden Behörde auf andere übertragen werden.

l 3. Stirbt der Unternehmer oder gerät er in Konkurs, bevor der Vertrag vollständig erfüllt
ist, so kann die ausschreibende Behörde das Vertragsverhältnis ganz oder teilweise lösen.

4. Portokosten für den nach Erteilung des Auftrags aus dem Geschäft entspringenden
Schriftwechsel und für Geldsendungen und alle sonstigen aus dem Geschäft entstehenden Nebenkosten

sind von dem Unternehmer zu tragen, soweit Gegenteiliges nicht ausdrücklich vereinbart ist oder hin-
sichtlich der „sonstigen Nebenkosten“ aus Handelsgebrauch sich ergibt.

5. Telegramme werden gegenseitig freigemacht.

B. Vorschriften für die Verpachung und Versendung von Gütern nach den deutschen
Schutzgebieten.

I. Verpackung.

n 1. Auf seetüchtige sachgemäße Verpackung der anzuliefernden Gegenstände, wie sie für die
Dieserung von Gütern nach überseeischen Ländern üblich ist, ist besonderer Wert zu legen, besonders

wegen der oft schwierigen Landungsverhältnisse in den Häfen der Schutzgebiete und wegen der starken
Beanspruchung der Verpackungen.

Ki 2. Jedem Frachtstück ist ein Verzeichnis der darin enthaltenen Sachen beizufügen und bei
Kisten auf der Innenseite des Deckels zu befestigen.

» 3. Jedes Frachtstück darf nur für ein und denselben Empfänger bestimmte Gegenstände
enthalten, wenn der Auftraggeber nicht ausdrücklich andere Anordnungen trifft.

lber unverpackte Gegenstände siehe B. II. 7.

Sch 5. Über Verpackung von Gegenständen, die vom Erfüllungsort für die Lieferung (frei Land
Schubgebiet) noch eine weitere Beförderung in das Innere des Schutzgebietes erfahren sollen,
siehe B. III. 4.

II. Bezeichnung der Frachtstücke.

1. Jedes Frachtstück ist, soweit angängig (siehe Ziffer 4), zu versehen mit:
a) der Firma des Lieferanten und einer vom Lieferanten zu wählenden Nummer,

b) Bezeichnung des Empfängers,
e) genauer Inhaltsangabe unter Hinzufügung des Bruttogewichts der Kiste und des

1 Nettogewichts des Inhalts,

Zu * dem Vermerk: Ausfuhrgut.
jedes einzelne irma- und Nummer sind bei Kisten an den beiden Kopfseiten zu wiederholen. Für

2. Veeel ornüct ist eine neue Nummer zu wählen. *
den vier bängsseion r Inbalt aus leicht zerbrechlichen oder entzündlichenGegenständen, so sind an

Kisten der Frachtstücke die Bezeichnungen: „Vorsicht! Nicht werfen!“ anzubringen.
dürjen, erhal mit Gegenständen, die nicht in der Nähe des Maschinenraumes gelagert werden

ürfen, erhalten an den gleichen Stellen den Vermerk: „Kühl zu lagern!“
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4. Die in mindestens 5 em hohen Buchstaben und in deutlicher, durch Regen nicht ver—

wischbarer Schrift, am besten durch Brandstempel, auszuführende Bezeichnung eines Frachtstückes
würde etwa folgendermaßen zu lauten haben:

4. E. 5.

6. . 70 —. 6 2 Geschhr.
8. 120. 22 «

MÆFHJWWJØEM Ö *5 7

54 IJusius##c. X 6 — cr "] t
— eSStnteellao 696 lle–.’ n' .

“ ## 9
- 6% Nicht kanten! F

5. Die für ein Gouvernement bestimmten Frachtstücke sind mit der Aufschrist: „Kais. Gouvt.
(Ortsname)“, zum Beispiel Frachtstücke für das Gouvernement Apiami

„Kais. Gouvt. Apia über Sydney“,

die für ein Bezirksamt bestimmten mit der Ausschrift:

„Kais. Bez. Amt (Ortsname)“,

und die für die übrigen Dienststellen bestimmten Frachtstücke mit den dem Bestellschreiben oder seinen

Anlagen zu entnehmenden Aufschriften zu versehen.
6. Da durch Schwinden und Verwischen der Aufschriften erhebliche Schwierigkeiten bei der

Abnahme im Schutzgebiet entstehen können, wird bei der vorläufigen Abnahme vor der Verschiffung
die Dauerhaftigkeit der Aufschriften besonders geprüft werden.

7. Unverpackte Gegenstände, die nicht mit Marken und Nummern versehen werden können,

müssen andere, unauswischbare, dentliche und leicht in die Augen fallende Unterscheidungszeichen tragen.

III. Größe der Frachtstücke.

1. Die Frachtstücke müssen handlich sein und sollen nicht über 100 kg brutto wiegen, falls

nicht größere Bruttogewichte seitens des Auftraggebers ausdrücklich zugelassen oder nach Art der
Lieferungsgegenstände nicht zu vermeiden sind (z. B. größere Maschinenteile usw.).

2. Latten, Leisten, Verschalbretter, Dielen von gleicher Länge sind in Bündel zusammen—

zufassen behuss besserer Ausnutzung des Laderaums.
3. Glasscheiben und andere leicht zerbrechliche Gegenstände sind in Frachtstücken bis zu

hõchstens 30 kg Gesamtgewicht zu verpacken.
4. Sind Güter für die Beförderung in das Innere des Schutzgebietes bestimmt, was in

der Ausschreibung oder Bestellung in jedem einzelnen Falle zum Ausdruck gebracht wird, so müssen
die einzelnen Frachtstücke einschließlich Verpackung hinsichtlich Gewicht und Umfang genau den Vor-
schriften des Auftraggebers entsprechen.

IV. Art der Versendung.

1. Die Verschiffung der Gegenstände hat mittels deutscher Reedereien zu erfolgen, falls

nicht ausdrücklich die Benutzung ausländischer Reedereien zugelassen wird.
2. Über die zur Versendung gelangenden Gegenstände ist eine Verpackungsliste aufzustellen,

aus der ihre Verteilung auf die einzelnen Frachtstücke zu ersehen ist.
Den Frachtbriefen ist der Vermerk: „Zur Ausfuhr über See nach überseeischen

Ländern“ hinzuzufügen.
4. Für alle Versendungen ist ein ordnungsgemäß ausgefüllter, gestempelter Anmeldeschein

für die Ausfuhr (grüner Statistikzettel) auszustellen und den Frachtbriefen beizufügen, oder dem

Spediteur bzw. der Reederei zu übergeben.
5. Die Lieferanten haben bei Lieferungen „frei Land Schutzgebiet“ die Speditions-, Fracht-,

Versicherungs= und sämtliche übrigen Kosten bis zur endgültigen Abnahme der Waren im Schutz-
gebiet selbst zu tragen.

6. Die Lieferanten haben bei jeder Verschiffung und gleichzeitig mit Abgang des Dampfers

postfrei abzusenden:
a) eine Abschrift der Konnossemente,

eine Abschrift der Rechnung,
eine Verpackungsliste
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an die vom Auftraggeber in der Ausschreibung näher bezeichnete, mit der Abnahme im Ausschiffungs-

hafen beauftragte Dienststelle;
b) eine Abschrift der Rechnung,

eine Verpackungsliste
an die Stationen, an die die Güter adressiert sind.

V. Versicherung.

Die Versicherung der Sendungen „frei Land Schutzgebiet“ ist Sache der Lieferanten. Die
Versicherung ist bei einer deutschen Versicherungsgesellschaft zu bewirken. Soll die Versicherung

seitens des Reichs-Kolonialamts bewirkt werden, so wird dies besonders mitgeteilt.

VI. Aufstellung, Einrichtung und Anweisung der Rechnungen.

4 1. Behufs Bezahlung der gelieferten Gegenstände sind die Rechnungen in vier Aus-

fertigungen mit den bezüglichen Konnossementen dem Kaiserlichen Gouvernement einzureichen.
2. Auf allen Rechnungen ist anzugeben:

a) Tag und Nummer des Schreibens, mit dem der Auftrag zur Lieferung erteilt ist,

b) Bezeichnung des Auftraggebers,
Tc) die laufende Nummer, unter welcher der Gegenstand in der Bestelliste oder dem

Angebotformular ausgeführt ist.
3. Von den vier Rechnungsabschriften können zwei Preßkopien sein. Eine dritte Preßkopie

erhält die mit der Abnahme im Ausschiffungshafen beauftragte Dienststelle (siehe IV. 6.). Die übrigen
Rechnungsabschriften müssen entweder geschrieben oder mit der Schreibmaschine oder dem Hektographen

hergestellt sein.
4. Die Rechuungen sind, sofern für mehr als eine Dienststelle geliefert wird, nach diesen

getrennt und auf besonderen Bogen aufzustellen.
5. In den Rechnungen sind, soweit nicht besondere Vereinbarungen vorliegen, überein-

stimmend mit den von der Verwaltung angenommenen, der Lieferung zugrunde liegenden Angeboten,

nur die Einheits= und die Gesamtpreise für die Lieferungsgegenstände selbst „frei Land Schutz-

gebiet“ (vom Wasser nicht mehr bespülter Strand, Zollstation) aufzuführen, also ein-
schließlich der vom Lieferanten zu tragenden Speditions-, Fracht-, Versicherungs= und sämtlicher
übrigen Kosten. Die Bezahlung der Rechnungen erfolgt nur für die im Schutzgebiete abgelieferten

und durch die dazu berufene Dienststelle endgültig abgenommenen Gegenstände nach deren Abnahme.
Eine vorläufige Abnahme der Lieferung ändert hieran nichts.

6. Die Bezahlung erfolgt entweder unmittelbar durch die Gouvernementshauptkasse oder

auf Anweisung des Kaiserlichen Gouvernements durch die Kolonialhauptkasse Berlin W., Wilhelm=
straße, an den Werktagen zwischen 10 und 2 Uhr.

7. Erfolgt die Zahlung durch die Kolonialhauptkasse und wird Zusendung des Betrages
auf dem Postwege gewünscht, so muß die Quittung vorher der Kolonialhauptkasse eingereicht werden.

VII. Mitteilungen über den Versand.

Bei Lieferungen, die durch das Reichs-Kolonialamt in Auftrag gegeben worden sind, hat
der Lieferant von der Verladung der Gegenstände und der Absendung der Verpackungslisten und

Rechnungen an die mit der Abnahme im Ausschiffungshafen beauftragte Dienststelle dem Reichs-
Kolonialamte noch vor Abfahrt des Dampfers unter Beifügung einer Rechnungsabschrift (Preßkopie)

und eines Versandnachweises (Konnossement usw.) schriftlich Mitteilung zu machen.

Bürgschein. Anlage 1.

Für die Erfüllung der von dem .. indcnthrtmgc

übernommenen Verbindlichkeiten

der Anfech hierdurch selbstschuldnerisch unter Verzicht auf die Einreden
bis sechtung, der Aufrechuung und der Vorausklage (§&amp; 770, 771 des Bürgerlichen Gesetzbuchs)

zum Betrage von

vom

verbürge

No 5 E geschrieben »......,.............................. )

Auf Anzeige gemäß § 777 des Bürgerlichen Gesetzbuchs wird verzichtet.
, den ten 19

Angenommen:

Kaiserliche
(Umerschrift.) (Unterschrift des Bürgen.)
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Anlage 2. Derpfändung kund

Zur Sicherheit für die Forderungen, welche der Verwaltung aus dem

Vertrage vom gegen den

etwa erwachsen möchten, wird dieser hierdurch diejenige
Forderung von Mark verpfändet, welche dem Unterzeichneten gegen die

Hauptverwaltung der Staatsschulden
Reichsschuldenverwaltung laut Konto

äusteht. Zugleich wird die ermächtigt, den Antrag auf hänzlicheeoder
teilweise Löschung der Forderung, gegen Ausreichung von Schuldverschreibungen der “
konsolidierten Anleihe an sie, selbst zu stellen und die Zinsen des Kontos zu erheben.

, den ten 19

Angenommen:

Kaiserliche
(Unterschrift.) (Unterschrift des Verpfänders.“

(Diese Unterschrift ist gerichtlich oder
notariell zu beglaubigen.,

Anlage 3. Derpfändungsurhunde.

Zur Sicherheit für die Forderungen, welche der Verwaltung aus dem
Vertrage vom gegen den

etwa erwachsen möchten, wird dieser hierdurch diejenige

Forderung verpfändet, welche dem Unterzeichneten — gegen die Deutsche Reichsbank laut Depot-
schein Nr. — gegen die Königliche Seehandlung (Preuß. Staatsbank) laut Depotschein
Nr. — gegen die Sparkasse dd. laut Sparkassenbuch

Nr. —auf Herausgabe — der — des — im letzteren bezeichneten — Wertpapiere —

Guthabens — zusteht. Zugleich wird die ermächtigt, das vor-

stehende — Depot bei der Reichsbank — Königl. Seehandlung (Preuß. Staatsbank) — Guthaben

bei der Sparkasse — zu erheben und darüber Quittung zu erteilen.

f, den ten 19

Angenommen:
Kaiserliche ,..................

(Unterschrift.) (Unterschrift des Verpfänders.)

AKulage 4.

Erste AKusfertigung.
, den 19

An

das Kontor für Wertpapiere der Reichshauptbank,

der Königlichen Seehandlung (Preuß. Staatsbank)
in

Berlin.

Die Reichsbank — Königl. Seehandlung — benachrichtige , daß

die nach dem Depotschein

Nr. über Mark

für eigene Rechnung dort in Verwahrung gegebenen Wertpapiere und das der Reichsbank
— Königl. Seehandlung — gegenüber zustehende Rückforderungsrecht dem Kaiserlichen

als Sicherheit für

verpfändet habe.
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Die Reichsbank — Königliche Seehandlung —ersuche , die vorbezeichneten Wert-

papiere nebst Zinsscheinen und Anweisungen fortan für die genannte Behörde zu verwahren und
nur dieser gegen deren Quittung herauszugeben.

4 (Unterschrift.

Urschriftlich
an das Kontor für Wertpapiere der Reichshauptbank,

der Königlichen Seehandlung (Preuß. Staatsbank)
in

. « Berlin

mit dem Ersuchen zu übersenden, die auliegende zweite Ausfertigung des obigen Antrages, welchem
wir uUns anschließen, nach Abgabe der darunter befindlichen Erklärungen an uns zurückzusenden.

, den 19.

Kaiserliche
(Unterschrift.)

Sweite Kusfertigung.

, den 19

" An

das Kontor für Wertpapiere der Reichshauptbauk,
der Königlichen Seehandlung (Preuß. Staatsbank)

in

Berlin.

· Die Reichsbank — Königl. Seehandlung — benachrichtige , daß

die nach dem Depotschein

Nr. über Mark

für bigene Rechnung dort in Verwahrung gegebenen Wertpapiere und das der Reichsbank

Küönigl. Seehandlung — gegenüber zustehende Rückforderungsrecht dem Kaiserlichen

verpfändet habe.
Die Reichsbank — Königliche Seehandlung — ersuche f„ die vorbezeichneten Wert-

papiere nebst Zinsscheinen und Anweisungen fortan für die genannte Behörde zu verwahren und
nur dieser gegen deren Quittung herauszugeben.

(Unterschrift.)
Dem Kaiserlichen

zu

bestätigen wir, eine gleichlautende Ausfertigung erh u haben, zugleich erklär ir bereit. ..- halten zu haben, zugleich erklären wir uns bereit,

d as bezügliche Depot gegen Übernahme d bezeichneten quittierten Depotschein und dieser
Bescheinigung an d Kaiserliche auszuhändigen.

Berlin, den 19

Kontor für Wertpapiere der Reichshauptbank,
Königliche Seehandlung (Preuß. Staatsbank).

(Unterschrift.)
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Dersonalien.

Raiserliche Schutztruppen.

Kommando der Schutztruppen.

A. K. O. vom 20. Juli 1907.

v. Wolff, Major, zum Oberstleutnant befördert.

Schutztruppe für Deutsch-Ostafrika.

A. K. O. vom 20. Juli 1907.

Es werden befördert:

Baumstark, Oberleutnant, zum überzähligen Hauptmann, und
Lincke, Leutnant, zum Oberleutnant.

v. Prittwitz u. Gaffron, Major, Antrag um Belassung bei der Schutztruppe auf weitere 2 Jahre

genehmigt;
die Hauptleute:

Schlobach und Fonck (Heinrich), beide kommandiert zur Dienstleistung beim Auswärtigen Amt,
zum Gouvernement von Deutsch-Ostafrika übergetreten;

Lademann, Oberleutnant, am 31. Juli aus der Schutztruppe ausgeschieden und mit dem 1. Angust

d. Is. im Infanterie-Regiment Fürst Leopold von Anhalt-Dessan (1. Magdeburgischen) Nr. 26

angestellt.

Schutztruppe für Südwestafrika.

A. K. O. vom 10. Juli 1907.

Graf zu Solms-Wildenfels, Hauptmann und Kompagniechef im 1. Feldregiment, aus der Schutz-
truppe ausgeschieden und als Rittmeister und Eskadronchef im 1. Garde-Ulanen-Regiment

angestellt.
A. K. O. vom 20. Juli 1907.

Am 31. Juli aus der Schutztruppe ausgeschieden und mit dem 1. August d. Is. im Heere angestellt:

Mossner, Hauptmann, als Kompagniechef im Eisenbahn-Regiment Nr. 1;

die Oberlentnants:

v. Rosenberg, unter Beförderung zum Hauptmann als Batteriechef, im Bergischen Feldartillerie-

Regiment Nr. 59,
Christiani im Ostfriesischen Feldartillerie-Regiment Nr. 62,
Krüger (Haus) im 1. Nassauischen Feldartillerie-Regiment Nr. 27 Oranien,
von Spankeren im Brandenburgischen Train-Bataillon Nr. 3,

Frhr. v. Elverfeldt im Kürassier-Regiment von Driesen (Westfälischen) Nr. 4,

Frhr. v. Wittenhorst-Sonsfeld im Garde-Füsilier-Regiment,

Metz im 3. Thüringischen Infanterie-Regiment Nr. 71,
Back im 2. Oberelsässischen Feldartillerie-Regiment Nr. 51 und

Wandesleben in der 3. Ingenieur-Inspektion;

die Leutnants:

Plenzke im 10. Rheinischen Infanterie-Regiment Nr. 161,
Krüger (Karl) im Infanterie-Regiment Hessen-OSomburg Nr. 166,
Meinardus im Garde-Fußartillerie-Regiment und

Koch im Eisenbahn-Regiment Nr. 2;

die Oberärzte:

Dr. v. Haselberg im 5. Garde-Regiment zu Fuß und Dr. Fleischer bei den Sanitätsoffizieren

der Reserve.
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Ferner:

Mit dem 31. Juli d. Is. aus der Schutztruppe ausgeschieden:

Weigel, Leutnant, und
Dr. v. Gosen, Oberarzt, behufs Rücktritts in Königlich Sächsische Militärdienste;

die Leutnants:

Frhr. v. Watter und Wendlandt und »

Dr. Bofinger, Stabsarzt, behufs Rücktritts in Königlich Württembergische Militärdienste.

v. Heydebreck, überzähliger Major, bis auf weiteres zur Dienstleistung beim Gouvernement von

Südwestafrika kommandiert.
Dr. Werner, Stabsarzt, bis auf weiteres zur Dienstleistung zum Reichs-Kolonialamt kommandiert.

Scherbening, Major, mit Wahrnehmung der Geschäfte des Chefs des Generalstabes der Schutz-
truppe beauftragt, zum Oberstleutnant befördert.

Ein dreimonatiger Nachurlaub zur Wiederherstellung der Gesundheit nach Deutschland

bewilligt:

Hilken, Oberleutnant, im Anschluß an den ihm gewährten neunmonatigen Heimatsurlaub, vom

31.Juli d. Is. ab und
Liehs, Assistenzarzt, im Anschluß an den ihm gewährten neunmonatigen Heimatsurlaub, vom

Juli d. Is. ab.

Der Abschied mit der gesetzlichen Pension bewilligt:

v. Kleist, Hauptmann und Batteriechef, mit der Erlaubnis zum Tragen seiner bisherigen Uniform und

v. Sydow, Oberleutnant, mit der Aussicht auf Anstellung in der Gendarmerie und gleichzeitig bei
den Offizieren der Landwehr-Infanterie 2. Aufgebots angestellt.

Verfügung des Reichs-Kolonialamts (Kommando der Schutztruppen) vom 14. Juli 1907.

Kunzke, Zahlmeister, mit dem 31. Juli d. Is., behufs Wiederanstellung im Bereiche der Königlich
Sächsischen Heeresverwaltung (im Bezirk des XII. 1. K. S.] Armeekorps) aus der Schutz-
truppe ausgeschieden.

Schutztruppe für Kamernn.

A. K. O. vom 20. Juli 1907.

v. Stephant. Oberlenman, bis auf weiteres zur Dienstleistung beim Reichs-Koloninalamt kom-

Schlosser, Hauptmann und Kompagniechef, Antrag um Belassung bei der Schutztruppe auf weitere
2 Jahre genehmigt.

Dr. Gühne, Stabsarzt in der Schutztruppe für Südwestafrika, in die Schutztruppe versetzt.

Jcccssse michtamtlicher Teil m

Dersonal-Nachrichten. vertretungsweisen Wahrnehmung der Gouverne-=

mentsgeschäfte und Einführung des Gouverneurs

v. Schuckmann in sein Amt nach Südwestafrika

begeben hat, wird der Staatssekretär durch den

Direktor im Reichs-Kolonialamt Dr. Conze

vertreten.

Der Staatssekretär des Reichs-Kolonialamts,
Wirklicher Geheimer Rat Dernburg, hat am

15. Juli d. Is. von Neapel aus eine otwa drei-

monatige Informationsreise nach Ostafrika
angetreten. Für die Dauer der Behinderung des

Unterstaatssekretärs v. Lindegquist, der sich zur
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Nachruf.

Regierungsrat Viktor Berg F.

Telegraphischer Nachricht zufolge ist der Kaiser-
liche Bezirksamtmann in Ponape (Karolinen)

Regierungsrat Viktor Berg

am 30. April 1907 im Alter von 45 Jahren an

Hitzschlag verstorben.

Berg trat im September 1891 in den Dienst

des Schutzgebiets Kamerun und wurde im Jannar

1894 nach Deutsch-Ostafrika versetzt. Hier wurde
er am 1. April 1896 zum Bezirksamtssekretär und

am 1. Juli 1896 zum Bezirksamtmann befördert.

Zum 1. März 1899 wurde er aus Gesund-

heitsrücksichten in den einstweiligen Ruhestand
versetzt, aber nach Wiedergenesung vom 31. August
1901 ab zunächst in Ponape als geschäftsführender

Vizegonverneur wieder verwandt.

Während seiner langjährigen dienstlichen Tätig-
keit in den verschiedenen Schutzgebieten hat sich
Berg stets als außerordentlich pflichttreuer und

gewissenhafter Beamter bewährt.

Die Kolonialverwaltung verliert in dem Da-

hingeschiedenen einen hervorragend tüchtigen Be-
amten, welcher sich die Anerkennung seiner Vor-
gesetzten in gleich hohem Maße wie die Liebe

und Achtung seiner Untergebenen erworben hat.
Sein vornehmes, liebenswürdiges und stets dienst-
bereites Wesen gewann ihm die aufrichtige Freund-
schaft aller, die ihm im persönlichen Verkehr
näher getreten sind.

Sein Andenken wird allezeit in Ehren bleiben.

Deutsch-Ostafrika:.

Der Tierarztgehilfe Heinrich und der Stener-
mann Terfloth werden am 5. August 1907

die Ausreise nach Deutsch-Ostafrika antreten.

In Ostafrika neu eingetroffen: Kolonialeleve

Lauff; vom Heimatsurlaub eingetroffen: Land-
messer Kayser, kommiss. Sekretär Thiesen,
Bureaugehilfe Lichtenstein und Kanzleigehilfe
Schlicke.

Mit Heimatsurlanb sind eingetroffen:

Am 13. Juli 1907 in Genna: Major Freiherr

v. Schleinitz und Unteroffizier Faupel;
am 16. Juli 1907 in Neapel: Oberarzt Dr. Sto-

lowsky, Feldwebel Schmitz und Sanitäts-

unteroffizier Meyer.

Die Wiederausreise in das Schutzgebiet haben
am 15. Juli 1907 von Neapel aus angetreten:

die Leutnants Spiegel und Winterer und

Stabsarzt Dr. Engeland.

Kamerun.

In Kamernn sind eingetroffen: Zollaufseher
Böhme, Amtsdiätar Schweder und Eisendreher

Paul Harms; wiedereingetroffen: Polizeimeister
Noack, Lehrer Schmitt, Zollassistent Gaab
und Gärtner Deistel.

Aus Ostafrika mit Heimatsurlanb eingetroffen:
Lehrer Sendke.

Togo.

Der Gerichtsschreibergehilfe Otto Warncke ist

am 23. Juli 1907 nach Lome abgereist.

Der Stations= und Forstbeamte Eugen Paries
ist am 27. Mai 1907 in Lome eingetroffen.

Der Leutnant Friedrich v. Nagel zu Aich-

berg hat das Schutzgebiet Togo mit Heimats-
urlaub am 28. Juni d. Is. verlassen.

Deutsch-Südwestafrika.

Als Regierungslandmesser ist eingestellt der
Landmesser Bernhard Wenderdel.

Der ehemalige Unteroffizier der Kaiserlichen
Schutztruppe, Kesselschmied Hermann Welck ist
mit dem 1. Juli 1906 als Gestütswärter in

Nauchas angenommen worden.

Eingetroffen sind: am 20. März d. Is. der

geprüfte Lokomotivheizer Anacker, am 30. April

d. Is. der Gerichtsdiätar Besche und der ge-

prüfte Lokomotivheizer Heinrich Kloke.

Der kommiss. Bezirksrichter Schottelins hat
am 21. Juni d. Is. von Lüderitzbucht die Heim-

reise nach Deutschland angetreten.

Der Streckenwärter bei der Eisenbahnverwal-

tung Paul Maletzky ist am 28. Februar 1907

ansgeschieden.

Mit Heimatsurlaub sind eingetroffen:

Am 2. Juli 1907 in Konstantinopel: die Ober-

leutnants Holtz und v. Davidson;
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am 17. Juli 1907 in Cuxhaven: Major Pierer,

Hauptmann Heuck, die Oberleutnants Emmer-
ling, Burtin, Anz und Dunst, die Leutnants
v. Dreising, Fischer (Karl) und Pischel,
Stabsarzt Dr. Frey, die Oberärzte Dr. Jaeger

und Eckert; die Oberapotheker Paczkowski
und Pahner und Oberveterinär Knochen-
döppel:;

am 23. Juli

arthels.
1907 in Cuxhaven: Oberarzt

Datriotische Gaben.

Für die zur Zeit in Südwestafrika befindlichen
Truppen sind weiterhin folgende freiwillige Gaben
eingegangen, für welche hiermit nochmals der
Dank des Kommandos ausgesprochen wird:

1. Von dem Allgemeinen Deutschen Versicherungs-
Verein A.-G. in Stuttgart 6000 Mk.

2. Von Herrn Richard Holstein in Berlin W.6
181 Mk.

3. Von dem „Garde-Verein“ in Hanan durch

Vermittlung des Vorsitzenden Herrn Hummel
eine Anzahl Pakete mit Liebesgaben.

Nachrichten aus den deutschen Schutzgebieten.
(Abdruck der Nachrichten vollständig oder teilwelse nur mit Quellenangabe gestatiet.)

Deutsch-Ostafrika.
Die Candschaft Uha.

Bericht des Lauptmanns Göring.

Am 22. Jannar brach ich mit zehn Askari
von Udjidji auf, um zunächst den nördlichen Teil

der Landschaft Udjidji zu besuchen. Ich erreichte
am zweiten Marschtage das Dorf Kalinsi, den
Wohnort des Sultans Lusimbi, wo ich von letz-

terem und einer zahlreichen Bevölkerung begrüßt

wurde. Kalinsi liegt bereits auf dem Uha-Plateau

und schätzungsweise 700 bis 800 m über dem

Tanganjika. Der See selbst ist nicht sichtbar, da

das Tanganjika-Randgebirge den Ausblick nach
Westen und Südwesten begrenzt.

Nachdem ich einige Schauri-Angelegenheiten
erledigt sowie Besprechungen allgemeiner Art mit
dem Sultan Lusimbi und seinen amwesenden
Watuale abgehalten hatte, trat ich am folgenden

Tage den Weitermarsch nach Norden an. Der
Wegführte mich etwa an der Grenze der Land-
schaften Udiüdji und Uha (Hern) entlang, dort

wiennezbo necan. zu den Tälern der in den
a mündenden Flüsse iansari

Ctncannen 2 en Flüsse, des Niansari und

Am 25. Januar verließ ich die Landschaft

didi überschritt den Naaramnchde S bebrut
die Landschaft Heru (Mittel-Uha) des Sultans
Luassa. Ich erreichte an diesem Tage das Dorf
des Mtuale Kigina, am 26. das des Mtuale

Lilensa und traf am 27. früh beim Sultan
Luassa ein, der mir mit großem Gefolge eine
Strecke weit entgegenkam.

Luassa ist für sein Alter — er wird etwa

45 Jahre zählen — recht schwach und hinfällig.
Früher sagte man ihm großen Einfluß nach; er
galt für den mächtigsten der Waha-Sultanc, auch

hieß es, daß ihm seine Untertanen allerhand
Zaubermittel zutranten.

Ich blieb einen weiteren Tag bei Luassa und
marschierte dann zum Mtuale Ternla.

Von hier marschierte ich am 31. Januar nach

der ebenfalls zu Uha gehörigen, am Mlagarasi
gelegenen Landschaft Usingo des Sultaus Ntale=

mdogo und erreichte am gleichen Tage das Dorf
des Mtuale Mpinda, der vor Jahren mit dem

berüchtigten Räuber Kaputi in Verbindung ge-
standen haben soll und auch zu Beginn des
Jahres 1903 von der Station aus bekriegt

wurde. Bei meiner Ankunft war Mpinda nicht

anwesend, so daß ich schon annahm, er habe
wieder ein schlechtes Gewissen. Am folgenden
Tage erschien er jedoch und entschuldigte sich.

Auf meinem Weitermarsch bemerkte ich, im
Gegensatz zu dem bisherigen Verhalten der Be-

völkerung, eine gewisse Schen, die sich auch durch
Fortlaufen kundgab. Es gelang mir jedoch, die

Leute zu bernhigen, so daß sie allmählich Zu-
trauen gewannen.

Nach einem zweitägigen Aufenthalt jenseits
des Makereflusses, der die Grenze zwischen Hern
und Usingo bildet, mußte ich den Rückmarsch
antreten. In einer improvisierten Mashilla er-

reichte ich am 9. Februar den Rutschugi-Posten,

wo ich noch zwei Tage zur Erledigung von
Schauris blieb; dann kehrte ich nach Udjidji
zurück.

1# 1

Über das durchzogene Gebiet ist folgendes zu
berichten: Schon unterhalb von Kalinsi tritt man

aus der Zone des Miombo-Waldes heraus und

gelangt in die des Gras= und Bananenlandes,

die in ganz Nord-Udjidji, im mittleren Uha und
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weiterhin nach Norden in Urundi vorherrschend
bleibt. Waldungen sind in diesem Gebiet nicht
vorhanden; an einigen wenigen Stellen findet

man wohl kleine, kaum 1 ha große urwald-

artige Parzellen, sonst nur vereinzelte große
Bäume. Das Land scheint überhaupt nie in

größerem Maße bewaldet gewesen zu sein, da
aus den Überlieferungen der Watusi hervorgeht,

daß sie bei ihrer Einwanderung das Land so,
wie es heute ist, vorfanden. Das Gelände stellt

sich, mit Ausnahme des am Sece gelegenen Ge-

biets, als ein welliges Hochplateau dar, über
das sich an einzelnen Stellen höhere Kuppen er-

heben. Die absolute Höhe des Plateaus von

Nord-Udjidji und Uha wird durchschnittlich etwa
1600 m betragen.

Zwischen dem eigentlichen Uha-Plateau und
dem Tanganjika-Randgebirge befindet sich noch
eine tiefe Senke, die besonders in den Tälern

des Niansari= und Chuzabaches hervortritt, und

zu der das Uha-Plateau steil abfällt. Sowohl
der Niansari als auch ein linker Nebenbach des

Chuza, der Kisuno, bilden beim Verlassen des
Plateaus 150 bis 200 m hohe Wasserfälle, die

das ganze Jahr hindurch Wasser zu Tal führen.
Überhaupt sind auf dem ganzen Plateau die

Wasserverhältnisse sehr günstig; Bäche, die ständig
Wasser führen, durchziehen in großer Zahl die
Täler und vereinigen sich zu den nach Norden
und Süden abfließenden Nebenarmen des Mla-

garasi. Die bedeutendsten von diesen sind der
Rugufu und Rutschugi, während der Luitschi
seinen Lauf vom Plateau zum Tanganjika selb-

ständig zurücklegt und unterwegs als größeren
Wasserlauf noch den Kasekebach aufnimmt.

In Nord-Udjidji und im mittleren Uha werden

in der Hauptsache Bananen, Bohnen und Bataten
gezogen, Mais und Mtama dagegen nur in ge-

ringerem Umfange angebaut. Von letzteren
Körnerfrüchten findet man umfangreichere An-

pflanzungen nur in dem südlicheren Teile Uhas
und in der großen Ebene zu beiden Seiten des

Mittellaufes des Rutschugi in der Landschaft

Ngumire. Hohogo wird überall, wenngleich nur
spärlich, gepflanzt. Die durch die reichlichen
Niederschläge und die Güte des Bodens im all-

gemeinen vorhandene Fruchtbarkeit würde wohl
einen stärkeren Anbau zulassen, jedoch ist bei der

Indolenz der Bevölkerung, deren Haupternährungs-
mittel in Milch, Bananen und Bohnen bestehen,

vorläufig eine intensivere Bearbeitung des Bodens
nicht zu erwarten. Seinem Charakter nach eignet
sich Nord-Udjidji und Mittel-Uha ganz besonders
zur Viehzucht, die denn auch die Haupt-

beschäftigung der Bewohner bildet.
Günstig für die Viehhaltung in dem bezeich-

neten Gebiet sind in erster Linie das gänzliche

Fehlen der Tsetsefliege und sodann die vorzüg-
lichen Weide= und Wasserverhältnisse.

Das Fehlen der Tsetsefliege ist ohne Zweifel
auf den Mangel an Wald zurückzuführen. Denn

fast überall, wo solcher vorhanden ist, kommt
auch die Tsetsefliege vor, so in der Waldzone

südlich und östlich des Uha-Plateaus bis zum

Mleagarasi, auch östlich und südlich dieses Flusses
nach Unjamwesi und Uhawende hinein.

Die guten Weideverhältnisse sind als eine

Folge der reichlichen Niederschläge anzusehen;
das Gras erreicht meist nur Kniehöhe.

Trotz dieser günstigen Umstände muß man
den Bestand des Rindviehes als einen geringen
bezeichnen; er dürfte 8000 Stück nicht über-

schreiten. Entgegen früher gemachten Angaben
muß ich ferner feststellen, daß Kleinvieh nach
meiner Beobachtung überhaupt kaum vorhanden
ist. Ich war zunächst der Ansicht, daß auch hier
der immer mehr um sich greifende Fellhandel
die Bestände an Kleinvieh, vor allem an Ziegen,

gelichtet habe, erfuhr jedoch, daß die in Udjidi
gehandelten Felle zum Teil aus Urundi stammen,

und daß auch die Waha die von ihnen gehaltenen

Ziegen von dort meist gegen Salz einhandeln.

Im allgemeinen versteht die Bevölkerung
wohl die Viehhaltung, aber nicht die Züchtung.
So ist ihr z. B. das Schneiden der männlichen
Kälber, das von den Wanjamwesi und Wasukuma

in ausgedehntem Umfange geübt wird, ganz un-
bekannt. Auch für die Auffrischung des Blutes
scheint wenig getan zu werden.

Es bleibt zu hoffen, daß dies zur Viehzucht

so hervorragend geeignete Land in späteren Jahren
mehr seinem Zweck entsprechend ausgenutzt wird.

Nach der Höhenlage und den klimatischen
Verhältnissen dürften sich Nord-Udfidji und Mittel-
Uha auch für europäische Besiedlung eignen. Das
Gebiet scheint fieberfrei zu sein, wenigstens habe
ich auf der ganzen Strecke vom Betreten des

Plateaus bei Kalinsi bis zum Abstieg nach Nord-

osten keinen Moskito gesehen oder gespürt. Weniger

vorteilhaft ist allerdings der fast gänzliche Mangel
an Bauholz, das eventuell von weither beschafft

werden müßte.

Die Bevölkerung der von mir durchzogenen

Landschaft verhielt sich aller Orten mit nur

wenigen Ausnahmen zutraulich, entgegenkommend
und friedlich; überall wurde mir bereitwillig und

reichlich Verpflegung für meine Leute geliefert.

D
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Deutsch-Südwestafrika.
Das ende des Feld zugs."“)

Die Unterwerfung der Bondelzwarts.
Mit 6 Bildern.

Völlig wehr= und hilflos, krank und aller
Mittel ledig, stellte sich Morenga am 7. Mai

1906 mit zehn unbewaffneten Hottentotten und
zwei Hereros der englischen Kappolizei. Sämt-
liche Waffen der Morengabande sowie alles Lager-
gerät fielen in die Hände des Siegers von Van
Nooisvley (4. Mai). Das Ausscheiden des Mo-
renga aus der Zahl der Gegner der Deutschen
bedeutete einen wichtigen Erfolg der deutschen
Waffen. Wenn auch dieses Ereignis infolge des
immer mehr abnehmenden Ansehens Morengas
unter den Bondels nicht annähernd die Wirkung
ausüben konnte, wie seinerzeit der Tod des alten
Hendrik Witboi, so überragte dieser Hererobastard
doch alle Hottentottenführer bei weitem an per-

soönlicher Bedentung, Entschlossenheit, Tatkraft und
Mut. Er konnte als der geistige Urheber der

meisten mit so großem Geschick durchgeführten
Anschläge der Hottentotten angesehen werden, und

seine Gefangennahme bedeutete einen nicht zu
ersetzenden Verlust für die Sache der Hottentotten.

Dieses bedeutsame Ergebnis war vor allem der
energischen Verfolgung des Hauptmanns Bech
u danken, dessen rücksichtslose Tatkraft hohe An-
erkennung verdient.

Nach Morengas Vertreibung herrschte im öst-
lichen und südöstlichen Teile des Südbezirks im

allgemeinen Ruhe, dagegen machten die bei Ga-

wachab abgewiesenen Hottentotten unter Johannes
Christian und Fielding die Fischflußgegend
unsicher; auf ihrem Marsch Fischfluß abwärts
hatten sie sich in der Gegend von Rosinbusch mit
Morris vereinigt. Zu einem Schlage gegen die
Hottentotten setzte das Kommando mehrere Ab-
teilungen unter dem Major v. Freyhold, Ritt-

meister Ermekeil und Hauptmann Wilck von
Säben, Norden und Osten auf Rosinbusch an,
aber auch diesmal entzog sich Johannes einem

Entscheidungskampf. Er brach nach Osten durch
und wurde am 16. Mai 1906 von dem Leutnant
Engler am Kameldornfluß festgestellt. Fest ent-
schlossen, mit dem flüchtigen Gegner die Fühlung
nicht mehr zu verlieren, folgte Leutnant Engler

*) Aus: - .. ·

in 9 A * ämpif e der deutschen Truppen
bearbeitet vonnr. a. Auf Grund amtlichen Materials
des Grof g Rriegsgeschichtlichen Abteilung 1
Mittler Ve#n Generalstabes. Berlin 1907. E. S.&amp; — ; — «

lieferung. Sohn, önigl. Hofbuchhandlung.“ Schluß-

ohne Rücksicht auf die ihm drohende Gefahr der
feindlichen Spur. Allein auch diese Braven sollte
das Schicksal so vieler kühner deutscher Patronillen
ereilen; der tapfere Offizier wurde am 19. Mai

mit seinen wenigen Reitern westlich Gais von den

Hottentotten aus dem Hinterhalt abgeschossen. Die

weitere Verfolgung dieses Feindes wurde dem
Major Rentel mit der 7. und 8. Kompagnie

des 2. Feldregiments und der 3. Ersatzkompagnie

übertragen, während die Abteilungen Freyhold
und Ermekeil das Gelände am unteren Fischfluß

absuchten, ohne hier jedoch etwas vom Feinde
äu finden. Demnächst wurden sie nach Warmbad
herangezogen, nur ein Teil der Abteilung Erme-

keil hielt den unteren Fischfluß besetzt.

Major Rentel nahm am 21. früh mit den

zunächst zur Hand befindlichen Truppen, der
8. Kompagnie und 3. Ersatzkompagnie (die von

Kalkfontein herangezogene 7. Kompagnie und der
Artilleriezug waren noch nicht zur Stelle) von

Amas aus die Verfolgung der feindlichen Spur auf.

An demselben Tage waren die Hottentotten

auf ihrem Zuge ostwärts bei De Villierspütz auf
die Funkenstation des Oberleutnants v. Milczewski

gestoßen, die auf dem Marsch von Ukamas nach

Warmbad begriffen war; trotz ihrer bedeutenden
Stärke wagten sie jedoch keinen entscheidenden
Angriff, da die kleine deutsche Schar den ent-

schlossensten Widerstand zeigte. Nur eine Seiten-

patronille fiel ihnen zum Opfer.

Beim Herannahen der Abteilung Rentel in
der Nacht zum 22. ließen die Hottentotten von

der Funkenstation ab und wandten sich scharf

nach Norden, energisch verfolgt von der Abteilung
Rentel. Am 23. mittags gelang es dieser, in

der Gegend von Dakaib den Gegner, der einen

weit überhöhenden, festungsähnlichen Gebirgsstock
besetzt hielt, einzuholen und ihn zum Kampfe zu
stellen. Nach heftigem Widerstande räumten die
Bondels ihre starke Stellung und zogen in der

Nacht zum 24. nach Süden ab. Der schwere,

sehr erbittert geführte Kampf hatte den Deutschen
vier Tote und achtzehn Verwundete gekostet.

Alle Spuren führten in der Richtung auf Spring-
pütz, wohin Major Rentel sofort mit der 3. Ersatz-

kompagnie und der inzwischen eingetroffenen
7. Kompagnie und dem Artillericzuge folgte.

Unweit Groendorn stieß am Nachmittage

Major Sieberg, der auf den Kanonendonner mit

der 1. Kompagnie des 2. Feldregiments und zwei

Gebirgsgeschützen aus der Gegend von Ukamas

auf das Gefechtsfeld geeilt war, zur Abteilung
Rentel. Beide folgten nun gemeinsam dem

Gegner, der in südlicher Richtung weitergezogen
war. Ehe sie ihn indessen erreichten, gelang
diesem wieder einer jener hinterlistigen Überfälle,
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die schon so manchen im Lande umherziehenden

deutschen Abteilungen verhängnisvoll geworden
waren. Wahrscheinlich am 24. Mai abends stießen

die Hottentotten bei Tsamab auf den Leutnant
Fürbringer von der Feldsignalabteilung, der mit

seinem Trupp dort eine Station zur Verbindung

mit Heirachabis einrichten wollte, und machten
die ganze zwölf Mann starke Schar nieder.
Die Leichen wurden am 25. morgens von der

Abteilung Sieberg-Rentel gefunden und bestattet.
Der Verlust war um so schmerzlicher, als die

Schutztruppe in dem Leutnant Fürbringer einen

besonders bewährten Patrouillen= und Signal-
offizier verlor.

Von der stillen Ruhestätte ihrer gefallenen
Kameraden weg setzte die deutsche Abteilung un-
verzüglich die Jagd hinter den Hottentotten fort,
das wild zerklüftete Ham-Revier abwärts. Unter-

halb Nukais führten die Spuren plötzlich in öst-
licher Richtung aus dem Flußbett heraus in ein

von mehreren höheren Bergketten durchzogenes
Hügelgelände, das zur Vorsicht mahnte. Die
3. Ersatzkompagnie, die die Avantgarde hatte,
ging entwickelt und unter dem Schutz der in

Stellung gebrachten Geschütze von Abschnitt zu
Abschnitt vor. Nachmittags stieß sie auf eine
Hügelreihe, die von den Hottentotten in mehreren
Stockwerken übereinander besetzt war. Die 3. Er-

satzkompagnie und die rechts neben ihr eingesetzte
7. Kompagnie eröffneten sofort das Feuer, auch
die Artillerie sandte Schrapnell auf Schrapnell
in die Reihen des Feindes. Es gelang der

3.Ersatzkompagnie, in die sich ein Zug der
1. Kompagnic eingeschoben hatte, sich noch vor
Einbruch der Dunkelheit auf nächste Entfernung
an den Feind heranzuarbeiten, worauf dieser

zurückzukriechen begann, verfolgt von den Schüssen
der deutschen Reiter, solange das Tageslicht noch
währte. Das Gefecht kostete der deutschen Ab-
teilung an Verwundeten einen Offizier und

vier Mann. Eine weitere Ausnutzung des er-

rungenen Erfolgs verbot die Dunkelheit und das

unübersichtliche Klippengelände. Zahlreiche Blut-
spuren in der feindlichen Stellung bewiesen, daß
der Gegner nicht ungestraft weggekommen war,
und stehengebliebene Pferde und Maultiere zeugten
von der Eile, mit der er sich dem Feuer der

Deutschen zu entziehen gesucht hatte.

Am frühen Morgen des 26. Mai nahm Major

Sieberg die Verfolgung der Hottentotten von

neuem auf, während eine andere Abteilung:

9. Kompagnie des 2. Feldregiments und ein

Maschinengewehrzug unter Hauptmann Siebert

sich bei Blydeverwacht bereithielt, um die Hotten-
totten abzufangen. Diese aber merkten die Ab-

sicht und bogen aus ihrer anfänglich nach Osten

gerichteten Marschrichtung nach Norden und später

scharf nach Westen um. Die Abteilung Sieberg-
Rentel erreichte am 28. Mai Naruchas, wo sie

auf Befehl des Oberstleutnants v. Estorff die

weitere Verfolgung einstellte, die nunmehr einer
anderen Abteilung übertragen wurde. Die

Truppen des Majors Rentel hatten in acht Tagen
230 km, die des Majors Sieberg in sechs Tagen
190 km zurückgelegt, in Anbetracht der dazwischen

liegenden Gefechte, der großen Geländeschwierig-
keiten und der unzureichenden Verpflegungs-
verhältnisse eine sehr achtungswerte Leistung, die
vom Hauptquartier in einem Telegramm besonders
anerkannt wurde.

Die Abteilung Sieberg wurde in den folgen-

den Tagen in Kalkfontein ergänzt und dann zu

weiterer Verwendung in Warmbad bereitgestellt.

Ebendorthin führte Hauptmann Siebert die 2.
und 9. Kompagnie des 2. Feldregiments und

einen Maschinengewehrzug. Major Rentel über-

nahm mit seiner bisherigen Abteilung in der
Linie Kubub (Ost)-Groendorn-Heirachabis die

Sicherung an der Ostgrenze. Die 2. Kompagnie

des 1. Feldregiments trat in Kalkfontein zur

Verfügung des Oberstleutnants v. Estorf.

Inzwischen hatten sich die Bondels wieder
nach Westen gewandt und in der Nacht zum
28. Mai die Pad Kalkfontein—Warmbad über-

schritten. Die in Gabis stehende 8. Batterie

meldete, daß 150 meist berittene Hottentotten

unter Johannes Christian in der Nacht zum 28.

an einer Vley westlich Gabis gelagert hätten.

Die Verfolgung dieses Feindes übertrug
Oberstleutnant v. Estorff der Abteilung Freyhold.

Diese war nach der vergeblichen Unternehmung

am Fischflusse auf die Meldung, daß Morris bei
Nohasebmund in den Oranjebergen sitze, auf
Uhabis vorgerückt; nachdem jedoch der Leutnant
v. Abendroth durch eine mit großer Umsicht ge-

rittene Patronille festgestellt hatte, daß die Ge-
gend von Marinkadrift bis westlich Ramansdrift
vom Feinde frei war, wurde die Abteilung nach

Haib zurückberufen.

In Ausführung des ihm erteilten Auftrages
rückte Major v. Freyhold am 30. Mai mittags

mit der 3., 10., 11. und 12. Kompagnie des

2. Feldregiments, je einem Zuge der 2. Batterie
und der Maschinengewehr-Abteilung Nr. 2, einer

Funkenstation und einer Kamelabteilung (zusam-
men 25 Offizieren und 348 Mann) in der Rich-

tung auf Zwarthuk vor, wo er am folgenden

Tage eintraf und ganz frische Spuren vorfand.
Leutnant v. Abendroth gewann mit einer

Patrouille auch bald Fühlung mit den Hotten-
totten und stellte fest, daß sie in der Richtung
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gegen den Oranje weitergezogen waren. Bei
Sperlingspütz, einer Wasserstelle zwischen Gaobis

und Kawigaus, machten sie indes wieder halt.

4 Ehe Major v. Freyhold sie dort angriff,
führte er seine Abteilung zunächst nach Norechab,
um sie hier mit Wasser zu versehen. Am1. Juni
abends trat er von hier mit der 3., 10. und

12. Kompagnie, dem Maschinengewehrzug und
zwei Geschützen den Vormarsch über Gaobis an.

Um den Hottentotten ein Ausweichen über den

Oranje zu verwehren, hatte er den Hauptmann
Anders mit seiner Kompagnie (11. des 2. Feld-

regiments) und einem Geschütz über Ramansdrift
in die Oranje-Berge entsandt.

Die Hauptabteilung erreichte am 2. Juni
ohne Zwischenfall Gaobis und wartete dort das

Herankommen der Verpflegung aus Ramansdrift
ab. Da außerdem beim Tränken erhebliche Ver-

30gerungen eintraten, konnte erst am 3. Juni
nachmittags der Marsch auf Sperlingspütz fort-
gesetzt werden, und zwar zunächst nur mit der

3. und 10. Kompagnie. Eine Stunde später

solgte Major v. Freyhold mit dem größten
Teil der 12. Kompagnie, der Artillerie und den

Maschinengewehren. Ein Zug der 12. Kompagnie
und die Funkenstation waren noch beim Tränken

der Pferde.

Die Spitze der 10. Kompagnie war etwa

100 m weit ungehindert in eine lange Schlucht,

in der die Wasserstelle Sperlingspütz lag, vor-
gedrungen, als sie plötzlich abends mit lebhaftem

Feuer überschüttet wurde. Der Vortrupp konnte
sich jedoch ohne Verluste auf die Kompagnie
zurückziehen, die beim Eintritt in das unübersicht-
liche Gelände zwei ihrer Züge entwickelt hatte.
Sie besetzte jetzt die Höhen unmittelbar westlich
des Weges, während die 3. Kompagnie sich östlich

entwickelte. Die Hottentotten hatten anscheinend
in großer Stärke die Höhen zu beiden Seiten

der Schlucht besetzt; es begann ein lobhafter
Feuerkampf.

Major v. Freyhold war auf die erste Mel-

dung des Führers der 10. Kompagnie, Ober-
leutnants Dannert, auf den Kampfplatz geeilt und
ordnete nach dem Eintreffen der 12. Kompagnie

und der Artillerie kurz an, daß die beiden ent-

wickelten Kompagnien am Wege entlang vorgehen,

die 12. Kompagnie, die Artillerie und die
Maschinengewehre hinter der Mitte folgen sollten.
Beim Vorgehen der Deutschen wichen die Hotten-
totten indes zurück; nur die 3. Kompagnie unter

Oberleutnant Müller v. Berneck stieß noch auf
Widerstand, nahm aber in entschlossenem Anlauf
die feindliche Stellung. Der Feind war indessen

nur wenige hundert Meter zurückgewichen und

leistete in einer zweiten vorzüglichen Stellung
erneut Widerstand. Major v. Freyhold ließ die

Geschütze in der Linie der 3. Kompagnie auf-

fahren und die 12. Kompagnie links von der 3.

sich entwickeln, mit dem Auftrage, den feindlichen

rechten Flügel zu umfassen; beim Vorgehen wurde
sie jedoch bald selbst in der Flanke und im
Rücken beschossen und mußte links rückwärts der

3. eine Art Defensivflanke bilden, um sich vor

der feindlichen Umzingelung zu schützen. Das

Gefecht nahm auch nach Einbruch der Nacht bei
Mondschein seinen Fortgang, die Gegner lagen
sich auf 40 bis 50 Schritt gegenüber, so daß
die Artillerie dauernd mit Kartätschen feuern

mußte. Am linken Flügel wurden zur Abwehr

der immer noch drohenden Umfassung nach
11 Uhr abends der eben eingetroffene letzte Zug
der 12. Kompagnie und eine Abteilung Kamel-

reiter eingesetzt. Erst von Mitternacht ab ließ

das Feuer nach und verstummte um 3 Uhr mor-

gens mit dem Untergang des Mondes ganz.

Sobald der Tag graute, versuchte Major
v. Freyhold die Entscheidung mit den bisher

weniger bedrängten Truppen des rechten Flügels
berbeizuführen: die 10. Kompagnie sollte unter

Mitwirkung der Maschinengewehre den ihr gegen-
überliegenden Feind in der linken Flanke an-

greifen. In Ausführung dieses Befehls wollte
Oberleutnant Dannert zunächst mit seiner Kom-

pagnie eine vor seiner bisherigen Stellung ge-
legene Höhe gewinnen und ließ seine Leute

einzeln das zwischen den beiden Höhen befindliche,
vom feindlichen Feuer beherrschte Revier über-

schreiten. Er selbst eilte als erster über die ge-

fährdete Stelle, gefolgt von seinen Offizieren,
den Leutnants v. Abendroth und Deininger, und

mehreren Leuten. Aber kaum hatten die ersten

vierzehn Schützen die Höhe erreicht, da brach
plötzlich von rechts, von vorn und von links ein

verheerendes Schnellfeuer los. Sofort war

die Verbindung nach rückwärts unterbrochen, so
daß die kleine Schar ganz auf sich angewiesen
war. Sie suchte sich zu decken, so gut es ging,

einzelne liefen in das Revier zurück, die anderen

leisteten, jeder für sich, da, wo sie sich befanden,
Widerstand. Nach einiger Zeit ging von links
her ein Trupp von etwa 30 Hottentotten zum

Angriff vor. Leutnant Deininger versuchte mit
wenigen Leuten diesen Vorstoß abzuwehren, aber
die Stellung war unhaltbar. Der in vielen

Gefechten bewährte Kompagnieführer, Oberleut-
nant Dannert, und sein kühner Patronillenoffizier
Leutnant v. Abendroth sowie mehrere Schützen
waren bereits gefallen, die Uberlebenden ver-
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suchten, den Anschluß an den rückwärts liegenden

Teil der Kompagnie zu gewinnen, was ihnen

unter dem Schutz des Feuers derselben auch ge-
lang. Die Kompagnie wurde dabei wirksam von

dem Maschinengewehrzuge des Oberleutnants

Strehlke unterstützt, der schon zu Beginn der An-
griffsbewegung links von der Kompagnie in

Stellung gegangen war und das feindliche Feuer

niederzuhalten versucht hatte.

Nach diesem aufregenden Vorfall ließ auf
beiden Seiten das Feuer an Heftigkeit nach; kurz

nach Mittag lebte es jedoch plötzlich wieder auf,
da die Hottentotten versucht hatten, die deutsche
Abteilung auch im Rücken anzugreifen. Hier
war die Funkenstation des Leutnants Jochmann

seit dem frühen Morgen erfolgreich tätig, um die

Verbindung mit Warmbad aufrecht zu erhalten.
Sie hatte wiederholt das Feuer einzelner an-

greifender Hottentotten erwidern müssen, aber
trotzdem den Betrieb aufrecht erhalten. Unter-

stützt durch Pferdehalter, Wagenführer und Leute
des Kamelkorps unter Zahlmeisteraspirant Molling

vermochten sie auch jetzt, die Hottentotten zurück-
zuweisen.

Im Laufe des Nachmittags ließ die Kampf=
lust und Widerstandskraft des Feindes immer

mehr nach, zumal er wohl Nachricht von dem

Anrücken der 2. Kompagnie des 2. Feldregiments

erhielt, die, durch den Funkentelegraphen benach-
richtigt, den Marsch von Ramansdrift auf Sperlings-
pütz angetreten hatte. Major v. Freyhold konnte
daher nachmittags trotz der Ermüdung seiner
Truppen durch einen 22 stündigen schweren
Kampf seine Kompagnien zu beiden Seiten des

Weges zum Angriff vorführen. Die Bondels

hielten nicht stand, sondern wandten sich unter
fortwährendem Feuern zur Flucht. Gegen Abend
war die Wasserstelle Sperlingspütz in den Händen

der Deutschen und das letzte größere Gefecht

dieses Feldzuges damit siegreich beendigt.
Der Kampf hatte hohe Anforderungen an die
Tapferkeit und Ausdauer der deutschen Reiter

gestellt und ihnen schwere Opfer auferlegt, zwei
Offiziere, acht Mann waren tot, ein Offi-

zier und sieben Mann verwundet. Aber die

Reiter konnten auf diese letzte größere Waffentat
mit berechtigtem Stolz zurückblicken. „Sämtliche
Truppen einschließlich der Funkenstation und der

Bedeckungsmannschaften haben sich vorzüglich ver-
halten“, so lautete das Urteil des Kommandeurs

der Schutztruppe.

Der Feind, den Major v. Freyhold auf etwa

200 Gewehre schätzte und der wahrscheinlich Zu-
zug aus dem englischen Gebiet erhalten hatte,

war bestrebt gewesen, seinen durch die schnellen

Kreuz= und Querzüge erschöpften Werften die er-

forderliche Zeit zum Abzug zu verschaffen, was

ihm auch gelang. In diesem Kampfe, in dem
er zum letzten Male entschlossenen Widerstand

leistete, hatte er noch einmal seine ganze Zähig-

keit und sein Geschick in der Ausnutzung um-

fassender Feuerstellungen bewiesen. Daß er
einem schlimmeren Schicksal entging, verdankte er

dem Umstande, daß die 11. Kompagnie, die von

Ramansdrift am Oranje entlang gegen Nohaseb-

mund vorgedrungen war, nicht mehr rechtzeitig
hatte eingreifen können, obwohl sie, sobald sie
den Kanonendonner vernommen hatte, sofort auf

diesen losmarschiert war. Auch die 2. Kom-

pagnie des 2. Feldregiments traf erst nach Be-
endigung des Kampfes in Sperlingspütz ein. Am

5. Juni langte noch Oberstleutnant von Estorff
mit der 1. und 9. Kompagnie des 2. Feldregi-

ments, der halben 2. und der halben 8. Batterie

und einem Maschinengewehrzuge aus Warmbad

ein. Die bei Sperlingspütz vereinigte Truppen-

macht mußte indessen wegen Wassermangels an
die Straße Warmbad-Ramansdrift und an den

Oranje verlegt werden.

Die Verfolgung des geschlagenen Feindes
wurde der durch die 9. Kompagnie des 2. Feld-

regiments verstärkten Abteilung Freyhold über-
tragen, während Major Sieberg mit der 7. und

8. Kompagnie des 2. Feldregiments, einem

Maschinengewehr= und einem Artilleriezuge an

der Pad Ramanzdrift-Warmbad ein Ausweichen
der Bondels nach Osten verhindern sollte. Ritt-
meister Ermekeil stand bei Außenkehr bereit,
während Hauptmann Wilck mit zwei Kompagnien
über Uhabis gegen den Oranje vordrang, aber

der außerordentlich beschwerliche Vormarsch in

das wild zerklüftete Oranjebergland führte auch
diesmal nicht zum Ziel. Am 18. Juni erschienen
die Bondels bei Auros plötzlich im Rücken der

Abteilung Freyhold und gingen in zwei Gruppen
auf Haib und Warmbad vor, offenbar mit der

Absicht, Vieh zu stehlen. Sofort wurden in Auros,
Haib und Gabis Kräfte bereitgestellt, um die

Verfolgung aufzunehmen, sobald der Feind an

irgend einer Stelle mit Sicherheit festgestellt wäre.

Der Transportverkehr zwischen Ramanzdrift und
Kalkfontein wurde eingestellt, an alle Stationen

erging eine Warnung. Trotzdem fielen einer
Bande von über 100 Bondels am 20. Juni

nördlich Warmbad 36 Maultiere in die Hände,

die infolge eines Versehens auf der Weide belassen
worden waren. Teile der Besatzung von Warm-

bad unter Hauptmann v. Stocki und Oberlentnant

v. Schauroth sowie ein von Kalkfontein kommen=

der Transport Ergänzungsmannschaften unter
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Oberleutnant Barlach vermochten die Hottentotten
zwar noch zum Kampfe zu stellen, ihnen aber
die gestohlenen Tiere nicht mehr abzujagen.

Einen noch größeren Erfolg hatten die Hotten-
totten am 21. Juni bei Gabis, wo sie der 8. Batterie

nicht weniger als 118 Pferde und Maultiere ab-
trieben. Die Batterie griff zwar mit der 3. Er-

satzkompagnie zusammen die Räuber sofort an,
aber die etwa 150 Köpfe starke Bande setzte sich
bis zum Einbruch der Dunkelheit erfolgreich zur

Wehr und verschwand dann mit ihrer Beute in
südlicher Richtung. Sie wurden in den folgenden

Tagen von Major Sieberg mit der 2. und 8. Kom-

pagnic des 2. Feldregiments, der 3. Ersatzkom-
pagnie, einem Artillerie= und einem Maschinen-
gewehrzuge sowie den am Gefecht bei Warmbad

beteiligten Truppen eifrig verfolgt. Obwohl jedoch
die Verfolgung trotz mehrtägigen Mangels an

Wasser und Weide durch das Nohasebrevier bis
zum Oranje und an diesem aufwärts bis Ramans-
drift fortgesetzt wurde, führte sie zu keinem sicht-
baren Ergebnis. Auch die Abteilung Freyhold,
die inzwischen bei Violsdrift eingetroffen war,
konnte die Hottentotten, die in der Gegend von

Goabdrift den Oranje erreichten, nicht mehr ein-
holen. Sie stieß am 26. und 27. Juni in den

Oranjebergen auf einzelne schwache Trupps, die
aber überall auswichen. Stärkere Banden traten

unterhalb Violsdrift auf englisches Gebiet über.
Sie versuchten, einen Teil der geraubten Tiere in

Steinkopf abzusetzen, ein Teil der Bondels, darunter

der Unterkapitän Joseph Christian, wurde aber

bei dieser Gelegenheit von der Kappolizei festge-

nommen und in das Innere abgeführt, nach

einigen Wochen jedoch wieder freigelassen. Der
Rest der Bande des Johannes Christian, nach
der Schätzung des Majors v. Freyhold immer

noch etwa 200 Köpfe, blieb in der Gegend östlich

Außenkehr, verhielt sich hier aber im allgemeinen
untätig. In der zweiten Hälfte Juli jagte die
Abteilung Freyhold sie von neuem auf, und am

23. kam es bei Uhabis zu einem größeren Zu-

sammenstoß, bei dem Oberlentnant Barlach fiel
und ein Offizier und drei Reiter verwundet wurden.

Danach trat im äußersten Süden für kurze Zeit

Ruhe ein.
*

1#

Inzwischen war es auch in den Großen Karras-

bergen noch einmal lebendig geworden. An deren
Nordostecke hatten sich bereits Mitte Mai etwa

40 Hottentotten, wohl Versprengte der Banden

Morengas und Johannes Christians, gezeigt, die
dauernd von der dort verbliebenen Abteilung

Bentivegni aufgejagt wurden. Es gelang dem
Hauptmann v. Bentivegni, diese Hottentotten, die

ihren Raubzug nördlich bis gegen Daweb aus-

gedehnt und bei Kamelmund eine Anzahl Ochsen
abgetrieben hatten, am 26. Mai bei Gaminei

mit je einem Zuge der 5. und 6. Kompagnie

des 2. Feldregiments zum Kampfe zu stellen.

Der Feind wich nach kurzem Widerstand in nörd-
licher Richtung aus und ließ eine Anzahl Pferde
und Ochsen stehen. Am folgenden Tage setzte
Hauptmann v. Bentivegni seine Streife über
Nuinnui auf Kiriis (West) fort, wo die Wasserstelle

von Hottentotten besetzt sein sollte, ohne jedoch
eine Spur vom Feinde anzutreffen. Daraufhin

verteilte Hauptmann Wobring, dem die Truppen
in den Karrasbergen unterstanden, die 5. und

6. Kompagnie des 2. Feldregiments und die

Maschinengewehrabteilung Nr. 1 auf die Stationen

der nördlichen Karrasberggegend. Im Juni
unternahm Hauptmann v. Bentivegni nochmals
eine Streife durch die Berge, ohne daß es noch
zu nennenswerten Zusammenstößen gekommen
wäre.

Anfang Juli 1906 war der nenernannte

Kommandeur der Schutztruppe, Oberst v. Deim-

ling, im Schutzgebiet eingetroffen und hatte sich
nach Rücksprache mit dem Gouverneur über

Lüderitzbucht nach Keetmanshoop begeben, wo
ihm der in die Heimat zurückkehrende stellver-

tretende Kommandeur, Oberst Dame, am 6. Juli
das Kommando übergab, das er acht Monate

lang mit großer Umsicht und Hingabe geführt
hatte, zu einer Zeit, in der die Kriegführung

infolge der Verpflegungsschwierigkeiten besondere
Hemmnisse zu überwinden hatte.

Der neue Führer war nicht im Zweifel

darüber, daß es sich im Süden des Schutzgebiets
um einen von den Eingeborenen mit ganz außer-

ordentlicher Zähigkeit geführten Kleinkrieg handele,
und daß die Hauptquelle ihres Widerstandes in

ihren erfolgreichen Viehdiebstählen zu suchen sei,
durch die sie nicht nur die Mittel zu ihrem

Lebensunterhalt, sondern auch Tauschgegenstände
erhielten, mit denen sie bei ihren Helfershelfern
jenseits der Grenze jederzeit einhandeln konnten,
was sie an Waffen, Munition, Bekleidung und

sonstigen Bedürfnissen brauchten. Da bei den
bisherigen, meist mit größeren Abteilungen kon-

zentrisch geführten Unternehmungen das Ergebnis
oft in einem Mißverhältnuis zu dem Kräfteauf-
wand gestanden hatte, glaubte er von dieser Art

der Kriegführung absehen und zur Niederwerfung
des Gegners andere Mittel anwenden zu müssen.

Er beschränkte sich im wesentlichen darauf, an

den Hauptpunkten des Südbezirks, in Ukamas,
Warmbad, Uhabis sowie an den Großen und

Kleinen Karrasbergen stets marschbereite Ver-
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folgungskolonnen aufzustellen, die, sobald sie
irgendwo größere Spuren wahrnahmen, sofort
die Verfolgung aufnehmen und sich hierbei gegen-
seitig ablösen sollten; ferner sollte alles Vieh der
Farmer und die entbehrlichen Viehbestände der
Truppe nach Norden an militärisch gesicherte

Sammelpunkte abgeschoben werden. Er hoffte,
auf diese Weise die Aufständischen zwar ohne
glänzende Schläge, aber sicher ihrer Hilfsmittel
zu berauben und sie zu aussichtslosen Angriffen

auf gut gesicherte Posten zu veranlassen. Die
dann einsetzende unnnterbrochene Hetze mit stets
frischen Verfolgungsabteilungen mußte den Gegner
schließlich erschöpfen und seiner Widerstandskraft
berauben. Wie zutreffend Oberst v. Deimling
die Lage erkannt hatte, und wie sehr das neue

Verfahren geeignet war, eine schnelle Beendigung
des Krieges herbeizuführen, sollte sich bald zeigen.

In den nächsten Monaten trat zwar im Süden

eine an bedeutsamen kriegerischen Ereignissen

ärmere Zeit ein, die jedoch für die Truppen
nicht minder anstrengend war. An Stelle der zu-

sammenhängenden Operationen mehrerer Ab-
teilungen traten zahlreiche kleinere Einzelunter-

nehmungen.

Am 6. August zeigte sich der Feind, an-

scheinend unter Führung von Johannes Christian,
bei Alurisfontein, wo er mit etwa 50 Gewehren

die Pferdewache der 2. Kompagnie des 2. Feld-

regiments angriff, aber von der herbeieilenden

Kompagnie vertrieben und verfolgt wurde. Er

flüchtete über Umeis, den Oranje aufwärts, in
das Hamrevier, wo er durch Zuzug sich auf 150

Gewehre verstärkte. Die Verfolgung übernahmen,
den Absichten des Obersten v. Deimling ent-

sprechend, bis Pelladrift die Abteilung Sieberg,
dann die 7. Kompagnie des 2. Feldregiments

und schließlich die im Südosten befindliche Ab-

teilung Bech (1., 8., 9. Kompagnie des 2. Feld-
regiments, 7. Batterie). Diese stellte den Feind
am 18. August bei Noibis südlich von den Naraob-

bergen und zersprengte ihn nach dreistündigem
heftigen Kampfe unter erheblichen Verlusten. Auf
deutscher Seite fiel Leutnant v. Heyden und ein

Reiter, fünf Reiter wurden verwundet.

Hauptmann Bech setzte die Verfolgung uner-

müdlich fort und schlug den Gegner zum zweiten
Male am 22. August bei Aos im Backrevier,

worauf dieser sich in die Großen Karrasberge
warf. Aber auch hier wurde er von Hauptmann

Bech und den Besatzungen von Narndas und

Dunkermodder gehetzt, so daß er in die Kleinen

Karrasberge ausweichen mußte. Ein Uüberfall,
den die Hottentotten am 29. August auf den

Viehposten Warmbakies unternahmen, schlug fehl,

worauf Hauptmann Wobring mit Leuten der
4. Ersatzkompagnie, einem Zuge der 5. Kom-

pagnie des 2. Feldregiments und einer in Keet-

manshoop aus Schreibern, Burschen und Or-

donnanzen zusammengestellten Abteilung am 30.
die Verfolgung aufnahm, den Gegner noch am

selben Abend 20 km südwestlich Areb überraschte

und nach dreiviertelstündigem Feuerkampfe mit
aufgepflanztem Seitengewehr aus seiner Stellung
warf. Hinter dem Flüchtigen herjagend, sprengte
er ihn nach viertägiger Hetze völlig auseinander
und nahm ihm sämtliche Pferde sowie sein Koch-
und Lagergerät ab.

Eine zur selben Zeit in der Umgegend von

Ramansdrift auftretende Bande wurde von dem

4. Bataillon des 2. Feldregiments unter Haupt-

mann Anders in fünfstündigem Gefecht geschlagen

und nordwärts auseinandergejagt.

Eine dritte, gleichfalls in den Oranjebergen
auftretende Gruppe Aufständischer wurde von

Hauptmann v. Bentivegni mit der 4. und 6. Kom-

pagnie des 2. Feldregiments, einem Artillerie=

und einem Maschinengewehrzuge am 20. August

zwischen Uhabis und Violsdrift gestellt und floh
nach kurzem Gefecht unter Zurücklassung ihrer
sämtlichen Vorräte in die Oranjeberge und weiter-

hin auf englisches Gebiet, da die deutsche Ab-
teilung sie unermüdlich bis an den Oranje ver-

folgte.
1 *

*

Das Ergebnis dieser eifrigen Tätigkeit der
deutschen Truppen war, daß die Aufständischen
sich in kleinere Banden am Oranje, am Fischfluß,

in und östlich von den Großen Karrasbergen auf-

lösten. Allenthalben durchstreiften sie das Land
und machten jeglichen Verkehr gefahrvoll. Wie
wenig gesichert zu dieser Zeit die Verhältnisse
waren, beweist die Tatsache, daß der Oberst
v. Deimling dem Reichstagsabgeordneten Dr.

Semler, der in diesen Monaten das Schutz-

gebiet bereiste, um es durch persönlichen Augen-
schein kennen zu lernen und in der Heimat auf-

klärend wirken zu können, dauernd Begleitmann-

schaften zur Verfügung stellen mußte, da er auf

seinen Reisen mehrfach in bedrohliche Lagen ge-
raten war.

Allmählich begannen indes die neuen Maß-

nahmen wirksam zu werden. Da fast alles Bieh

bei der unnnterbrochenen Hetze zugrunde ging und
es den Bondels nur einmal am 11. September

in der Gegend nördlich Keetmanshoop gelang,
der Truppe solches abzunehmen, begann bei ihnen
Nahrungsmangel einzutreten.
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In der Folge fanden nur zusammenhanglose
Einzelkämpfe statt. So wurden Ende September
und Anfang Oktober 1906 in und östlich der
Großen Karrasberge wiederholt von ehemaligen
Morengaleuten und zugelaufenem Gesindel der
Versuch gemacht, weidende Tiere abzutreiben.
Die Angriffe wurden aber überall erfolgreich ab-
geschlagen, und wo sich der Feind zeigte, sofort

ie Verfolgung ausgenommen. Besonders an-

erkennend hebt Oberst v. Deimling die rühmliche
Verteidigung eines Verpflegungstrausports in der

Gegend“ von Dassiefontein am 1. Oktober 1906

durch die 20 Mann starke Bedeckung gegen eine
weit überlegene, angeblich von Johannes Christian
selbst geführte Bande hervor. Der Transport
wurde schließlich durch die herbeieilende Besatzung
von Wasserfall unter Oberleutnant Christiani aus
seiner schwierigen Lage befreit. Immerhin traten
auch bei diesen kleineren Kämpfen nicht unerheb-
liche Verluste ein. Eine Bande, die die Ost-
grenze in der Gegend von Bisseport unsicher

machte, wurde am 12. Oktober von der 3. Kom-

pagnie des 2. Feldregiments unter Oberleutnant
Müller v. Berneck zwischen Holpan und Sandpütz
überfallen und zum Teil über die Grenze ge-

trieben. Derselben Kompagnie gelang es am
23. Oktober bei Narus, wo im Sommer 1905

so viel deutsches Blut geflossen war, eine stärkere

Hottentottenbande zu überfallen, die unter Zurück-

lassung von sieben Toten, zehn Gewehren und
30 Tieren die Flucht ergriff. Sie wurde nach-
mittags von der inzwischen unter dem Befehl

des Hauptmanns Siebert vereinigten 3. Kom-
bagnie und 8. Batterie nochmals eingeholt und
völlig zersprengt.

r 1

. Vom 25. Oktober ab wurden auf Befehl des

Oberstleutnants v. Estorff im südöstlichen Nama-

lande alle weiteren Operationen eingestellt, da
sich die in der Gegend von Heirachabis befind-

lichen Hottentotten unter Johannes Christian zu
Friedensverhandlu aigen geneigt gezeigt hatten.

d Am 1. November gelang indessen den zwischen
den Großen und Kleinen Karrasbergen herum-
kreifenden Hottentotten noch einmal einer ihrer
6 treiche: sie überfielen die Station Uchanaris,

nachten fünf Reiter nieder und verwundeten

deel. Oberleutnant v. Fürstenberg, der mit der
M. Kompagnie des 2. Feldregiments und einem

aschinengewehrzuge unverzüglich die Verfolgung
aufnahm, schlug die Bande am 5. November in

ning, Großen Karrasbergen so gründlich, daß sie
U nur völlig auseinanderlief, sondern daß sich

ach und nach 27 Stürmannleute mit dreizehn

Gewehren in Lifdood dem Hauptmann Siebert

stellten.
In der Fischflußgegend hatte sich im Oktober

wieder der Bandenführer Fielding geregt. Ober-
leutnant Molière war daraufhin am 23. Oktober

gegen dessen schwer zugänglichen Schlupfwinkel
im Fischflußtal südlich der Kabmündung vor-

gegangen und hatte ihn durch das Konkiptal in
die wasserlosen Huib-Berge gehetzt. Teile seiner
Bande, die am 8. November bei Willem Chrikas

südlich vom Baiwege eine Anzahl Zugtiere ab-
trieben, wurden von Kuibis aus durch eine Ab-

teilung unter Lentnant Gerlich verfolgt und am

9. ihrer Beute wieder beraubt. Mitte November

gelang es dem Oberlentnant Rausch mit 35 Reitern

der Abteilung Molidre, von Tierkluft aus durch

das Nuob-Revier an den Oranje vorzudringen

und an der Nuobmündung am 16. November

den Fielding zu überraschen, so daß dieser unter

Preisgabe seines gesamten Viehes und seiner
sämtlichen sonstigen Habe bei Loreley über den
Oranje flüchten mußte.

Dies sollte der letzte größere Schlag des
langwierigen Krieges sein! Bereits waren Ver-

handlungen angebahnt, die zum Frieden mit

dem wichtigsten noch im Felde stehenden Führer,
dem Bondelskapitän Johannes Christian,
führen sollten. Schon im Oktober war nämlich
ein Bote in Keetmannshoop eingetroffen, der an-

gab, daß der Bondelzwartkapitän um Frieden

bitte; die ununterbrochene Hetze durch die deutschen
Verfolgungskolonnen sowie die Unmöglichkeit,
größere Viehdiebstähle auszuführen, hatte die
Bondels kriegsmüde gemacht. Kurz darauf, am
20. Oktober, ließ Johannes Christian den be-
währten Unterhändler Pater Malinowski von der

Missionsstation Heirachabis um eine Unterredung

bitten und traf am 24. nach Zusicherung freien

Geleits in Heirachabis ein, wo er während der

Verhandlungen unbelästigt bleiben sollte.

Mit deren Führung wurde vom Obersten

v. Deimling der Oberstleutnant v. Estorff betraut,

der sich zu diesem Zweck von Warmbad nach
Ukamas begab. Die Verhandlungen wurden unter

der alleinigen Verantwortung des Kommandeurs

der Schutztruppe geführt. Da es mehr als

zweifelhaft erschien, ob sie zu einem Er-

gebnis führen würden, unterließ es Oberst
v. Deimling, den in Deutschland befind-

lichen Gouverneur und die dortigen maß-
gebenden Stellen von dem Vorgang in

Kenntnis zu setzen.

Die Verhandlungen gestalteten sich sehr
schwierig. Die Bondelzwarts zeigten sich außer-
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ordentlich mißtrauisch, was nach einem drei-

jährigen erbitterten Kampfe nicht zu verwundern
war. Oberst v. Deimling sicherte ihnen Leben

und Freiheit zu, ein Zugeständnis, ohne das sie

nach den zuverlässigen Feststellungen der Missionare
zum Kampf auf Leben und Tod entschlossen

waren. Nur ihre Unterwerfung unter die deutsche

Herrschaft und die Abgabe von Waffen und

Munition wurden gefordert. Es war klar, daß

diese Bedingungen einem der Jagd mit Leib und

Seele so ergebenen, alteingesessenen Stamme wie

den Bondels, die mit außerordentlicher Zähigkeit
an ihrem Grund und Boden festhielten, besonders

hart erscheinen mußten, und die Verhandlungen
waren mehr als einmal dem Scheitern nahe.

Zunächst erklärte der Kapitän, daß er über die

Waffenabgabe ohne Zustimmung Joseph Christians
und anderer Großleute nicht entscheiden könne;
deren Eintreffen verzögerte sich indes trotz der
Absendung von Boten von Tag zu Tag. Ver-

suche, die anwesenden Bondels zu Sonderver-

handlungen zu veranlassen, scheiterten. So mußte
Pater Malinowski Mitte November in die Oranje-

Berge entsandt werden, um persönlich die Groß-
leute aufzusuchen. Nachdem es ihm bis zum

9. Dezember nicht gelungen war, mit den auf

englischem Gebiet sitzenden Großleuten Verbindung
zu bekommen, mußte auch er unverrichteter Dinge

nach Ukamas zurückkehren.

Oberstleutnant v. Estorff wurde nunmehr be-

anftragt, ohne das Eintreffen der Großleute ab-

zuwarten, die endgültigen Verhandlungen einzu-
leiten. Zu diesen traf Johannes Christian mit
den bisher anwesenden Großleuten am 21. De-

zember in Ukamas ein.

Über die näheren Vorgänge während der
Verhandlungen schreibt der an diesen verdienstvoll
beteiligte Generalstabsoffizier beim Kommando des
Südens, Hauptmann v. Hagen: „Ich war ständig
zwischen Ukamas und Heirachabis unterwegs, um

zu vermitteln. Mitunter waren die Verhand-

lungen recht schwierig und erregt; es gehörte eine
Riesengeduld dazu, den Bondels immer wieder

alle möglichen Bedenken auszureden. Am 21. De-

zember ritt ich zur letzten Verhandlung hinüber
und hatte ihnen hierbei zu eröffnen, daß nun die

Vorverhandlungen abgeschlossen und die end-
gültige Verhandlung am 22. in Ukamas statt-

finden müsse. Wirklich kam Johannes mit fünf
Großleuten zu uns. Oberstleutnant v. Estorff

führte die Unterhandlungen persönlich mit hervor-
ragender Ruhe und großem Geschick. Seine
Kenntnis der Eingeborenen, das hohe Ansehen,
das er auch bei ihnen genoß, kam der deutschen

Sache hierbei in hervorragendem Maße zustatten.

#

Am 22. abends gab der Kapitän die Waffen=

abgabe endlich zu, dagegen sträubte er sich gegen

eine Ansiedlung bei Keetmanshoop. Oberst-
leutnant v. Estorff gab Bedenkzeit bis zum 23.

Aber auch an diesem Tage blieben die Bondels

bei ihrer Weigerung hinsichtlich der Ansiedlung
bei Keetmanshoop. Von ihrem angestammten
Grund und Boden wollten sie sich unter keiner

Bedingung verpflanzen lassen, sondern eher bis
zum letzten Atemzuge kämpfen und bis auf den

letzten Mann zugrunde gehen. Oberstleutnant
v. Estorff stand also vor der Frage: Sollte er

nachgeben oder auf der Ansiedlung bei Keet-

manshoop bestehen bleiben? In diesem Falle
war die Beendigung des Krieges auf unabsehbare

Zeit hinausgerückt. Dafür erschien ihm der Streit-
punkt zu unbedentend; da er auf eine Aufrage

vom Obersten v. Deimling die Weisung erhielt,

an dieser Frage die Verhandlungen nicht
scheitern zu lassen, gab er nach und der Vertrag
wurde von uns und den Bondels unterschrieben.“

Noch am selben Abend begab sich Hauptmann
v. Hagen nach Heirachabis, um die abzugebenden

Waffen in Empfang zu nehmen. In der Tat

gaben die Bondels, ohne irgendwelche Schwierig-
keiten zu machen, 85 Gewehre ab, fünf mehr, als

nach deutscher Schätzung in ihren Händen sein
mußten. Sie waren also entschlossen, den Vertrag

ehrlich zu halten.

Der Orlog war zu Ende. Am Abend

konnte Pater Malinowski, der sich um die Sache

des Friedens so hohe Verdienste erworben hatte,

Sieger und Besiegte zu gemeinsamem Gottesdienst
in der Kirche von Heirachabis vereinigen, und

am folgenden Tage feierten die Deutschen des

südlichen Namalandes seit drei Jahren zum ersten

Male das Weihnachtsfest im Frieden.

„Am Abend“, so heißt es in dem Briefe des

Hauptmanns v. Hagen, der die Waffen der Ein-

geborenen in Heirachabis in Empfang genommen
hatte, „hielt Pater Malinowski in der kleinen

Missionskirche einen Gottesdienst ab; da saßen
alle die Bondels friedlich in der Kirche, nachdem

sie drei Jahre lang Orlog gemacht hatten. Der
Pater sprach sehr schön über das gelungene
Friedenswerk. Mir persönlich war es ein merk-

würdiges Gefühl, mit all diesen Leuten, die drei

Jahre gegen uns gekämpft und manchen lieben

Kameraden niedergeschossen hatten, zusammen in
der Kirche zu sitzen.

Während des Gottesdienstes hatte ich unauf-
fällig alle abgelieferten Gewehre auf eine Karre

laden lassen und fuhr abends nach Ukamas zurück.
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Es war eine herrliche Fahrt. Endlich hatte man
den Siegespreis, um welchen so lange gerungen
war, in Sicherheit. Wieviele Gedanken gingen
einem bei dieser Fahrt durch den Kopf! Be-
sonders mußte ich all der tapferen Reiter ge-

denken, denen diese Gewehre gehört hatten und
die ihr Leben verloren hatten. Denn es waren

ja alles unsere Gewehre, und mit jedem Gewehr

war der Tod eines braven Reiters verbunden.
Am 24. früh war ich in Ukamas. Es war

gerade der Geburtstag des Oberstleutnants
v. Estorf, und so konnte ich ihm als schönste

Geburtstagsgabe die Gewehre der Bondels auf-
bauen; in unserer Weihnachtsstube wurden sie
rings an den Wänden aufgestellt, in der Mitte

der Stube der Weihnachtsbaum —eine eigen-

artige Weihnachtsfeier!“

Ein wesentliches Verdienst an der Unter-

wersung der Bondels gebührte dem Kommandeur

der Truppen des Südbezirks, Oberstleutnant
v. Estorff. Seit fast drei Jahren stand er un-

unterbrochen im Felde und hatte sich auf allen
Ariegsschauplätzen als selbständiger Truppenführer
n den schwierigsten Lagen bewährt, zuerst im
Norden gegen die Hereros, dann im mittleren

Namalande gegen die Hottentotten und zuletzt im
Süden gegen die Bondels. Durch seinen recht-
lichen Sinn hatte er das Herz eines jeden Reiters

gewonnen, und seiner zähen Ausdauer und un-

beugsamen Hingabe war manch schöner Erfolg
der deutschen Waffen zu danken gewesen.

Die maßvollen Bedingungen des Unter-

werfungsvertrages und dessen strenge Innehaltung
hatten zur Folge, daß die Bondels begannen,

wieder Vertrauen zur deutschen Regierung zu
sassen, und zahlreich aus dem englischen Gebiet
auf das deutsche zurückkehrten. Bis Anfang
Juni stieg die Zahl der Bondels, die sich den
Bedingungen des Friedens von Ukamas unter-

warfen, einschließlich der Frauen und Kinder auf
224. Unter denjenigen, welche aus dem Kap-

lande zurückkehrten, befand sich auch Joseph
Christian, der Bruder des Johannes, der großes
Ansehen unter den Bondels genießt. Auch die

meisten Gewehre der Bondels befinden sich jetzt
in deutschen Händen; bis Ende März waren es
einschließlich der in den letzten Kämpfen erbenteten
232 Stück. Die Überführung in die den Bondels

#ezugewiesenen Ansiedlungen bei Kalkfontein ging
Klatt vonstatten. Da ihnen beim Friedeusschluß
Paßzwang auferlegt wurde, dürfen sie diese

Siedlungen, die unter behördlicher Aussicht stehen,
nicht ohne Erlaubnis verlassen.

Voon den übrigen Führern der Aufständischen
stellte sich Fielding für seine Person am 5. April

1907, ebenso eine Anzahl seiner Leute. Morris

hat die mit den Bondelzwarts abgeschlossene

Unterwerfung unterzeichnet und will auf deutsches
Gebiet zurückkehren. Im Felde stehen nur noch
Simon Kopper und Lambert. Lamberts An-

hänger waren Anfang Februar von Lentnant

Frhr. v. Crailsheim und Oberleutnant Rausch

bei Rosinbusch und Besondermaid geschlagen
worden; Leutnant v. Crailsheim hatte kurz darauf
ihre Werft aufgehoben. Weitere kleine, für die
Dentschen siegreichen Gefechte gegen Lambertleute
haben Mitte April 1907 stattgefunden, wobei diese
fünf Tote und eine Anzahl Gefangene verloren.

* *

1

Da diese Gegner sämtlich zu größeren Unter-
nehmungen unfähig waren, stand der Aufhebung
des Kriegszustandes kein Bedenken mehr entgegen.
Sie wurde durch Allerhöchste Ordre für den

31. März 1907 angeordnet. Gleichzeitig wurde
der Chef des Generalstabes der Armec von der

Leitung der Operationen in Südwestafrika ent-

bunden und angeordnet, daß die Schutztruppe,
deren Verminderung bereits mit dem Eintreffen

des Obersten v. Deimling begonnen hatte, all-
mählich in die für die Zukunft in Aussicht ge-

nommene Organisation überzuführen sei. Durch
Heimsendung der mit den ersten Verstärkungs-

trausporten im Schutzgebiet eingetroffenen Mann-
schaften wurde die Schutztruppe zunächst bis Ende
März 1907 auf eine Stärke von 7400 Mann

zurückgeführt.

Für die Zukunft wurde in Aussicht genommen,
die Schutztruppe in Nord= und Südtruppen

zu teilen, die je einem älteren Stabsoffizier

unterstehen sollten. Im ganzen sollten außer den
erforderlichen technischen Truppen und Verwaltungs-
behörden 17 berittene Kompagnien, vier Ma-

schinengewehrzüge, drei Feld= und drei Gebirgs-
batterien gebildet werden, ihre künftige Stärke
Trund 4000 Mann betragen. An ihre Spitze trat

der Oberstlentnant v. Estorff. Der bisherige
Kommandeur, General v. Deimling, war nach

erfolgreicher Lösung seiner Aufgabe nach Deutsch-
land abgereist. Die kurze Zeit seiner Kommando-

führung hatte ihm ernent Gelegenheit gegeben,
seine hohe Tatkraft und Einsicht, seine belebende
Frische und seine kluge Mäßigung im Dienste des
Vaterlandes zu bewähren.

Bis die allgemeine, tief gehende Erregung
der farbigen RNasse sich gelegt hat, befindet sich
das gesamte Schutzgebiet in einer Üübergangs=
zeit, in der es gilt, das Erreichte zu sichern,

den beginnenden Wiederaufbau zu ermöglichen
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und den weißen Kolonisten das Sicherheitsgefühl

zu geben, ohne das eine ersprießliche Erwerbs-

tätigkeit ausgeschlossen ist. Das lange zurück-
gehaltene wirtschaftliche Leben der Kolonie drängt
nunmehr zur Betätigung und Entfaltung, aber

völlig friedliche Verhältnisse, die die Vor-

bedingung bilden, sind gegenwärtig noch nicht
überall vorhanden.

Schlußwort.

Als an jenem Jannarmorgen des Jahres 1904

die erste Schreckensnachricht von der grausamen

Hinmordung zahlreicher Deutscher durch die
Hereros nach der Heimat drang, bestand hier
wohl allgemein die Hoffnung, es könne noch ge-
lingen, den drohenden Aufstand im Keime zu er-

sticken. Es kam anders. Die anfangs mehr ört-

liche Erregung ergriff gleich einer Flutwelle die
Bevölkerung des gesamten Schutzgebietes, und
jene blutigen Ereignisse bildeten den Anfang eines
Kolonialkrieges, wie ihn das junge Deutsche Reich
in einer solchen Ausdehnung und Bedeutung

noch nicht erlebt hatte. Es galt, das Schutzgebiet
dem Reiche neu zu erobern im Kampfe mit

Gegnern, die dem Kultur bringenden deutschen
Einwanderer Todfeindschaft geschworen hatten und
die fest entschlossen waren, für ihre Unabhängig-
keit und Freiheit alles hinzuopfern. Erst in

diesem gewaltigen Ringen kamen ihre hohen
kriegerischen Eigenschaften zur vollen Entfaltung;
sie zeigten sich als geborene Krieger und fanden
einen mächtigen Bundesgenossen in der Eigenart

ihres Landes, der sie ihre Kampfesweise vortrefflich
anzupassen verstanden.

War schon der Herero, jener Meister des

Buschkrieges, durch seine angeborene Wildbeit,
seine bedentende Körperkraft, Ausdauer und Be-

dürfnislosigkeit ein nicht zu verachtender Gegner,
dessen Kampfeslust sich bei der Verteidigung seiner
Viehherden bis zur wilden Entschlossenheit steigerte,
so wurde er an kriegerischem Wert doch weit

übertroffen durch seinen Nachbar, den Hotten-
totten. Auf das innigste verwachsen mit der

Natur seines Landes und von Ingend auf ge-

wöhnt, das schene Wild zu jagen, war er ein

geborener Schütze, der das Gelände in meister-

hafter Weise der Wirkung seiner Waffe dienstbar
zu machen verstand. Durch sein ungebundenes
Leben in der freien Natur mit großer Schärfe

aller Sinne begabt, von unübertrefflicher Schnellig-

keit und Beweglichkeit zu Pferde wie zu Fuß,

ausdauernd und bedürfnislos, sah er in dem

Kriege sein Lebenselement. Solange er seine

Werften zu schützen hatte, focht er noch in ge-
schlossenen Stämmen und schente nicht den offenen

Kampf im freien Felde. Allein von dem Augen-
blick ab, wo er die Seinen und sein Hab und Gut

jenseits der Grenze in Sicherheit wußte, verlegte
er sich auf die Führung des Kleinkrieges. Überall

erspähte er Gelegenheiten zu Hinterhalten, Über-

fällen und Räubereien. Da er den Begriff der

Waffenehre nicht kannte, empfand er keinerlei

Scham, zurückzuweichen. Er hatte nach seiner
Ansicht gesiegt, wenn es ihm gelungen war, das

gestohlene Kriegsgut in Sicherheit zu bringen.
In zahlreiche kleine Banden aufgelöst, durch-
streifte er das Land. Marschierende und ruhende

Truppen, Kolonnen, Stationen, Posten waren
nirgendwo und zu keiner Zeit vor den allent-

halben auftauchenden Banden sicher. „Feind
überall“ — war das Kennzeichen der Lage.

Die Eigenart dieser Gegner, ihre im Verlauf
des Krieges oft wechselnde Fechtweise und der

sich stets ändernde Charakter der Kriegsschauplätze
stellten ganz außergewöhnliche Anforderungen an

den deutschen Soldaten. Anders gestaltete sich
der Kampf gegen das Hirtenvolk der Hereros

im dichten Dornbusch, anders gegen das Jäger-

volk der ihre Werften schützenden Hottentotten
in den weiten Ebenen des Namalandes und der

öden Kalahari, anders wiederum gegen die vom

Kriege lebenden, ihrer Werften ledigen und leicht
beweglichen Banden in den wildzerklüfteten Karras-

und Oranjebergen. Diese so verschiedenartigen
Verhältnisse verlangten vom deutschen Soldaten
ein hohes Anpassungsvermögen und einen Grad von

Selbsttätigkeit und Selbständigkeit, den der für euro-

päische Verhältnisse ausgebildete Soldat weder in
so hohem Maße braucht, noch in der Gesamtheit je
erlangen kann. Der koloniale Soldat ist vielfach

auf sich allein angewiesen, und es darf keine Lage
geben, in der er sich nicht selbst zu helfen weiß.

Es liegt auf der Hand, daß die aus Frei-

willigen aller Waffen des Heeres zusammen-
gesetzten Verstärkungen der Schutztruppe anfangs
den zu stellenden Anforderungen nicht genügen
konnten, und daß ihnen während der ersten Zeit
ihrer Verwendung im Schutzgebiete oft Mängel
anhafteten, die ihren soldatischen Wert herab-
drückten und die erst mit der Zeit durch die

kriegerische Gewöhnung schwanden. Es war nur

natürlich, daß der mit allen Hilfsquellen seines

Landes wohl vertraute eingeborene Krieger sich
dem deutschen Soldaten, dem der Gegner ebenso
wie Land und Klima fremd waren, in manchem

überlegen zeigte. Die Anforderungen, die der
koloniale Krieg an den einzelnen Mann stellt,

sind eben so grundverschieden von denen des

großen europäischen Krieges, daß notwendigerweise
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hierdurch auch eine andere Ausbildung bedingt
wird. Diese muß für den kolonialen Soldaten

ein ganz besonderes individuelles Gepräge tragen,
wie es allein eine nur kolonialen Wehrzwecken

dienende Organisation verbürgen kann. Die
Notwendigkeit der Schaffung einer Ko-
lonial-Stammtruppe erscheint vom mili-
tärischen Standpunkt aus durch die Er-
fahrungen dieses Krieges klar erwiesen.

Die zahlreichen Lehren, die die Kämpfe in Süd-
westafrika hinsichtlich der Ausbildung, Führung
und Verwendung kolonialer Truppen bieten,
können bei der Bildung einer solchen Organisation

von unschätzbarem Werte sein, für europäische
Verhältnisse haben sie jedoch nur eine sehr be-

schränkte Bedeutung. Was allgemeinen und
bleibenden Wert hat, liegt auf anderem Gebiete.

Fast 40 Monate hat die deutsche Schutztruppe
im Felde gestanden gegen einen Feind, der in
seltener Zähigkeit und Ausdauer und mit dem

Mute der Verzweiflung um seine Unabhängigkeit

kang. Groß waren die Opfer, die der Kampf
sorderte, größer noch die Lücken, welche An-
strengungen und Entbehrungen und in deren

Gefolge verheerende Krankheiten in die Reihen
der deutschen Reiter rissen. Leiden aller Art,

Hunger und Durst, jener schrecklichste Feind afri-
kanischer Kriegführung, haben die Widerstandskraft
der Braven einer schweren Prüfung unterzogen.

Der deutsche Soldat darf das stolze Gefühl in

sich tragen, in diesem harten Kampfe ganz seinen
Mann gestanden zu haben. Er war ein Held

nicht nur der Tat, sondern auch des stillen, ge-

duldigen Leidens und Entbehrens und hat selbst
in verzweifelten Lagen echt kriegerischen Geist an

den Tag gelegt. In ihm lebte der zähe, durch
keine Leiden zu bezwingende Wille zum Sieg.

Es ist ein leichtes, solchen Geist in einer Truppe

äu erhalten, der es vergönnt ist, von Sieg zu

Sieg, von Erfolg zu Erfolg zu schreiten, hier aber
mußte er sich bewähren in einer langen, schweren
Leidenszeit, in der nur zu oft die sichtbaren

Erfolge ausblieben, und Mühsale und Ent-
behrungen scheinbar vergeblich ertragen werden
mußten. Wie viele Hunderte, ja Tausende von
Kilometern ist die Truppe in jenem unwirtlichen

ande in der Glut der afrikanischen Sonne
hinter dem flüchtigen Gegner hergejagt, oft ohne
daß es gelang, ihn zum Kampfe zu stellen!

4 Jene endlosen und aufreibenden Verfolgungs-

züge, in denen die Truppe häufig ihr Letztes

bergab, ohne einen Lohn für alle ihre Mühe
einheimsen zu können, haben diesen Geist fürwahr
auf eine harte Probe gestellt, und doch blieb er,

wie alle Kriegsberichte übereinstimmend melden,
vom ersten bis zum letzten Tage des Feldzuges

ein unvergleichlicher. Gegründet auf eine Manns-

zucht, die ihre starken Wurzeln in dem gegen-

seitigen Vertrauen zwischen Führer und Soldat
hatte, war er erprobt in der Schule der Leiden.

Der Führer wußte, daß, wenn die Lage es er-

forderte, er von seinem Soldaten alles verlangen

konnte, und dieser ihm willig und gern auch in
den Tod folgte. Groß waren die Opfer, die die

Führer der Truppe auferlegen mußten, größer
jedoch die Anforderungen, die sie an sich selber
stellten. In schwerer Stunde war der Soldat

gewohnt, in seinem Führer ein Vorbild zu sehen,
an dem er sich aufrichten konnte, denn rücksichtslos

setzte dieser seine Persönlichkeit für die Sache ein,
der er diente, und scheute keine Mühe und kein

Opfer, wo es galt, für das Wohl der Truppe zu

sorgen.

Ein solches auf gegenseitiger Achtung be-
ruhendes Verhältnis sowie das Bewußtsein der
Gemeinsamkeit aller Frenden, Leiden und Nöte

des Kriegerlebens hatte ein starkes, unzerreißbares
Band zwischen Führer und Mannschaft gewoben.
Treue ward um Trene gehalten. Auf dem Boden

solch hoher Mannszucht erwuchsen die wahren
kriegerischen Tugenden: Treue, Tapferkeit, Selbst-
verleugnung, Gehorsam, Ausdauer und Geduld,
jene Tugenden, die, von jeher dem deutschen

Soldaten eigen, einst Deutschland groß und einig
gemacht haben; in ihnen offenbart sich der Geist,
der ein Volksheer zu großen Taten befähigt, und

Deutschlands Söhne haben in jenem harten
Ringen nicht nur eine Probe auf ihr Können

abgelegt, sie haben auch aller Welt gezeigt, daß
im deutschen Volke diese hohen Tugenden noch
nicht erstorben sind. Die stille und emsige Arbeit
im Heere während langer, für den Berufssoldaten
schwer zu ertragender Friedensjahre ist nicht ver-

geblich gewesen. Dieses Bewußtsein, weit entfernt,
zu eitler Selbstüberhebung zu verleiten, mag uns

ein Sporn sein, in dem Streben nach weiterer

kriegerischer Vervollkommnung nie zu erlahmen.

Das deutsche Volk aber kann mit Stolz und

Vertrauen auf seine wehrhaften Söhne blicken.

Der Kampf mit jenem harten und unver-

brauchten Naturvolk in einem kulturarmen Lande

hat dargetan, daß das deutsche Volk trotz aller
Errungenschaften einer hohen Kultur an seinem

kriegerischen Werte noch nichts eingebüßt hat.
In diesem sieghaften Bewußtsein liegt ein hoher
innerer Gewinn, und schon um dieses Gewinnes

willen sind die schweren Opfer an Gut und

Blut nicht vergeblich gewesen.
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Aber auch in anderer Hinsicht haben diese
wertvollen Gewinn gebracht, der für die natio-

nale Zukunft Deutschlands von unschätzbarer Be-

deutung ist. Erst durch die kriegerischen Taten
seiner Söhne ist das deutsche Volk in der Mehr-

heit aus seiner bisherigen kolonialen Gleichgültig-
keit erwacht, und erst durch das im fernen Afrika
vergossene Blut ist sein Herz für die Kolonien
gewonnen. „Ein Land, in dem so viele deutsche

Söhne gefallen und begraben sind,“ heißt es in
einer Ansprache des Generals v. Deimling, „ist uns

kein fremdes Land mehr, sondern ein Stück Heimat-

land, für das zu sorgen unsere heilige Pflicht ist.“

Der Krieg in Südwestafrika ist zu einem
entscheidenden Wendepunkt in der Ge-

schichte der deutschen Kolonialpolitik ge-
worden und bezeichnet den bedeutsamen Beginn
eines neuen verheißungsvollen Zeitab-

schnittes nationaler, insbesondere kolo-
nialer Betätigung des deutschen Volkes.

Dieser hohe nationale Gewinn ist in erster Linie
zu danken den schweren und blutigen Opfern, die

das Vaterland in diesem Kriege hat darbringen

müssen.

Inwieweit diese dermaleinst auch in wirtschaft-
licher Hinsicht Früchte tragen werden, darüber
schon jetzt Zutreffendes vorauszusagen, ist nicht
möglich, auch hier nicht der Ort. Eines läßt
sich indes schon jetzt mit Sicherheit behaupten:
der Natur dieses zwar einer hohen Entwicklung
fähigen, aber zunächst noch unwirtlichen Landes
können wirtschaftliche Erfolge nur in harter,

schwerer Arbeit abgerungen werden. „In
einer Kolonie“, so heißt es in der Denkschrift des

früheren Gouverneurs v. Lindequist über die Be-

siedlung Deutsch-Südwestafrikas, „werden an die

Arbeitskraft, Initiative und Tüchtigkeit des ein-

zelnen weit höhere Anforderungen gestellt als in
alten Kulturländern.“ Hart erkämpfte Erfolge
sind aber für ein Kulturvolk stets von verjüngen-

der Kraft, und ihr sittlicher Wert ist weit höher
einzuschätzen als der mühelosen Gewinnes. In
dem Kampfe um die wirtschaftliche Er-

schließung von Südwestafrika müssen die-

selben Kräfte lebendig und tätig sein, die
das Schutzgebiet erobern halfen. Ohne
hohe opferwillige Hingabe an die Sache, ohne
Selbstverleugnung, Treue, Ausdauer und Geduld

kann auch hier Großes nicht erreicht werden.
Ohne diese sittlichen Opfer des einzelnen für das
Ganze sind dauernde Errungenschaften und Fort-
schritte der Menschheit nicht denkbar! Schwierig
sind die Aufgaben, welche dem deutschen Volke

die Erschließung seines kolonialen Besitzes stellt,
aber gerade in ihrer Schwierigkeit liegt auch ihr
Reiz und mit dem Reiz einer Aufgabe wächst

die Kraft zu ihrer Bewältigung. Diese Aufgaben
sind des Schweißes der Besten wert. Handelt
es sich doch hier nach dem Ausspruche des Leiters

unserer kolonialen Angelegenheiten „um wichtige

Güter, Güter, welche liegen auf materiellem, auf
kulturellem und auf ethischem Gebiete, ein Drei-
klang, den man kurz zusammenfassen kann darin,

daß es sich um eine nationale Frage allerersten

Ranges handelt“.“)

Mißerfolge und Fehlschläge werden auch
hier nicht ausbleiben. Möge der deutsche
Kaufmann und Siedler dann nicht erlahmen,

sondern in schwerem Kampfe des deutschen Sol-
daten gedenken, der auch in scheinbar hoffnungs-

loser Lage nicht verzweifelte, und dessen zähe
Hingabe allen Schwierigkeiten und Gefahren sieg-
reich Trotz bot. Die Leiden unserer tapferen
Soldaten, der Tod so vieler Braver werden

dann nicht vergeblich gewesen sein, sondern aus
jener Saat wird dem deutschen Volke reicher
Segen erblühen, und auf dem blutgetränkten

Boden wird sich neues, vielfältiges Leben entfalten.
Solange ein Volk den Glauben an die sieghafte

Kraft solch sittlicher Ideale in sich lebendig erhält,
so lange wird es allen Irrungen eines verweich-

lichten, materialistischen Zeitgeistes zum Trotz
innerlich stark und gesund bleiben. So lange
hat es ein Recht, an seine Zukunft zu glauben.

“) Bernhard Dernburg. Wirklicher Geh. Rat, Vor-
trag. gehalten zu Berlin auf Veranlassung des Dent-
schen Handelstages am 11. Jannar 1907 zu Berlin.
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Togo.

Übersicht über die Bewegung des bandels des Schutzgebiets Togo im vierten Viertel des

Ralenderjsahres 1906 im Vergleich mit dem Handel im gleichen Zeltraum des vVorfahres.

A. Einfuhr.“-)

— — — —ÔÒ —

Im Im Qu—IV. ViertelW. Viertels Zu-k- .
Beucnnung der Warengruppen 1906 1905 h me

Wert Wert Wert Wert
in Mk. in Mk. in Mk. in Mk.

J. Erzeugnisse des Landbaues und der Forstwirtschaft

sowic der zugehörigen Nebengewerbe:
a) Körner= und Hülsenfrüchte . 15 682 15 439 — —-

b) Knollengewächse, Gemüse und Früchte 12373 9 070 — —

c) Koloniale Verzehrungsgegenstände, Geuuhnmiel. 157 417 150 988 — —

ch Olfrüchte, Pflanzenöle, Pflanzenwachs- 748 5 — —
e) Getränke (außer Mineralwasser 194710 160 944 — —

s) Sämereien, lebende Pflangzen, Fuitermittel Heotere
soweit nicht unter la undb bereits geuannt) 341 246 — —

6) Faserpflanzen —I 170 — —

h) Erzeugnisse der Forstwirtschaft. 122 688 50 751 — —

Zusammen I 503 959 387 613 —

II. Tiere und tierische Erzeugnisse:
a) Lebende Tiere 649 384 — —

b) Fleisch und tierische Erzengnisse aller Art. 69 256 47 081 — —

Zusammen II 69 905 47 465 — —

III. Mineralische und fossile Rohstoffe. Mineralöle 88 630 100 110 —

IV. Fabrikate aus Wachs, Fetten und Oleon 11. 826 9251 —

V. Cbemische und pharmazeutische Erzeugnisse (außer
. Schießbedarf und Sprengmitteln) 30 132 33 694 —

Vl. Textil= und Filzwaren, Bekleidungsgegenstände usw.

(außer Lederwaren). 416 10# 519 972 — —
VII. Leder und Lederwaren, Wachstuch, Alrichnerwaren. 114 7 969 – —

VIII.Gummi= und Kautschukwaren 3282 —
IX. Holzwaren, Flecht= und Schnitzwaren . 8l)16 15 041 —

X. Papier- u. Pappwarcn, literarische u.Kunstgegenstände 21 818 15 122 – —
XI. Stein-, Ton= und Glaswaren 36 635 35 130 — —

XII. Metalle und Metallwaren (außer Instrumenten, Ma-
schinen und Waffe
a) neib#estel Metaue und Halbzeng, 120 927 245 012 — —
b) Fabrikate . 164 172 383 875 — —

Zusammen xñ 285 099 628 887 — —

XIII. Instrumente, Maschinen und Fahrzeuge 73201 126 058 — —
XIV. Waffen und Munition. .... 58 791 83944 — —

XV. Geld ·· 467 309 467 105 — —

Summe der Einfuhr im IV. Viertel 1906. 2 084 670 2 550 643 — —

Dagegen im vorhergehenden Vierteljahr 1 408 563 — — —

Zunahme +. Abnahme — + 586 107 — — —

*) Bis zum 31.
für die Einfuhr die Verte
Hinzurechnung der Beträge des fälligen Einfuhrzolls, vom 1.

loco Einfuhrstelle, jedoch ohne diese!Vollbeträge zugrunde gelegt.
korrespondierenden Zeitabschnitte der

Janua

Dezember 1905 sind für das Schutzgebiet TTogoden handelsstatistischen Anschreibungen

#oco Einfuhrstelle (Preis im Herlmmstölande zufiglich entstandener Spesen) unterab dagegen ebenfalls die Werte
Bar 10000c Wertziffern liegen daher für die

eiden Jahre nicht vor. Es sind deswegen die Werte nur nachrichtlich neben-

einander gesetzt, bei den wichtigsten Warenpositionen zum Vergleich aber nur die Mengen herangezogen worden.

6
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B. Kuskuhr.
Im Im au-

IV. Viertel IV. Viertel n Zu- Ab, «
Benennung der Warengruppen 1900 1905 ahme s nahme

Wert Wert Wert Wert
in Mk. in Mk. in Mik. in Mk.

I. und Forstwirtschaft

255 384 218 788 6596 —

153 179 87 284 65 895 —

347 — 347 —

50 109 21304 29 105 —

Forstwirtschaft. 419 975 353 864 66 111 —

Zusammen 71 879 294 711240 168 054 —

II. Tiere und tierische Erzeugnisse:
à Lebende Tier 16 413 25 616 — 9 203b) Tierische Erzeugnisse ..... 22454 12 800 9 654

Zusammen II 38 867 38 416 451

III. Mineralische und fossile Stoffe: — — — —

IV. Gewerbliche Erzenguisse . 25 799 25 445 354
V. Geld. . 384200 526621 — 142421

Summe der Ausfuhr im IV. Viertel 1906 1328 160 1 501 26 138 —
Dagegen im vorhergehenden Vierteljahr. 981.230 — —

Zunahme , Abnahme — 343 930 — — —

C. Gesamthandel.

Summe der Einfuhr und Ansfuhr im IV.Viertel 1006 3412830 3 852 365 — —
Dagegen im vorhergehenden Vierteljahr. . 2482 793 — —— —

Zunahme-F.lbnahmc—. + 930 037 I —— — I —

Wichtigste Warenpositionen.

Im IV.Viertel 1906|Im IV.Viertel 1005 Zunahme Abnahme

Benennung der Waren Menge Wert Menge WertMenge Wert Menge Wert

kg Mt. kg Mt. kr Mir. keMi.

A. Einfuhr.

Mehl und Backwaren 28 411 12 513 15 783 120681228 — — —

Gemüse= und Oosikonserven, ein- » .;
gemachtes Obst ·. 97lls 9585 41511 6 393 5 560 — — —

Kolanüsse 67307 73956029 059 34 936 38248. "

Tabak 45 354, 51 36047488. 70 726 " 2134
Tabakfabrikate ...·. 994I 11416 Ii54 8 740 40 «
Stille Weine . (iter) 11 540. 575311 965, 13 330 — — 3125

Branntweine aller Ari . (Liter))2 300| 911| 130 227/175 054 —

Vier. . (Liter) 16 013. 8 333 14 215 10 215 1 7os — —

vau- und Nuszholz .. ..857935I110930191988I5044900397--— — —
Fleisch und Medreitungen von l

Fleisch. einschl. Fleischkonserven 10 513 13 868 1 980. 21 50 — 4467 —

Fische, Seetiere und Sützwasser- I » ,
tlclcallctArt.. 142992384691342610255129 566. —

Milch, Butter, Käse, Eier, Honnig " 1

und sonstige tierische Khrunge- I . . ;
mittel 13 6207 16595 9 761, 15228 3 859, — —

Zement, Kall, Rreide, sonige D lErden und Steine 435 86 o 3 9131 249 186 19 484 186 674 — — —

Salz. 405 365 24 790|261 dos 33 4561 14 862 — — —

· steinkohlen, Vrauniohien Briletts 224 6899 13 172 168 000 8 060 566891
Petroleem (Liter)28, 22 870| 134 269 360 133 — — 9541 —

Seifen aller Art 15 152: 6923 10 9d|% 7220 412417 — —
Baumwollgarne 22 087 55 621 33 75 76 5471 — — 11 672 —

Baumwollgewebe 121 210 266 409 100 F 329 2301 20 542 — —
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S Im IV.Viertel 19061Im IV.Viertel 1905 Zunahme Abnahme
enennung der Waren Mengee Wert Mengee Wert Menge Wert Menge! Wert

— EEAEMIIIEIEIIIIEIIEIIEII
Leibwäsche, Kleider. Si##e- Mücen. · ; z

Vosamentierwaren, Schirme, " «

-Jilzwaren 8097 32 30| 12 363 611061 — 4776

Schuhe und Stiese 1 160 8267 826 8 151 834 — —

Glas und Glaswaren 18899 21 36713907 19925 1992 — —

Roheisen, eiserne Schienen, Stan- "

gen- Blöcke usw. 8608 116 111 563|1 809 828 235 721 — 1 001 712. —

Vellolech ......... 20 397. 6522 19 167 8220 1230 — —

S# r nicht besonders genannt33 182 125·720|82 051 710 351 700 — 1 708 558—
Waren aus anderen unedlen Me- 4

tallen 12775 27245 12 259 21 313 516 — —

Landwirtschaftliche Maschinen 40 4464 2498. 2410 |15 906. — —

Maschinen für industrielle Betriebe 1322 3069 20 1381L1 18 166 —

Transportmaschinen und Fahrzeuge
aller Art, auch Fahrräder 46 491 50 32718 088 166 567 — — 171597

FTeuerwaffen (Etückh 1349 13 972 1 897 26 625 — — 548 —

Schießpulver und Zündhütchen 160 117 11 6260285214 55 20 17593 — — –

Goldmüngden — 2 07 2 750— –

Silberminen — 163 6391 — 462 2621 — —-

smpicwimdNikkccmiiikchk... — 301 6000 20939 —

B. HKusfuhr.
Mais 114120 931 232 189|3 589 303, 233 035| 832 128 — — 1110

Lalaooa 14 639 11 539 76811 5505 6958 6091 — —

Palmkere 4614 213. 130 0883940/10 77210 220 208 52 878 — —

Palmsse 28770. 10 114 3 807. 1330 24 903. 8 734 — —

Rohbaumwolle . . . . .. 55 568. 50 10024518 21 304 31020 209105 —

Kautschnnnny 43611 419 510|11057 35290|554 606512 —

Elsenben 1277 18 765 663 10 162 614 8603— —

Silbermünzen. — 381 200 — 489 7211 — —. 105 521
1

zur Handelsstatistik für das Schutzgeblet Logo im Kalenderjahre 1906.

Bis zum 31. Dezember 1905 sind in der Handelsstatistik für das Schutzgebiet Togo bei

der Einfuhr die Werte loko Einfuhrstelle (Preis im Herkunftsland zuzüglich der bis zum Einfuhr-

hafen entstandenen Spesen) unter Hinzurechnung der Beträge der fällig gewordenen Einfuhrzölle zu-

grunde gelegt. Dieses Verfahren, den Wert der Einfuhrwaren für die handelsstatistischen Anschrei-
bungen um die darauf ruhenden Zollbeträge zu erhöhen, wurde als nicht zweckentsprechend mit dem

1. Jannar 1906 abgestellt. Die nachstehend veröffentlichte Handelsstatistik für 1906 enthält die
Einfuhrwerte also zum ersten Male ohne die von den Waren entrichteten Zollbeträge. Bezüglich
dieser Einfuhrwerte liegen demnach keine vergleichbaren Ziffern für das Jahr 1905 vor, und
es konnte nur eine Vergleichung der Mengenziffern des Einfuhrhandels im Jahre 1906 vor-

genommen werden. 4

Um aber wenigstens einen Vergleich der Gesamteinfuhr bzw. des Gesamthandels des
letzten Anschreibungsjahres (1906) mit der Gesamteinfuhr bzw. dem Gesamthandel der früheren
Jahre zu ermöglichen, soll im Nachfolgenden von der Wertziffer der Gesamteinfuhr bzw. des Ge-
samthandels der dem Jahre 1906 vorhergehenden Kalenderjahre der Jahresbetrag der Einfuhrzölle
abgesetzt werden. Dann stellt sich der Außenhandel Togos für die letzten Jahre, wie folgt, dar:

Einfuhr Ausfuhr Gesamthandel
Mk. Mk. Mk.

189393. 2s175925 1 470 484 3 646 409

1899 2 753 708 2 582 701 5 336 409

1900 3 147 786 3 058 902 6 206 688

1901. . 3822 899 3 690 550 7 513 449

1902 5 180 477 4 194 017 9374 494

1903 5 104 863 3 616 061 8 720 824

19004 50609 323 3 551 358 9 160 681

19065 69 45 375 3 956 639 10 902 014

1906 69132 812 4 199 336 10 632 148
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Die gesamte Handelsbewegung ist also eine mit kleinen Schwankungen rasch ansteigende.
Im letzten Jahre ist die Gesamteinfuhr um 512 563 Mk. und der Gesamthandel um 269 866 Mk.

hinter dem Vorjahre zurückgeblieben.
Vergleicht man die beiden letzten Jahre nach Abrechnung des ein= bzw. ausgeführten, ge-

münzten Geldes (1906 Einfuhr: 886 002 Mk., Ausfuhr 1241 690 Mk., 1905 Einfuhr:
604 056 Mk., Ausfuhr 1 229 908 Mk.), so ergibt sich folgendes Bild:

Einfuhr Ausfuhr Gesamthandel
Mk. Mk. Mk.

1903 6841 319 2 726 731 9 068 050

1906 5546 810 2 957 646 8 504 456

Die Einfuhr der eigentlichen Handelswaren ist also im Jahre 1906 hinter derjenigen des
Vorjahres um 794 509 Mk. zurückgeblieben, hat sich aber annähernd auf dem Stande des Jahres

1904 (5 586 047 Mk.), das als ein normales gelten kann, gehalten. Die Ausfuhr der Landes-

produkte dagegen ist im Jahre 1906 gegen das Vorjahr um 230 915 Mk. gestiegen und hat auch
die Ausfuhr der Landesprodukte des Jahres 1904 (2 537 778 Mk.) noch um 419 868 Mk. überholt.

Der sich aus der Summe der Ein= und Ausfuhrwerte ergebende Gesamthandel des Jahres

1906 weist wegen des Rückgangs der Einfuhr gegen das Vorjahr eine Abnahme um 563 594 Mk.,

gegen das Jahr 1904 (8 123 825 Mk.) jedoch eine Steigerung um 380 631 Mk. auf.

Es muß berücksichtigt werden, daß die hohe Einfuhrziffer im Jahre 1905 hauptsächlich da-
durch entstanden ist, daß in diesem Jahre das Material und die Maschinen für die Bahn Lome —

Palime bis auf einen geringen Rest herangeschafft worden waren. Bei den dieses Material um-

fassenden Positionen der Handelsstatistik ist im Jahre 1906 ein entsprechendes Sinken der Wert-

ziffern eingetreten.
Das ergibt sich deutlich aus folgenden Einzelziffern der betreffenden Positionen der Ein-

fuhrstatistik:
1905 1906 Abnahme

Roheisen, eiserne

Schienen.Stangen,
Blöcke") von 3 367 632 kg u. 603 438 Mk. auf 829 416 kg u. 118 912 Mk. 2538 216 kg u. 1841 526 Mk.

Alle nicht besonders

genanuten Eisen-waren") von 7 603 807 kg u. 1 223 427 Mk. auf 601 851 kg u. 284 609 Mk. 7001 956 kg u. 938 818 Mk.
We aus unedlem
Metall“). . von 381 384 kg u. 133 109 Mk. auf 35 025 kg u. 67 308 Mk. 346 359 kg u. 65 806 Mk.

Tiansportmaschinen
u. Fahrzeugeusw.*) von 852 872 kg u. 522 434 Mk. auf 181 356 kg u. 158 019 MUM. 671 516 ku u. 364 415 Mk.

Bei den nicht zum Eisenbahnbaumaterial zu rechnenden Waren kann fast durchweg eine

nicht unerhebliche Steigerung der Einfuhr festgestellt werden.

Es steigerte sich die Einfuhr bei:

Gemüse und Obstkonserovoon von 22 859 kg auf 48 175 k, also um 25 314 kg
Kolanüssen 86 697 . 226 6 139 980

Zucker, Sirup, hierwaren -151570- . 268 5 - . 117 197
Stillen Weinen . - 568891-78897l --220081

Branntwemcn -439755--937720- --497211-

-71304-"-120041- --48737-

Ban- und Nupholz . 662 066 kg --1 211 817kcg 549 751 kg

Fischen, Seetierenu.Subweserierenaler . 29063 367 194 338 131
Zement, Kalk usw. 722 529 1 156 584 .434 055=

Salz 657 175 .1551 343 - . 3894 168 =

Steinkohlen, Braunkohlen,Briketts = 491 249 1262 662 2771413 --

Glyzerin, Vaselin, Lanolin, Paraffin 2
Schmiermittel, Putzöl = 12 40)) 50 687= 38 284

Mineralwasrseer 51 298 .82 259 30 961

Baumwollgeweben . -422472--486783- 64311-

L handelt cInchnntmeistenteilszollfrcicWarcihdcswegcnsindauchdichrtziffcrnvcrs
qlctchcnd nebeneinansu gestellt worden.
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* Aus dieser fast durchgängigen Steigerung der Einfuhr der nicht zum Eisenbahnbaumaterial
gehörigen, sowohl von Weißen wie von Eingeborenen konsumierten Waren läßt sich folgern, daß

einesteils der günstige Einfluß der Eisenbahn auf die Hebung des Importhandels sich
schon geltend macht, andernteils die Kaufkraft der Eingeborenen sich erheblich gesteigert hat. Diesen
letzten Teil der Schlußfolgerung bestätigt die allgemeine Steigerung der Ausfuhrwerte, die
ihrerseits wieder zum Teil als ein Erfolg des Eisenbahnbaues zu betrachten ist.

. Im Jahre 1906 sind aber auch die Niederschläge im Schutzgebiet reichlicher gewesen als
im Vorjahre; dadurch ist die Produktion des nächst Kautschuk wichtigsten Landeserzeugnisses, nämlich
der Olfrüchte, eine gegen das Vorjahr reichlichere gewesen, wenn sie auch den Stand der früheren

Jahre noch lange nicht wieder erreicht hat. Die Bewohner der Olpalmengebiete, namentlich in der
Gegend des Mono, haben sich mit mehr Eifer dem Ernten der Palmkerne und der Bereitung von

Palmöl hingegeben, freilich auf Kosten der Mais-, Yams= und Kassada-Produktion, die mit mehr
Mühe und geringerem Verdienst verbunden ist, besonders da gegen das Vorjahr ein Rückgang des
Mais-Preises an der Togoküste von 50 bis 70 Mk. pro 1000 kg auf 45 bis 52 Mk. ein-

getreten war.

Die Ausfuhr von Palmkernen ist von 3200 128 kg und 605 865 Mk. im Vorjahre auf
3 434 172 kg und 681 184 Mk., also um 234 044 kg und 75 319 Mk., diejenige von Palmöl

von 425 034 kg und 151 106 Mk. auf 469 071 kg und 180 799 Mk., also um 44 037 kg und

29 693 Mk. gestiegen. Die Ausfuhr von Kopra und Erdnüssen hat sich fast verdoppelt; bei Kopra
steht einer Ausfuhr von 14 085 kg und 3182 Mk. im Vorjahre eine solche von 28 050 kg und

7536 Mk., bei Erdnüssen einer Ausfuhr von 48 705 kg und 5982 Mk. eine solche von 88 714 kg

und 10 548 Mk. gegenüber. Die Ausfuhr der Schibutter ist von 30 267 kg und 19 357 Mk. auf

42 333 kg und 28 534 Mk. gestiegen.

Die Produktion von Baumwolle und Kakao, welche sich noch in den Anfangsstadien be-
findet, hat auch im Berichtsjahre wieder erfreuliche Fortschritte gemacht. Es wurde bisher aus dem

Schutzgebiete ausgeführt:
Baumwolle: dz 1000 Mk. Kakao: d: 1000 Mk.

 *l*.N3 37 1 9 1

1904 1082 50 . 106 9
1905. 1339 89 131 10

1906 1934 165 " 286 22

# Auch die Ausfuhr von Kautschuk ist in steter Aufwärtsbewegung begriffen. Im Berichts-
jahre ist die Ausfuhr gegen das Vorjahr von 115 209 kg und 1 001 907 Mk. auf 133 970 kg und

1 160 555 Mk., also um 18761 kg und 158 648 Mk. gestiegen. Der Kautschukexport aus dem

Schutzgebiet betrug:
Menge: kg Wert: Mk. L Mettge:kgWekt:Mk.

1893..28637 99 254 1900 . 88891 521374

1894 30 582 115 621 n 1900) 683 684 264 810

1895 87 498 306 123 1902 J1 872 367 045

1896 82646 297 524 1903 95 378 639 995

1897 66 155 245 369 " 190) 105 197 712 525

1898 87 277 421 069 ! 1900 115 209 1 001 907

1899 68 239 366 075 3 1906 .133 970 1 160 555

Es ist somit im Jahre 1906 für Kautschuk die höchste Ausfuhrziffer erzielt worden.

Die Schwankungen der Ausfuhr der übrigen Landeserzengnisse sind, wie diese Ausfuhrwerte
selbst, umwesentlich und bedürfen daher keiner besonderen Erwähnung.

An dem Handel des Schutzgebiets war, wie bisher, so auch im Jahre 1906, an erster

Stelle Deutschland, und zwar 4 *

bei der Einfuhr mit 3 581 222 Mk. 55 v. H. der Gesamteinfuhr,
bei der Ausfuhr mit 2 645 096 Mk. 63 v. H. der Gesamtausfuhr,

bei dem Gesamthandel mit 6 226 318 Mk. = 59 v. H. des Gesamthandels beteiligt.

Dann folgen die afrikanischen Nachbargebiete mit einem Anteil von 2728 929 Mk., England mit

696 108 Mk. und Frankreich mit 172 876 Mk. am Gesamthandel.

Vom Gesamthandel sind gegangen über Lome: 8 887 228 Mk. (davon 5 344 530 Mk.

Einfuhr und 3542 698 Mk. Ausfuhr), über die östliche Landgrenze: 79 840 Mk. (davon

28 667 Mk. Einfuhr und 51 173 Mk. Ausfuhr), über die westliche Landgrenze: 1 665 080 Mk.

(davon 1.059 615 Mk. Einfuhr und 605 465 Mk. Ausfuhr).
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Der Rußenhandel des Schutzgebiets

1. Nachweisung über die in das Schutzgebiet ein-

a.nach Herkhunfts-
6 Dagegen 6 Von der

. F. «- en esamteinfuhr

Benennung der Gesamte Einfuhr Gesamte Einfuhr Zunahme Abnahme entfallen auf
r im Jahre 1906 im Vorjahre 1905 Rechnung der

Waren — E— H— EEIIIII

Menge Z Ncrt Menge WertMcngczWertMcnqe IWcrt Menge Wert
ko Mt. ——n kae# Ml. kg Mk. ka Ml.

I

I. iePuiss= des Tandbaues D!inett W sowie D
der zugehörigen Nebengewerbe. "%

a. Körner= u. vülsemfrüchte. «
l. Mms 3 630 662 1 567 122063 — — — —

2. R 41.598 1 9 6899 77980 1814830 — 33 382 — 5 616 1 3333. rW Noggen und sandige 1
Körnerfrüchte · il)()() I 129 — — 1006 — — — — —

4. Hulsensrüchte aller Art . "81 118 389 134 575. — — — — —

5. Mehl und Backwaren 833 1331 390891 64 664 41 847 18 46009 — — — 573 379

Zusammen Ia — 40087 — 66 93 — — — — 1712

b. Knollengewächse, Ge- ’
müse und Früchte.

 Kartoffeln u. andere Knollen- .-

gewächse, Gemüse u. andere

Küchengewächse 42 910 8 16029 122 73923788 — —- — 1 036 156
. KLokosnüsse — — — — — — — « — —

3 Obst und Eidfruchte, frisch %
und gedörrt. 154 109 120 115 34 — — — — —

4. Gemüse= und Zolttonjerven, · -
eingemachtes Obst 18 1731 48 350) 22 859 211321 25 a14 — — — 900 1 553

Zusammen iv 535306919 — 28 60— — — — — 2009

c. Koloniale Verzehrungs-

hegenstände- Genußmittel. 1 D.Kaff 3446 5333 2854489 592 — — 40 89

Kalik“ Schololade 1 336 2514 2288 30351 — — 922 — 1261 195
3. Tee 822 2183 675 2335 147 — — — — —

4. Kolanüf 226 677 281 74686 697138 B56 139 980 - — —

5. dehu aller Ärt .. 3468 4094 1892 222576 — —

6. Lucer, Sirup, Iugerwaren 268 767 86 6760|151 570 67 416117 197 204 119
7. ak- . 2093462218852064213178782925 — —-

8. Tabalfabrikate . 5691 35 921 2484 27 1011 3207 — — — — —

Zusammen le 610352 — 6563739 — — — — 103

d. Olfrüchte, Pflanzenöle, °
Pflanzenwachs. «

1. Erdnüsse und sonstige Ol-
früchte — — 436 251 — — 486 — — —

2. Schibeteer, Flianzenöle und 6
Pflanzenwachs 1 002 1 175 324 123 678 — — — — —

Insammen, 14 —· 75 — 1481 — — — — — —

e. Getränke (außer Mine- "

ralwasser). I
1. Fruchtsäfte und andere nicht-

alkoholhaltige Getränke l
(Lttek)90028!1385512220 95591i808— — — 48 53

2. Stille Weine aller Äbrt - 78 8097 1502% 56 889 60530 22 008 — — — 88 223

3. Schaumweine - 715620 51 5119 14544 — — 8 50
4. Lcimmtweinealer#ir. - 937 720 6882 430 755 404 211 97 200 — — — —5. Bier 120 0411 65 38 71 304 49 9971|873 — — 560 431

Zusammen le — — 628 841 — — — 757

44700



Togo im Kalenderjahre 1906.

7450

geführten Warenmengen und deren Wert.

ländern.

Länder der Herkunft der Waren

Deutschl r. ßvi- * Afrikanische # 9 brige Cänder—
schland England Frankreich Nachbargebiete Amerika Ubrige Länder

Menge Wert Menge WertMenge Wert Menge WertMenge Aert Menge Wert
k Ml. —n ks Mi. ku Mk. keoMil. ku Mk.

— — — — — — 3630 662 — —

*5915 79527530 149 — 1 123 241 — — — —

1 006; 129 — — — — — —

— — — 20 116 I— — —

55 008 28946 15 065 5 057 5 720 2145 1 736 1 195 4993 13550 611 196

— F — 5 71# — ——- 1 550. — 106

6 1
32 081 5 850 150 21 310 75 12 23 — — 10 4071 2401

182 104 — 22 5(Q — — — — —

I I

45891I46548 6565626 195 136 162 115 — — 1269 930

— 52 49 — 677 26 — 138 — — — —

2460 4365 11 17 — 150 1022,m1 — 825 589

788 2 095 — — — 150 50 — — 428 369

667 1728 130 3419 — — — — 25 106

— Ü — — — — —226677 281 744 — — —

2066 2111 3430 400 14 — 767 520 — — — —
266 636 65 407 912 7481 — — 1219 521 — — — —

69 0648 73 468343443241000. — 308. 55135 956 144 631 — —

sö ö343; 348161 — — —-— 22 264 —. — 126 841
—— — — — — —

— 28355501 — # —. 2383814 —— – 17965

1 i
i s !

— — — — — — — + — —

»

399 514 120 155 107 270. U — 376 236

— 5111.— — — 155 — 270 — — — 236

"

- -

l I
- i

28 884 18 299 614 22 — — 1 080 53t,,:4 —-

6509549654—I 13 190 6 856 207 311U — 306 329

6 195 17 710 — 871 2492 — — —. — *W 37

20 1 594 148 0604 166 8 47 702 1350 1 4% — 33 4739 13734634 033 428 239
397 65 5811 — — — — 34 85 — — — —

——————.— — 19007 133 — +#·
l
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Dagegen Von der 6. «·. D Gesamteinfuhr
9 . ..

Benennung der Gesamte Einfuhr Gesamte Einfuhr Zunahme Abnahme entfallen auf
6 im Jahre 19068 im Vorjahre 1905 Rechnung der

Waren HEIIIEEIIE Regierung

Menge Wert Menge Vert Menge Wert Menge Wert nt Wert
kg Mk. ka iM. —e— Mk.

i " i

f. Sämereien, lebende U

Pflanzen u. Futtermittel 6 1
(letztere, soweit nicht unter la 6 D

und b bereits genannt). T

1. Sämereien, Stedllinge. le- 1
bende Pflanze . 1152 1570 609 1 570 533 — — — 52. 273

2. Hen, Klee b ornige dutier
mittel. — — — — — — — — —–

Zusammen I- — 1 5700 — " 1 5700 — — — — — 273

g. Faserpflanzen.

1. Rohbaumwolle und sonstige
Pflangenfasern — — 840 1700 — — 840 — — —

bh. Erzengnisse der Forst- 6 1

irtschaft.

1. Bau= und Nutzholz 1211 9T5 175 495662 066 128 7718549 751 — — —73581098908
2. Brennholz und bolzlohhen 9. 78 726 2000 — — 377 — — —3. Kautschuk 3 538 8 134 30 270) 3820 — — — —

Zusammen lIn 183 70 1 129 24111 — — — — — 98 908

Zusammen 1 — 1 678 200 — 1 413 586 — — — — — 110.062

· : -

II. Tiere und tierische Er-
zeugnisse. c " · !

a. Lebende Tiere. I

1. Lebendes Vieh Stc zahh 18 1 458 16. 177 — 3 — — —
2. Lebendes Geflüge 330. 4 2111 610 110 — — — — —

süge. II — — 1936 — 787 — — — — — —

b. Fleisch und tierische Er- 1

zengnisse aller Art. 1 I x
1. Fleisch und Zubereitungen

von Fleisch, einschl. Fleisch- # |
konserven . 445415643343060603141 181, — 660 978

2. Fische, Seetiere und Süß- ! " «
wancrtmeallcitht 3671941198562906322382338131— — — — —

3. Milch, Butter. Käse, Eier, "„

Honig und sonstige tierische 1
Nahrungszmittel 40 332 46 6636 314 52 663988, — — — 962 1431

4. Häute, Wolle, Hörner s

Knochen und sonstigetierische # a I
Rohstoffe 727 7V565 — — 727 — — — — —

Zusammen b — I 230519l— 185 3591 — — — 2409

Zusammen II — 232 4553— 3116 1— — 2409

% D

1I. Mineralische und fossile · .
Rohstosse,Mineralöle. I

1. Zement, Kalk, Kreide, sonsige " .
0 *“ und Stein 1 156 584 650946T2252 52 915|34 055 — — 178000. 10 350

2. 1 551 343 105 548657 175 84 090|894 168 — —- — 30 9

8.0 aanohlen, Brauniohien ·
Briketts 1 262 662 55 92891 249. 33 072771 413 — — — 210 110 12 627

4. Petroleum Liter 348 735 6781145 413 91 3013322, — 730 169
5. Sonstige Mineralöle — — 901 253 901 — —

6. Asphalt, Holzzement usw. ks — — — — — — —
7. Teer und Pech 47036 9 080| 89 929. 16 375. — 12 893. — 2 775 9564

Zusammen u — 304 316 278006“4 — — —224109
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Deutschland

Länder der Herkunft der Waren

Afrikanische Ubrige Länder6. Frankrei . Ameri
 Deut England Frankreich Nachbargebiete Imerika

Menge Wert Menge Wert Menge WertMenge Wert Menge Wert Menge Wert
kae M Mi. — kg. Mk. ke Ml. kg. Mbk.

i ·

« I

504 10068 44 130. 200 800 25 —

i

— — — — — — — — — —

— —e.-. 19).— — Dos 25 — —

l

I .

1118 508 159 9000 6614 18161 — — 5999 1 388432, 2325 66269, 10 566

349 7 — — — — # — —
— 1 — — 3 850 8 1344 — — — —

— " v7 —

Wie 1. W#- –— – 9520 - 10566

750 890 21 53 122214 298 157 445 271

1 .
I

l » ! ·

2 1275 — 9 103 i — 2 80

 — 330 478 —

15 5e#u — —-I I

" l
. I

«- I 1
«

i

II051140866177711454— — 9622. 9352 — 2631 4761

6 648 6 038 40 76% 360 497 111 740 i —

" »

34 106 39 770 zo3 4483 14 38 105 131 5714 6283

E — -- - —I— 727. 7565 -— i

— . s

»88(i74«!1975«..-;s—— 128 —L

89 949 1975 38 129 300 — 141 124

1
i

« - 56 I 0 7

1 014 317. 56 98270 804 5119 — — 11 608 61241 2 835, 217 56 900 2987

115 406. 6252 509/853 938 K 52 S 71 54260 —— — —
v

612 662 2)9.2781650 000, 26 65ö0, — — "

177246 35 56 592 1 088 2419 390 15h 868. 29 799 3 bio 733

N—N———u——.—.—...————.-· 4— „„„ 5 125 2 – — — —

46 378 8678 3111 200 53 122 129

 1136 99399 — 33 5611 — 44 — 55 42 — Ü 30000 — 8720

—



Dagegen Von der

GesamteinfuhrGesamte Einfuhr G· esamte Einfuhr Zunahme Abnahme entfallen auf
Benennung der im Jahre 1906 im Vorjahre 1905 Rechnung der

Waren EEEIIIII ie HJiecgierung

Menge Wert Menge! Wert Menge Wert Menge WertMenge Wert

kg Mk. kg Mk. g Ml. kg Mi. kg Ml.
l

IV. Habr#bate aus Wachs,
L d Elen.

1. nm—iie busein, Lanolin,
Paraffin, Stearin, Vaselinöl.
Paraffinöl usw., Schmier-

mittel, Putzölc, Schuhwichse 50 687 19048 403 8 182 38234 — 5558 1832
2. Kerzen,LSichte,sonstigeWare

aus Wachs, Stearin usw. 1 165 1834 1179 14031 — 14 — — —
3. Seifen aller Art. 60 510 27981 10 988 23 682 19 531 — — 20 12

Zusammen IV — 48 8631 — 33 2671 — — — — 1 814

V. Chemische und

aier aerkeigu(außer S bedarf und
osiredin

1. Drogen und Apothekerwaren 19 315. 29 599 13179 2788116 166 — — 3908 10971

2. Farben, Farbwaren, Firnisse 1 «
und Lacke,2 31 984 22 3755%24882 19 8057102 — — 2023 1850

3. AtherischeE#et Parfümerien 14 709, 22 2000223336 33 44446— 7 627 —

4. Zündhölzer und andere Zünd- 4
waren (außer Munition) 34269 24232 30911 2006143355,

5. Künstlicher Dünger 3 115, 690 100 3116015 » — - -

6. Mineralwasser 82 259 37 137151298 32 806/30 961 — s — 1104 650

7. Eis. . 5 160 1634 38 700 1 3601 1460 — — .

Zusammen V — 1378671 — 135 424 — — — — 13471

VI. Tertil: und gilzwaren, ·
Bekleidungsgegenstãnde usw. « .

(außer Lederwaren).

1. Watte, Putzlappen, Abfälll 100 110 96673 102 82 72815 298 — 79 87

2a. Baumwollgarne 89 092 214 10961 073 153 82528 019 — —

2b. Baumwollgewebe. 22 65 310 2 860, 11 595

3. Wollengarne und gewebe 6 638 18 782 8678 21784 2 040 136 1276

4. Seidengarne und -gewebe 1574. 16809 1 181 20 173 93
5. Leibwäsche, Kleider, Hüte Z„ i e

und Müttzen, Posamentier= .

waren, Schirme, Filzwaren 31 205. 117003 54 398 230 706 23 % — 354, 3886
6. Bindfaden und Se 5950 8 848 6494 9 056 —— — 416 527

Zusammen vi — 190023304 1924 967 — W— — 17371

I s
VII. Ceder und Lederwaren, ·

wachstuch,Kiikfchnetwat-eu »

Leder ... hi) 2009 517 1375 i

1 Schuhe und Stiefel 3822 2524 3 413 16521 109
3. Sonstige Leder= undSattler=

« .. . 2677 9 433 2667 10 727 10 201 786

4. Wachs#uch. Linoleum. .. 310 302 1542 1879 1232 179 1363

5. Pelz= und Kürschnerwaren. — — — —

Zusammen VII. 36 988 — SCHUL- — — — 921

VIII. Gummi= und Kautschukh-
waren.

1. Waren aller Art aus Raut- .

schuk, Gummiund Guttapercha 188 2 659 994 5 532 — 506
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—— Dagegen J Von der

·.., LAED Gesamteinfuhr
p 6 * .-

Benennung der Geiamte Einfuhr Gesamte Einfuhr Zunahme Abnahme entfallen anf
*1 im Jahre 1906 im Vorjahre 1905 Rechnung der

Waren — RNenierung

Menge WerttMenge WertMenge Wert Menge Wert Menge Wert
ke Mi. kg Mt. ke Mitl. ku Mk. kg Mt.

IX. Holz-, Flecht= und Schnitz-
waren.

1.Möbel und sonstige Tischler-
. 68231 47074 46550 507951 21681. — 5128 6190

2. Korbflechtwaren, Snoh= und
Bastwaren, sonstige Flecht- .

waren 2417 2 925 1497 1086 920 — —

3. Schnitzwarenaller Art aus
Holg, Horn usw. ... 22571491754156j23320— — 51899 — —

4. Bürstenbinder= und Sieb- #

macherwaren. ... 495 1197 363 153481 — — 68. — 56 50

Zusammen IX — 50 119 J79719 — 9 — — 6210

X. Papier= und pappwaren,
literarische und Kunstgegen-

stände.
1. Papier und Pappe sowie

Waren daraus (außer Druck-
sachnhnhyyy 52 829 23 835 48985 243153841 — 2 122 1587

2. Bücher und sonstige Druck-
sachen 13 4214 28 460 3 101 28211 323 — — 607 731

3. Photographien, Landkarten,

Feichuungen, Stiche usw.,nälde 885 2334 907 36371 — — 22 — 212 752

4. Sut und ionstige Kunst=
werke 1 184 1 585 901 931 283 — — — — —

Zusammen x 50 72 57094 — – — — 3070

XI. Stein-, Ton= u. Glaswaren.
1. Bearbeitete Edelsteine und .

Halbedelsteine .. 60 917 55.— 1 021 5 — —

2. Steimwaren, Waren aus T l ;
Asbest, Zement usw. 68 168 21 613 29731 22 185|38 134 — — 855 726

3. Tonwaren und Porzellau 45 983 32 827 1f848 32 144 1351 — — — —-

4. Glas und Glaswaren 46 583 54 4521 47945 62 882 — — 1362 — 16620 2284

Zusammen XI 109 809 118 532 — — 30s0

XII. Metalle und Metallwaren

(auher uustrumenten. Maschinend Waffen). s

a. — Metalle l
und Halbzeug.

. Blei, roh und gewalzt 13279 3 9481 18583 119701 — — 5 304 — —

5 Roheisen, eiserne Schienen. :
Staugen, Blöcke u 529 416. 118 9128 367 632, 603 133 1J 2 538 216 — 02 156-.110 287

B. Sonstige unedle Neru e 8730 15821 7 155. 21 561 — 8725 136 517

4. Edelmetalle, roh, in Barren n 1
Stangen, Draht usw. — 2 52 — — 2 — — —

Zusammen XlII 140 681 63% 0211 — — — 110804

b. Fabritate. l1. Bleiwaren 3617 1516 555 370| 3062 — — — —

2. Wellblech 80 062 253201 94 111 30 o83;— — 11010. — —-

3. Alle nicht besonders ge- i i
nannten Eisenwaren 601 851 284 6097 603 8071223427 — — 0001 56 — 277951 79 673

4. Waren aus anderen unedlen " - l
Metallen . 35 025 67 33031 381384 133 1001 — — 346 359 — 83 323

5. Waren aus Edelmetal . "«37I12836 958 92831 — — 221 — 73, 2350

Zusammen XIIb — 391 58141 — 1896 2721 — — — —

iZusammen XII 532265 — 2033 293 1
— 1193 150
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* Von der

. .. Sagegen Gesamteinfuhr
# - . ...

Aenennung der Gesamte Einsuhr Gesamte Einfuhr Zunahme Abnahme entfallen auf
*r im Jahre 1900 im Vorjahre 1905 Rechunng der

Waren 77ATTJA.. Regierung

re Wert s Menge Wert Menge WertMenge WertMenge Wert
Mil. kg kg Mi. ktr Mk. kg 9
l

XIII. Instrumente, Maschinen

und Fahrzeuge.

1. Spiel-
5 133 16 194 4450 16271 683 — — —

2.

308 1761 482 25391 — — 174 — 72 1362
3.

... 1245 7827 2666. 8 016 — 1421 — 224 742

4. Ma- |
26 192 13 1013 867 19 00812 325 — — — 501 625

Z. ür indujtriele l s H
. 48737(5696941669400507074 — 2 160 1132

6. und "„

auch .
181356158019852872522434— — 671 516 — 88 816 4+ 038

Zusammen. XIII — 254 263 — 608 311 Nl — — — 51 199

i

XIV. Wassen und Munition. 1 «

1. Faerwassen Etückzahl). 6008 54 940 6999 8258191 991. — —
2. Sonstige — — — — — — — — — —

3. 6 echiechlver n Zandbitchen 128 731 121 7691 109 142 218 o0251 14 580 — – — —

4. Schrot, Patronen 3322 38744 6230 — 4078 — —

5. Dynamit u. iosSpreng= l
stoffe ———— — -—

Zusammen le — 198 9851 — 301 814 — 9 — — 6 —
1I.

Zusammen I—XIV (ohne Geld) 6546 810110— +[156255 — — 120 956

Im Vorjahre 1905 J156 256— — — 109 503

XV. Geld. Q„

Goldmünzen. — 10 6090 2 7500 — -— —

2. Silbermünzen — 864 32066 — 598 982 — — 300 000

3. Kupfermünzen und“Nickel — 10 98641 — 2-324 — — 5000

1. Papiergeld — — — — " — —1

Zusammen xv — I 886()02—.604056— — — — — 305 000

Gesamteinfuhr (einschl. Geld) 6 132 812 — 7760314 — 725 956

Im Vorjahr 1001|7003s4 676 503
A 1
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Länder der gerkunft der Waren

Deimni. . 6 * * 6 Afrikanische 6 s.Nim·s .-»--.

Deutschland England Frankreich Nachbargebicte Amerika Ubrige Länder

Menge Wert IMenge Wert Menge Wert Menge Wert Menge Wert Menge Wert
ka Mi. ker Mk. k#Mi. kur Ml. k#. Mk. ko ·

1832 13 939 20) 126 281 2 129 6

l

308 1 761 –

930. 7 193 296 4551 — 19 179
. -

24 157, 11335 B" 1303 951 732 1207
r .

18 150 56 5171 — — 287! 152 —

179 527 155300 1481 17561 — — 210 850 138 118 — —

— 2460455— 2337 — — 410%— 17721 — —

«

2458 21147 319 3 459 370 4196 10 224 20 181 2831 2573

9 5T 918101 1818 1616s 28 681 24 o27 — — — z 680 391

8 322 3 871 — — – — –

7115, 13 402 — — —

— 129 733 5 075 29 123 224 — 181 1 29 649

. 3258 632 — 696 038 118 728 667 021 — 182 803 — 623 588

1
5 153 856 — 5d95 156 177001 391.298 154 974 383 978

— — — - — 10 690 —

316204 — 518 122

6 386 — 4600

— 322 5900 53563 412 — —

 3381 22 696038 118 728 1 230 4 132803 628 588

— ..9.— 595 756 177 001 487 528 151.974 383 978
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b. Nach Einfuhrgrenzstrechen.

*—

Einfuhr über die

Benennung der Waren Küstengrenze gecrsliche g.urüb Zusammen

Menge Wert Menge Wert Menge Wert Menge Wert

ku Mt. kM. ku Ml. ku Mt.

I. Erzeugnisse des Landbaues und der

Forstwirtchast Joie ier zugehörigene.

a. oruen * Hülsenfrüchte.
1. Mais . -- — 1313 105 2317 557 3 630 662

2. Reis . 44303 9 677 4 3 29 9 41598 9 689
3. Weigzen, Noggen und soustige Körner- .

früchte . 1006 129 — 1 006 129

4. Lussenfrüchte-aller Art . — — 958 118 — 958 118

5. Mehl und Backwaren . 8139737894 53 53 1 683 1 1483 133 39 089

Zusammen la 77 700 — 279 — 1708 — 419687

b. Knollengewächse, Gemüse und
Früchte

1. Kartoffeln und andere Ruollen-

hewächse, Gemüse iuund anderee Mchen-gew 42910 8160 — — 42910 8160
2. Holrupbese . « E— — E

3. Obst und Südfrüchte, w und ( - I
gedörrt 154 109 # 151 109

4. Gemüse- 0 Obsilonserven ein- i
gemachtes Obs . 48 061 18267 i — 112 83 48 173 48 350

Zusammen lb — 560 836 — — — 83 — l 56919

c. Koloniale Verzehrungsgegen— i 1

stände. Gennßmittel T1 »
1.sia. 344615338 — — 346 3333

2. Kalne. Zcololade 1216 2464 — 150 50 1 366 2514
3. Tee 822 2 183 — — — — 822 2 183

4. Kolani 1350 4050 — 225327 277696 6TT 281 746
5. samier aller Art ... 2701 3574 — - 767 520 3 468 4094

6. Zucker, Sirup, Zuckerwaren 267 548. 86 155 75 25 114 1900268 767 86 676

7. Tabök 209 190 221 721 133 112 23 1209 316 221 885

8. Tabakfabrikate ..... .)6(’935657 öi 38 17 226 5691 35921

Zusammen le — 361 140 — 175 – 279037 — 640 352

D.

 . Olfrüchte, Pflanzenöle,

Pflanzenwachs. " I
1. Erdnüsse und sonstige Olfrüchte I — — — —

2. Schibutter, Pflanzenöle zand PRflanzen- .wachs 1 002 1! — — —- — 1()02 1175

IL 75 — — — 1175

e. Getränke (außer Mineral— i
sser 1 ô

1. Fruchtsäfte und andere nichtalohoal- # % nhaltige Getränke (Liter)8 1555 — —230028 18 855

2. Stille Weine, aller Art .. - 78 60) 55.839 8 8 289 3051 788971 56 152
3. Schaumwein . - 7156 20581 — — — — 715620581

4. iinweie aller Art . - 937254587790 46 56 120 419 937 720588 265
5. .. 119397z05681 2 2 642 3541 120 041 65 937

Zusammen le 1 743 646 — 66 — 1 078 — 74790
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Einfuhr über die

. * östliche westliche .

Benennung der Waren Küstengrenge Lobstliche Lnnahrenge Zusammen

Menge Wert sWMenge Wert s Menge Wert sWMenge Wert

k#. Mk. kg Mt. kg WMt. kg Mt.

Sämereien, lebende Pflanzen
und Futtermittel (leutziere, soweit nicht

unter la und h bereits genannt).

1. Sämereien, Stecklinge, lebende f
Pflanzen 1 022 1370 — 130) 200 1 152 1570

2. Hen, Klee und sonstige Funermirtel — — — — — — —

Zusammen I' — 1 370 – — 200 — 1570

k. Faserpflanzen. 1

1. Rohbaumwolle und sonstige Pflanzen=
fasern .. ... — — — —

h. Erzeugnisse der Forstwirtschaft. " 1
1. Bau= und Nuzholz 1208 605 1741 853212 641 — — 11211817 175 495

2. Brennholz und Dotgohten. 349 78 — — — — 349 78
;. Kautschul. — — — 3 850 8134 3850 8 13.1

Zufammen * — 17932 — L — 8134 — 133 707

Zusammen 1 13386 799 — 1 161 — 290 210 — 1678200

II. Tiere und tierische Erzeugnisse. I

a. Lebende Tiere. l »

l-Lcocudc.zVich. .(Ziiikk·;uht) 4i 1355 9 103 » — 13 1 458
2. Lebendes Geflügel . - -—,— 17 9 313 469 380 478

Zusammen Il# — 1355— 112 — 40 — 1936

b. Fleisch und tierische Erzengnisse
aller Arr.

1. Fleisch und zubereitungen von Fleisch,

einschließlich Fleischkonserven . k4919»47()81 451 130 9 171 "°221, 56 433
2. Fische. Seetiere und Süßwassertiere J- : .

« aller Art. 6 697. 8 116 5155 156359 982 111 5844367 194 119 856

3. Milch, Bunter, Käse, Eier, Honig und I
Iomnqc tierische Nahrung Smittel. 40 2521 16 608 — — 80 57| 10 332 16 665

Häute, Wolle, Hörner, Knochen und
sonstige tierische Rohstoffe — — 5 10 722 7555 727 7565

Zusammen ** — 101 805 — 296 — 128418 — 230 510

Zusammen II 10903 190 — 08 – 128 89 232355
. . l .

III. Minerallische end HessleRohstoffe, : ’ :
1. Zement, an 5 sonstige: Erden **•1 n , J

und Steine 1 152 654 65 49 2600 223 1 330 2321 160 584 65 946
2. Salz . 979626H5128726158522215455593 520401 -.4s;t05548

3. Steinkohlen, Viauntohlen. Briketrs.262 662 55929 — — — 11262 662 55 928
1. Petroleum Liter 310 67 27 62 18 2357 37 34873 67 814
5. Sonstige Mineralöle ....- — — — — — —

6. Apha#t. ahrerg usw. kg — — — — — —. — —
- Teer und Pech “"ê 16 964 9060 — — 72 20 47 036 9080

Zufammen III 2149 190 — 2462 — 52664 — 304316

·

IV. gabrikate aurrwachs, Fetten und ·
en.

1. Glyzerin, Vaselin. Lanuolin, Paraffin,
Stearin, Vaselinöl, Paraffinöl usw., » » » » ·«-

MinuteumnelPutzolhochuhwtchu000ch1820s 21 25 629 810 50687 19018

2. Kergzen, Lichte, sonstige Waren aus
Wachs, Stearin usw. .... 1 165 1834 — — — — 1165 1834

3. Seifen aller #är 835222 25 199 5 503 4440 2270|] 60519 27081

Zusammen I —- 45 240 — 528 095 18 863
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Einfuhr über die

**ê* östliche westliche ,.

Benennung der Waren Küstengreuge — Landgue Zusammen

Menge WertMenge Werrt Menge Wert Menge Wert

kg Mk. kg Mk. k Mk. kg Mk.

V. Chemische und pharmazeutische Er-
zeugnisse (außer Schießbedarf und Spreng-

mitteln).

1. Drogen und Apothekerwaren ... 19 275 29 159 40 401 19315 29599

2 Farben. Farbwaren, Firnisse und
Lacke, Tinte 31 626 22066 336 268 22 41 31984 22 375

B. Atherische Ole. Parfümerien . 14362 21158 120 485 227 5571 14700 22200

4. Zündhölzer und andere dndwaren
(außer Munition) 34 102 24 079 36 38 131 115 34269 24232

5. Künstlicher Dünger ... 3115 690 — — — — 3 115 690

6. Mineralwasser Liter 82 222 37 122 37 15%82250 37 137
7. Eis kg 5160 1 634 — — 5 160 1634

Zusammen V — 135 908 — 791 — 1168 — 137 867

VI. Uextil= und Filzwaren, Bekleidungs- ·

gegen ände usw. (außer bederwareng. "„

Abfälle 185 870 109 60 2000 1 080 530 27388 100 110 962*. 86 147 203322 74 151 2871 10 6356 89 092 214 108

2b. . 47011818269151893 5 582 11772 83 295186 783 1 415 792

3. und gewebe . 6224 16897 32 111 882 1 774 6 688 18 782

. und -gewebe 1 3699 11929 11 325 161 1555 1574 16809
5. Kleider, Hüte und Müctzen, I «

Schirme, Filz-

waren . 2997t105638 39 190 1279, 11 175 31 295 117.003
6. Bindfaden und Seile .. 53778 8597 12 18 160 233 5950 8848

Zusammen VI — 1782 99091— 7157 — 111940 — 1902304

VII. teder und Lederwaren, Wachstuch,

Kürschnerwaren.
1. Leder . 47121989 5 20 — — 476 2009

2. Schuhe und Stiefel ·. 3 182, 19 128 — — 40 6 116 3 822 25244

3. Sonstige Leder= und Sattlerwaren. 2586 8 878 15 44 76 511 2 677, 9 433

4. Wachstuch, Linoleum. 310 802 — — 310 302

5. Pelg= und Kürschnerwaren. — – — !•s- x# — —

Zusammen VII 30 297 — 64 6 627 — z6 988

VIII. Gummi= und Nautschuhwaren.

1. Waren aller Art aus Kautschuk, "„

Gummi und Guttaperc .. 170 2499 2 5 16. 155 488 2 659

IX. holz-, Klecht= und Schnitzwaren. "

1. Möbel und sonstige Tischlerwaren 67 512, 46 018 175 278 544 7781 68231 417074

2. Korbjlechtwaren, Stroh-- und Bast-
waren, sonstige Flechtwaren 174 1724 311 808 362 393 2 417 2925

3. Zchnibwaren aller Art aus Holz,
Horn ... 2062 1529 195 388 2.257 1917

Bürstenbder und Siehnmache-
« .... 439 1102 — — 56 95 195 1197

Zusammen #n. — 53373 1474 1266 — 56 113

X. Papier= und Pappwaten.diterorischeund Kunstgegenstän
1. Fo#irr und Poappe Waren

daraus laußer Drucksachen 52 530 23577 200 161 90., 97 5 23 835

2. Bücher und sonstige Drucksachen . 13242 28337 — — 182 1321 13 424 28469
. Photographien, Landkarten, Zeich- ,

mungen, Stiche usw., Gemälde 885 2834 — — — — 885 2834

4. Siatuen und sonstige Kunstwerke 1184 1 585 — — — — 1 184 1 585

Zusammen X — 56 33 — 161 — 229 — 506723
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Einfuhr über die

Benennung der Maren Küsftengreuze Cabliche weslicher Zusammen

Menge Wert Menge wWert J Menge wWert s Menge Wert

kg Mt. kg Mk. kg Mk. kg Ml.

XI. Stein-, Ton- und Glaswaren.

1. Bearbeitete Edelsteine und Halb-
L . ......... — — — 60 917 L 917

2. Steinwaren, Waren aus Asdbest, ç

· Zement usw. 65 878 17814 2035 2774 255 10251 68168 21613
3. Tonwaren und Porzellan 38 596 26.145 5821 3418 1 563, 32641 32 827

1. Glas und Glaswaren .·. 15 556 52 785 792 952 235 715 46 583 54 452

Zusammen XI — 96 744 — 7 14 — 5921 — 109 809

XII. Metalle und Metallwaren SauInstrumenten, Maschinen und Waffen.)

Unbearbeitete Metalle undalbzeng. .

1. Blei, roh 88 gewalzt 13279 5948 — — — 13 279 5 048.

2 NRoheisen, eiserne Schienen. Ziaugen «
· Blöcke usw 829 308. 118 877 — — 108. 35|829 416 118 912

3. Sonstige nnedle Metalle 8 700 15 772 — — 30 49 8 730 15 821

4. Edelmetalle, roh,inValten. Stangen
Draht usw. — — — — —I —— —- —

Zzusammen Xll — 140 597 — — — 81 — 140 681

b. Fabritkate « (
1. Bleiwaren 3617 1516 — — —. — 3617 1516

2. Wellblech 76 466822832 270. 60 3 324. 2428 80 062, 25320
3. Alle nicht besonders genannten Eisen= 6 · I -«

waren 500 293. 272 318 1216 810 10 312 11 1811601 851 284 609
4. Waren aus anderen unedlen Metallen 82 294 58 099 14 18 2 717 9186 35 025 67 303

5. Waren aus Edelmeta 656. 11 789 — — 81 1047 737 12836

Zusammen xIIv — 366 854h — 888 — 28 842 — 391 584

Zusammen XII — 507 151 888 23 926 — 532 265

XIII 1 st 4 „M I "i 8 1 6

1. Musikinstrumente, Spieldosen, Kinder- ;
miclzcng. 4960«14602 — — 1738 15921 5133 16194

2. Wissenschaftlichen Zwecken dienende 1 «
und medizinische Instrumente 308. 1 761 — — — 308 1 761

3. Brillen, Ferngläser und sonstige für 1 ,

den praktischen Gebrauch bestimmte . T

oplische Instrumente photographischeApparate, Uhre 1226. 7618 — 19 1791 1245 7827

4. Ca##iichallsche, Maschinen. 24 889 12512 1303 95126192 13 493
5. Maschinen für industrielle Betriebe 18 737 36969 — –4 — 18 737 569069

6. Transportmaschinen und Jahrzeuge !—
aller Art, auch Fahrräder 181 116 157169 — 210 8501 181356 158 019

Zusammen m — 250691 — 757 23542063

XIV. Waffen und Munition.

1. JFeuerwaffen (Stückgahl) 5998 5417 716 9 139 1r 85 6008 51010
2. Sonstige Wassen — — E
3#. Schießpulver und Zündhürchen 123 731 121100 — 123 731 (211769

1. Schrot, Patronen 3322 3871 » — 3322 3871

5. Dynamit und sonstige Sprengstojfe 7445 13 102 7115 13402

Zusammen XIV 193 761 139 985 1907985

Zufammen I bie XIV (ohne Geld) 1894 353 — 22682 629 775 5546 810

Im Vorjahr 1905 6766 209 –30 112 359 937 7 156 258

Geld.
l. c%nn nian . —- 4590 — - 100 10 690

2. Silbermün. . 438 701 5985 419 640 864 326

3. bieminien und Nickel 6 886 10 10 986
Papiergeld + – — “ — — 1 —

Zusauimen xv — 450 177 – 59085 — 429 840 8386 002

Gesamteinfuhr (einschl. Geld) 383425300 W007 J 059 615 6 K

Im Vorjahr 1905 — 7274 035 34 560 451 719 7 760 31.
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2. Nachweisung über die aus dem Schutzgebiet

a. Uach Be-

Dageg Von der
4 . Dagegen Gesamtausfuhr

Be Au- « .

Venennung der esamte Aeshr gesamie Ansfuhr Zunahme Abnahme entfallen auf
um Lahre 1906 im Vorjahre 1905 Rechnungder

Waren I „DU)Oä iecgierung

Menge Wert s Menge Wert Menge Wert Menge WertMenge Wert
kg M. kg Mtk. ktae Mek. kg Mk. kg Mt.

I. Erzeugnisse des Landbaues
und der Forstwirtschaft sowie

der zugenrign Neben-
a. Pflau 67 Nahrungs--

und Genusmittel. »

1. Mais 7 702 500 433 838| *700 155 566 814— — 1 663 865 133.006
2. )ame 43 325 7502 105 120970 — 53 080 5 4668
3. Kassada 250 047 21 671 10 % 22013 — — 823 364 31— —

4. Kokosnüsse 9 035 477 — — 9 035 477 — — —

Zunffcc — 40 281 — 40 28

6. Kakao 28 637 2199143 12% 9 708 15517 12286 — —
7. Rolanüsse 1 857 316 35 1 785 281 — — —
8. Piefier ... 7163 2549 7 1r 2931 — — 258 382 —

Zusammen la — 488 3471 — 6145291 — — — 126 1821 — —

b. Olfrüchte, Pflanzen=
öle, Pflangenwachs. "„

1. Roprra . 28050 75361 14085 31821 13 965 4354 —

2. Palmkerne 8 434 172 681 1848 200 128 60 865123404 75319

B. Palmöl. 469 071. 180 799425 034 151 106 OBT 29 693

4 Erdnüsse 88 714 10 54648 705 5982 10 009 4566
Schibuner 42333 28 534 30267 19357|12 O66 9 177 —

Zusammen lb — 908601— 785492—123109— — —

c. Simertien= ebeundePila

1. Sämercien un“ Stedlinoe 9483 682 7 051 6861532 — 4
2. Palmblätter — — — —’- — —-

Zufammen le — 682). — — — — — 4 —

d. Faserpflanzen.

1. Rohbaumwolle 193 450 164 771133920 89 473459 530 75 2981 —

2. Piassava ... —- — 476 197 — 476 197

Zusammen Id — 14771 — 89 67 — fP5101) — — —

e. Erzengnisse der Forst-rtschaf
vocher as it 86 86 2 340128 232 5166 — — 41366 2826

" Kautschul 133 5 1 160 555 115 209/1 001 907/ 18 761 158 6348 — – –

Zusammen Ie F 1 162 89— 1 007 073 . 155 822 — —

Jumnnncnl ——2725296——;2il97450--«;227846 —

II. Tiere und tlerische Er-

zeugnisse.
a. Lebende Tiere.

1. Pferde (Stückzahl) 16. 2170 8. 940 8 1230 —
2. Manlesel und I ’

Maultiere — — — — — — — —

3. Esel 80 — 3 80 — —-

4. Rindvieh 364, 31 865 538, 39 069 — —. 171 7204

5. Kleinvieh 57671 873 5 410 44 217 357 — 234 —

6. Haushühner u.

sonstiges Geilügel.- 4 dõs 2865 1 8534 233342705 532 —
J. Wild. öl 4 — 6 10

Zufammen II — 78899 — 86559 –— 7 666— —
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ausgeführten Warenmengen und deren Wert.

0

stimmungsländern.

Länder der Bestimmung der Waren

 ann . » . Afrikanische meri übriae Länder

Demschland England Frankreich Nachbargebiete Amerika lbrige Länder

Menge Wert Menge Wert Menge Vert Menge Wert Menge WertMenge Werr#
Mt. kg Mk kg Mk. kg Mt. kg kg Mt.

7419371 413 072 255 897 19210 27322 1526

. 43 325 7502

250 047 21 671

9 035 177

– q —

28 637 21994 — — —

— -- -— — — 1857 316

119 58 105 70 6939 2421 —

135 12. 70 — — — 51 627 — 1526

21 909 6 867 2945 634 196 5

3251 795 655 807 68 321 11 0862 114 050 11295 —

352 881 110 537 104 584, 37294 11 606 20068.

21590 2341 — 21113 2104 160 011 6 103
– — — * —- — 42333 28534 —

— 805 552 51 1114 48 9 —

5083 347 3 500 35

317 335 ·

, · l

175 509 158 368 — — 17 941 6 403

158 368 — 6 403 —- ---

849 26:3 86 017 2077

133 970 1 160 555 2 !.

1 160 S - 2077 —

2560 209 70 54114 109 377 1 526

16 2 170

3 80

E 304 31 865
— — — — 5767 41 873

— 1558 2865 —
— — — — i — 6: 40 — s- — —

— 78 893
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Dagegen Von der
- --. Dage Gesamtausfuhr

i 1. . .

Benennung der osame ushr gesamte Ausfuhr Zunahme Abnahme entsallen auf
im Jahre # im Vorjahre 1905 Rechnung der

Waren .tm——.l—m—= 22c Regierung

Menge Wert Menge Wert MengeWert Menge Wert Menge- Wert
k Mur. kg Mk. kegg Mi. kter M. ka# Mil.

b. Tierische Ergeugnisse.

1. Elfenbein 1980 64 207 2688 407751 2 292 23 432 — — — —

2. Hö .. 610 810 213 394 397 4161 — —— —

4. Häute und Felle 12 182. 8 196 1 737 5873 0 115 2323 — —

Zusammen #n! — 73213 — 17 0421 — 261711 — — — —

Zusammen II — 152 106 133 60— 18 505— — — —

III. Mineralische und fossile I
nohitosse..... 400 1501 — — 400 150 — 400 150

IV. Gewerbliche Erzeugnisse.

1 a. Baumwollgarne 1358, 2 872 Hi 921 918 19481 — — — —

b. Baumwollgewebe 10 674 32 797| 14787 52160 0— 4113 19 3631 — —

Zusammen 1 12 032 35 669 15227 53081 — — 319517415I— —

2. Waren aus Stroh, Bast.
Kokosfasern us5. 41 811 223113399 9 88128 412 12 43 — — —

3. Waren aus Leder, **2 s
nnd Fellen . 328 303 305 1 567 23 — 1264 — —

4. Kar# 92 2 079 23 1 170 69 909 — — —

5. Oal zware# aller urt 13 908 2 054 7283 2637 6625 — — 5831 — —

6. Photographien usw. . — — — — — —— — — — —

7. Kuriositäten und Ver-
schiedenes 57 615 17672 53 849 273411 3766 — — 9669— —

Zusammen I—8009 — 95680 — — — 15 5860 — —

Zusammen I—IV (ohne Geld) — 2 957 610 27726731— 216 50 — 15 5800 — 50

Dagegen im Vorjahr 1905 — 2726 731 — — — — — — — 34

Zunahme +. Abnahme — — 23230 915 — — — — — — — —116

V. Geld. «

1. Goldmünzen — 7450 37 890 — — 30 10 —

2. Silbermünzen 1234 210| — 1 192016 — 12222 — — — —

Zusammen V — 1241690 — 1229 9081 — 117821 — — —

Gesamtausfuhr (einschl. Geld 993 J9566399 226 — — — 150

Dagegen im Vorjahr 1905 — 3 956 6391 — — — — — — — 34

Zumaahme X+. Abnahme — — — 2T12 von — — — — — — — — 116

ZSusammenstellung des Gesamthandels nach

Ausschließlich
Einfuhr 5 540 810. — 120 950

Ausfuhr 2 957 610 — 150

Gesamthandel 1906 ohne Geld 8 501 456 421 106

Im Vorjahr 1905 9882989 169 537

Einschliceßlich

Einfuhr 6 132 812 — — 17259056

Ausfuhr 11199 3P 150
Gesamthandel 1906 einschl.

( . .... — 10 632 118 — 726 106

Im Vorjahr 1905 117169053 676537
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LänuderderBestimmungderWaren

&amp;I -Amifrikanische.. ——“m?
Deutschland England Frankreich Hleitenische, e Amerika Übrige Länder

Menge wWert WMenge Wert sMenge Wert Menge Wert sMenge Wert sMenge Wert
8 Mk. kg Mik. xg Mt. kogMl. kg Mi. kg Ml.

l

1911 63 5471 — — — 69 660 — —

610 810 — — — — —

5279 —— — — — 6 003# 3820 — — —

— — — — — — — 780 — — — —

— 68 733 — — — 83 373 (

1

400 150 — — — —

— — 1358 2872 —

377 1068 — — 10 2907. 31 7200— — (

# ——- – — 11 6555 — —
. » «

154 1201 — 35 191 41622 22178 —

I

120 215 60 15 148 7: i
— — — — 92 2079 —

1 020 394 — 12 888 1 660 - -

—-- -(——i" s
1010. 6207 n — — 53 6056 11 46006 — — —

— 8 00] — — 34 20500 — — — »

—:2(337096—- T- 54148—»26480u— — — — 556

— 2369039 — — 66 2521 — 2914401 — —

268 057 — 7 12 1044 — 26634 — — 1326

1 "

r —— — — 74500 - —

 80000 — I — ——j1226240-— — — —

— 8000 — — — — 1233 690 — — —1—

2645095 70—I54148—2149849(i—— —— — 5506

— 2369 839 « — 66252 1520 548 — —

+2 7 –—d 1F 232 »ng —

Herkunfts- bzw. Bestimmungsländern.

Geld.

3 2533 632 — 690 038 118 728 667 021 182 803 623 588

— 2 637 4 — 70 51118 264 — — 1320

5895 5 OS 7W Öi S 8E SOSNSD.0 62

7822 895 505 156 213253 6082 738. 154 974 383 973

Geld

3 581 2224 6960038 118728 1 230 1a — 182 8031 — 623 588.

— 26145 * l Tol Aus-USE wol . 1526

6226.318 696 108 172 876 2 728 929 182 803 625 114

§330 921 595 756 243 253 2 008 076 154 974 383 973
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b. Nach usfuhrgrenzstrechen.

Aus fubhr
östliche Land-

über die

westliche Land-

Venennung der Waren Rüstengrenze grenze arenze Zusammen

Menge Wert Menge Wert Menge Wert Menge Weri

kg Mk. Mi. kg « Mk. kg Ml.
I I
, .

I. Erzeugnisse des Landbaues und "

der Forstwirtschaft sowie der zu- "

!sEr Rebengewerbe.. Pflangliche Nahrungs- I l

und Genußmittel. A

. Mais 74492 376 417 880 85 089. 1451125 125 11 507/7702 500, 133 838
r Yams 1192 120 20 753. 1 978 21 380 5 404 43 325. 7502

3. Kassada 9680 813230 907 19 557 9 460 1301250 O47 21 671

4. Kokosnüsse 2 700 161 6335. 316 — 9 035 477
5. Kafsce — — — — — -- —

6. Makao . 28 637 21994 — — — — 28 637 21 99.1

7. Kolanüsse — — 1837 306 20 10 1857. 316
" Pfeffer ...... 351 1494 42371 1 740 2575 660 7 163 2549

„ ——...———. . — ——
Zusammen la — 441 117 — 28348I— 18 882 — 188 347

b. Olfrüchte, Pflanzenöle, "
Pflanzenwachs. .

1. Kopra 27 854 7501 — — 196 35 28 050 7 536

2. Palmkerne 3 320 116. 669 889 l — 114 056 11 29533434 172 681 184

B. Palmöl. 457 4605 177831 140. 56 11 466 2912 109 071 180 799
4. Erdnüsse 43 039. 4481 27464; 2 385 18211 3 682 88 714 10 548

5. Schibutter. ...· 30 E— 42 303 28 532 42333 28534

Zusammen lb — 835970 — 2441 — 149150 908601

c. Sämereien, lebende

Pflanzen. „
1. Sämereien und Stecklinge 9 483. 682 — — — 9483 682
2. Palmblätter . i — — — — — —

zusämmen lo — 96r — — — — — 682

d. Faserpflanzen.

Rohbaumwolle 175 500 158 368 26 7 17915 6396 193 450 164 771
4 Piassava .·... — — — — —

Zusammen 1d — 158 3681 — 7 — 6 390 164771

e. Erzengnisse der Forst-
wirtschaft .-

1. Hölzer aller Art 849 263 83 917 2017 2100 60 86 866 2340

2. Rautschuk ... 133 970 1 160 555 " – " – 133 970. 55

Zusammen le — 1 160 818 — 2017 — 60 — 5

Zusammen I 2;620 689 n 32 813 — 71 791 —-

s

II. Tiere und tierische Erzeugnisse. E

a. Lebende Tiere. I

1. Pferdie. . Etückzahl) — 16 2170 16 2170

2. Maulesel und Maul- s
iere — — — — I

JEfcl.. — — ——" 3 80 3 80

4. Rindvieh 8 600 21. 1535 335 29 730 364 31 865
5. Kleinvieh . 39. 260 241 1 506 5187 10 107 5 767 41 873

6. Hauahühner mofon- "
stigesGeslslgel . - 2 3455 1 277 1 443. 1 022 770 566 4558 2 865

Wild . - l E 2 20 6 40

Zusammen Ila — 72673 — 88893
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* 2 “7 jf uhr über die

,»» östliche Land- westliche Land- Oln 4

Venennung der Waren Küstengrenze grenze greuze Zusammen

Menge Wert Menge Wert Menge Wert Menge Wert

kea Mr. kg Mk. kg Mt. krg Ml.

b. Tierische Erzeugniffe. 1
I Elsenbein . 1911 63 547 — — 69 660 1980 64207
2. Hörr 610 810 — — — — 610 810

3. Hämer und Felle 52790. 4376. — — 6 003 3 8200 12 1821 8 196

Zusammen ub — —— — — —

Zusammen II — 70 890 — 4 063 — 77 153 — 152 106

III. Mineralische und fossfile — "

BRohstosse. 400 150 — — — — 400 150

IV. Gewerbliche Etzeugnise.
Ia. Baumwollgarne 408 627 525 1225 425 1 020 1 358. 2 872

b. Baumwollgewebe . 377 1 068 1791 4628 8503 27101 10674 32797

Zusammen 1 785 1 695 2319 5 853 —— 12 032 35 669

2. Waren aus Stroh. Bast, Kolos- s
fasern usr 1285 451 1 492 293 39 034 21 573 41 811 22-317

3. Waren ans#Leder. Häuten und 1 ’

Fellen 180 230 105. 21 183 49 a2 303
. Kanus . .-tnck 23 525 67! 1515 92 2079

5. Holzwaren aller ot . 1000 994 901« 1051 J871 60913908, 2054
6. Photographien usr — — — — — — —

". Kuriositären und Verschiedenes 1107 6450.-43 16 6551 10 232 1665 57 615 17672

Zusammen IV — 92655 — 1129 5053 — 80 091

Zusammen I—IV (ohne Geld) — 2700 9904 — 51 173 — 205 1479 2957 616

Dagegen im Vorjahr 1905 — 2438 056 — 94001 — 194674 — 2 726 731

Zunahme , Abnahme — — 202 98 — 2 828 — * 10 805 — 230 915

V. Geld. x

1 Goldmünzen — 7150 — — — — — 7450
2. Silbermünzen .... —;83425-l — — — 4399986 — 1234240

Zusammen V — 841 704 — — — 3399 9080 — 1241690

Gesamtausfuhr (einschl. Geld) — 3 542 698 — 51 173 — 605 465 — 4 199336

Dagegen im Vorjahr 1905 — 2 901 316 — 9P5097 — 9p00196 — 3956639

Zunahme „ Abnahme — — 7581 352 — 1 43 92 — 294 731 — 22s2697

Zusammenstellung des Gesamthandels nach Einfuhr= bzw. Kusfuhrgrenzstrechen.

Einfuhr

Ausfuhr

Gesamthandel 1906 ohne Geld

Im Vorjahre 1905

Einfuhr

Ausfuhr

Gesamthandel 1906 einschl. Geld

Im Vorjahr 1905

Ausschli eßlich Geld.

1391353 22 6821 — 629 7751 — 554146810

2700 991 — 51 11 205 47 2957646

 J9905 34- 73 399 835 2511185046

— 6 2041 260 — 121 1111— 554 611 — 9882989

Einschließlich Geld.

— 53344 530 — 28 6671 — (1059 6155 — 6 132 812

— 38542 609y — 5117 — 605 465 — 4199 336

 89822 P08100 — 15%0%10

10 235 38L 1296577 — 1351 1913 — 11 716933
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A. Einfuhr.

übersicht über den Zußenhandel

Abnahme —

Davon fürBeuennung a

— s infuhr Rech nun »Gesamig Sinführ n 6 Einfuhr 1905 Zunahme
* der # «Regietung2*

*5 Waren
- Menge Wert Menge Wert Menge Wert Menge Wert

Mark Mark Mark Mark

1 Viere . Liter 179810 798101 — — 73 289 732891 6521 6521

2 Spirituosen - 14410 28 820 2 414299 28 598 111 222

3äSttillweine 13 995 20 993 68 102 15 190 22 785 —

4Schaumweine - 1207 72424 — — 1342 8052 — —

5 Tabak kg 1883 65911 — 2885 10 097 –
6 gigarren usw. - 1 026 20 520 818 16 360 20 4160

71 Feuerwaffen. Stück 56. 1 1200 — 33 660 23 160
8Schießpulver. . kg — — — — 1813 10 878 — —

 Berzehrungsgegenstände — 097770 1219 — 928208 19 490

10 gewebe * Bekleidungs- s
gegenstä — 636646, — 5801 — 744 841 —

11 Mellwanen ußer Maschinen) —— 98 741 70.— 106 803 —

12 Holg= und Brennmaterial — 296 7821 — 12671 288311 8 471

13 Maschinen und Fahr zeuge . 87712 6 01— 67572 20 140
14Snonstiges. . — 608 50911111 33 123

Gesamtsumme 1906 — 28712801 — 7705381 2881 930 — 122 598

Dagegen im Jahre 1905 — 2881 930 845929881930 — —

Zunahme +. Abnahme — — —10650—— 7544 — — — —

15 Gold= und Silbermüngen — 1731 — — 505 001 —

B. Ausfuhr.

*
Benennung der Ausfuhr 1906 Anofuhr 1905 Zunahme Abnahme

1 Waren Wert Wert * W
z Wer We Wert. ert

5 Menge Nart Menge Mark — Mark Menge Mark

1 Kopra. kg „oo 2 00 50. 8 603 000 18 102 000 911810 — —
2 Kakao. ke 2922219 1011 27500 250 4719 * 191 — —-;;stafscc. ka 1019 1 19) 1 668, 1„• — 649 649
4 Tabak k 688 2019 1714 5142 — — 1031 3093

5| Kawawurzeln k 16 9400 25 410 4392. 6588,/ 12 548 18822s —
6 Kokosnüsse St. 113 260 5 663 58.000 2320, 55.200 3343 —

7 Ananas kg 1 u 215 20 300 4 060 — — 19 240 848
«

Ausfnhr 1900 — 3026 291 — 2028718 — 1005 16 — 7500

Dagegen 1905: — 2028718) 2028718 — — — —

Zunahme —+ 7576. — — j-
Abnahme — 99576 —

Gesamthandel 1906: — 5897574 — 4910 618 — 986 926 —

Dagegen 1905: "„ — 1910 6 8 — 4910 648 — — —

Zunahme — +Ao80 920 — — + 86 9220 — —
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des Schutzgebiets Samoa im Kalendersahr 1906.

A. einfuhr.

 LEaäuver der Lerun#ft der Waren.

« Deut Australien und Vereinigte Staaten  Ander—

Abnahme Deutschland Südsee-Inseln von Nordamerika England Andere

Menge WertMenge Wert Menge Wert Menge Wert Menge Wert Menge wWert
Mark Mark Mark Mark Mark Mark

. » « , ;

— — 70 682. 70 682 7355 7355 1770 1770 — — 3 3

— ——- 550711014 8462 16 921 134 268 111 222 196 392

ug 17921 4995 7 493 319 1978 2573 1860 — — 3108 4662
135 810 994 5 964 132 792 45 270 — — 36 216

1002 3 506 506 1 771 647 2265. 5 18 — — 725 2 537

— — 848 16960 131 2;680 21 420 1! 20 22 440

— 32 640 80 8 160 3 60 9 1 180
1813 10 879— — — — — — — — — —

— — — 46 867 — 790 255 — 100 363 — 35 133 — 5 086

— 108 1951 — 219 651 — 372445 — 11 562 — 18 571 — 14 417

— 8060 19276 — 64718 — —.p 501 — 2263
— – 107377 — 114772. 75 877 — 134 — 4622

— — — 26 961 — 36 338, — 22220 — 2 193 — —

— — — 176 535 — 287 954 — 44 004 — 2412608 — f5838

4 1. .— !

193244 170SU.— 2126900 — 91 192. — 110 650
— — — 636 416 — 1699 5 — 423 2604 — 20 241 — I 102 072

1 » " s l

— — — —693 775 — 4 1614) 150 574 +60 951 — 8581

 .— — 1
" i -

B. Rusfuhr.

 hnaäuder der Vesimmung derWaren
Australien und Südsee= Vereinigte Staaten von#Deutschland Ubriges Europa I Inseln Nordamerika

I .!

Menge Wert Mark Menge Wert Mark Menge 1 Wert Mark Menge " Wert Mark

# —

4 801, 000 1440 300 2513000 753 000 1 2310000 603 000 11000 3300
57 600 63370 11 710 16 181 13000 14300 6900 7 500

"% #1 — — 100 1000 — —

— 683 20/#9 — —

— — 7 4 10 5600 218255 83800 585

— — — 1osP 5663 — —

— — — s — 1060 212 — —

1 «

— 1504 56899 — 770 01 — 740 14% l1s145

— 849 468 — 580 060 — b 577790 — l 21 400

— + 655 121 — +190021 — 1 102 399 — — 9935

— 2200 780 — 06 29 4 700 — 284 165

— 1485 884 — 702373 — 2277727 — 444 664

— — .723800 — —+ 250 556 — 13 973 1560 1909

1 i
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C. Durchfuhr.

Kopra produziert auf anderen Inseln der Südsee:

Im Kalenderjahr 1906: 273 Tonnen à 300 Ma-
1905: 57.

Mithin mehr 1906: 215 Tonnen

ftßtk — 81 900 Mark

à 230 Mark 13 225 Mark

68 675 Mark.

Schiffsvert#ehr im Hafen von Kpla während der Kalenderjahre 1906 und 1908.

A. Handelsschifse.

I. Eingang.

Dampfer Segelschiffe Zusammen
Nationalität — — — — —

Angahl. 1 Reg.-Tons Anzahl Reg.= Tons Anzahl Neg-TorTons
19061905 1906 19051906 1905 1906 1905 19061905 1906 1905

Deutschland 1 1 1130 6878 21 726 2901 9 25 1 856 2778

Großbritannim 70 61 18 382 45 45 17 862 1 23382 78 10 24 146 686

Vereinigte Staaten von 1
Amerika — — — — 6 7 322 1 102 6 7 522 1102

Norwegen und Dänemark 1 – — 7 2 30910 1 463 7 2 3910 1 463

Zusammen 71 62 19512 161103 50 6050 5 889101 112 55562 52 029
I 1

II. Ausgang.

Deutschland . 1 1 1130 687 21 1 585 1 035 8 22 2715 1722

Großbritannien. . .. 77 60 48 370 41219911 17 877 97188 77 19247 45 190

Vereinigte Staaten von
Amerika — — —- 6 8 522 1144 6 8 522 114

Norwegen und Dänemart — — — — 7 1 4289 730 7 1 4289 730

Zusammen. 61 49 500 1f1 90064 17 7273 3 880 109 108 56 773 18 786

B. Kriegsschiffe.

« itä Ar De i Bos SHäufigkeit des

Nationalität Name Art Deplacement s Besabung Anlaufens

Deutschland Condor Kl. Kreuzer 1600 160 2
Frankreich Zele Ranonenboot 670 103 1

Kolonial- Wirtschaftliches.

Ostaofrikanische Gesellschaft „Südküste“.)

Auf Plantage Naitivi wurden bis Ende

der Regenzeit 106 325 Kautschukbäume und

4100000 Sisalagaven ausgepflanzt, letztere 350000
Schößlinge und 60 000 aus Bulbillen gezogene

Pflanzen, so daß wir das Pflanzungsjahr mit
reichlich 400 000 Sigalagaven abschließen. Leider
sielen im Monat März derartig schwere Regen,
daß der Naitivisee austrat und etwa 10 000 bis

15 000 Agavenschößlinge durch die Überschwem-

mung aus den Saatbeeten weggerissen wurden.

Der Schaden ist unbedentend und wurde rasch

repariert. Auf Naitivi wurde auch die Akkord-

arbeit versucht, die, wenn sie sich bewährt, auch
auf den anderen Plantagen eingeführt werden soll.

Das Wohnhaus auf Plantage Kiduni wurde

fertiggestellt. Ausgepflanzt wurden 140 000
Agaven und etwa 25 000 Kautschukbäume, so

daß einschließlich der beim Erwerb der Plantage

übernommenen 5000 Kautschukbäume nunmehr

30 000 vorhanden sind. Im Voranschlag waren
75 000 Agaven und 23 000 Kautschukbäume vor-

gesehen. Von den 400 000 Sisalagaven in den

T dem soeben erschienenen III. Geschäfts-
bericht.

Saatbeeten mußte an odie übrigen Pflanzungen
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ein großer Teil abgegeben werden, da die von

Direktor Perrot in Kikogwe erworbenen 500 000

Schößlinge, trotzdem dieselben unter seiner persön-
lichen Aufsicht verladen worden waren, zum Teil

verdorben ankamen. Die Transportverhältnisse

für Gegenstände, wic junge Pflanzen, sind eben
noch recht ungünstig. Für die Zukunft werden
wir die Schößlinge von den eigenen Plantagen

beziehen können.
Die Grenzen auf Plautage Majani sind frei-

geschlagen und daraufhin ist die Kronlands-
erklärung, auf Grund welcher das Terrain vom

Gouvernement erworben werden kann, beantragt
worden. Die Saatbecte für die Plantage be-

finden sich in Kiduni und stehen vorzüglich.

Auf Plantage Mikindani sind ausgepflanzt
60 000 Agaven, in den Saatbeeten stehen 265 000

Bulbillen, was eine Mehrleistung über den Etat

bedeutet, da diese Plantage für das Jahr 1906/07
noch nicht vorgesehen war.

Die Agavensaatbeete auf Mwitingi sind ge-
räumt; die Kautschukbäumchen sollen in Kiduni

ausgepflanzt werden. Das Gesamtresultat ist

demnach:
Anlage von drei Plantagen, Naitivi, Kiduni

und Milindani, mit
610 000 Sisalagaven und

136 325 Kautschukbäumen

und Vorbereitung einer vierten Plantage Majani.

Unsere Plantagenleitung hat also ein be-
deutendes Mehr im Betriebsjahre 1906/07 ge-
leistet. Nach den bisherigen Leistungen ist zu
erwarten, daß das in Aussicht genommene Pro-

gramm durchaus innegehalten werden wird.

Im neuen Betriebsjahre ist die Verwaltung
in Ostafrika derart gedacht, daß die Oberleitung
nach wie vor in Lindi bleibt und ihr sämtliche

Plantagen, Mikindani mit entsprechender Selb-

ständigkeit, unterstellt sind.
Exzellenz Dernburg, welcher im Monat Juli

eine Reise nach Ostafrika unternimmt, hat durch
Schreiben vom 14. Mai 1907 unsere Einladung,

die Plantagen unserer Gesellschaft zu besichtigen,
dankend angenommen, so daß wir, sofern ihn
seine Reise nach Lindi führen sollte, glauben, auf

seinen Besuch rechnen zu dürfen. Entgegen den
Klagen der im Norden der Kolonie tätigen Ge-

sellschaften können wir zu unserer Freude unseren
Gesellschaftern mitteilen, daß wir über ein ge-
nügendes Arbeitermaterial verfügen.

Westdeutsche Handels- und plantagen-Gesellschaft.“)

Auf Plantage Schoeller ist die Kautschuk-
anlage auf einen Bestand von rund 50 000

Aus dem zwölften Jahresbericht der Gesell-
schaft (1. Jannar bis 31. Dezemiber 1906).

Bäumchen Manihot Glaziovii (Cearäkautschuk) ge-
bracht worden. Da der Umfang des Betriebes

auf dieser Pflanzung einen Europäer nicht voll
beschäftigt hätte, haben wir, obwohl vorauszusehen
war, daß dadurch die Ausbente an Kautschuk

geringer sein würde, es nicht für angezeigt ge-
halten, dort ständig einen Beamten zu stationieren.

Es wurden 637 Pfund Kautschuk und 7731

Pfund Liberiakaffee geerntet. Der Kautschuk fand
zu guten Preisen Abnehmer, wir erzielten für
das kleine Quantum eine Einnahme von

2627,85 Mk., während der Kaffee 2334,38 Mk.
einbrachte. Die Liberiakaffee-Pflanzung ist weiter
zurückgegangen, und ist eine Wendung zum Bessern
kaum zu erwarten.

Auch auf Plantage Magrotto hat die Kaffee-
anlage wenig erfreuliche Resultate gezeitigt. Die
noch unter Kultur stehenden Teile sehen zwar,

was Wuchs und Belaubung anbetrifft, gut aus,

tragen aber wenig Früchte, und der Ertrag wird

durch Krankheiten und Schädlinge noch weiter
beeinträchtigt. Trotzdem wir angesichts der ge-

ringen Aussichten, die die Kaffeekultur noch bietet,
die Aufwendungen für diese auf das Allernot-

wendigste einschränkten, schließt Magrotto im ab-
gelaufenen Jahre wieder mit einem empfindlichen
Verlust ab. Dagegen haben wir die Cearä-
Kautschukanlage weiter ausgedehnt und können

heute auf Magrotto mit einem Bestand von etwa

100 000 Bäunchen rechnen. Die ältesten dieser

Bäunchen dürften gegen 1908/09 anfangen, zapf-
fähig zu werden. Geerntet wurden nur 4840

Pfund Liberiakaffee und 15 560 Pfund arabischer
Kaffee, die eine Einnahme von 5964,37 Mk.

brachten.
Plautage Masumbai zeigt bis jetzt ein etwas

günstigeres Bild. Die Kaffeebäumchen stehen im
großen und ganzen gut, sie haben sich kräftig
und gleichmäßig entwickelt und gaben pro 1906
eine Ernte von cund 750 Zentner im Werte von

26 000 Mk. Nach Abzug sämtlicher Aufwen-
dungen schließt das Konto Masumbai mit einem

kleinen Plus ab. Für das laufende Jahr steht
eine mehr oder weniger gleich große Ernte in

Aussicht.
Auf Plantage Kiomoni war das Haupt-

angenmerk auf weitere Ausdehnung der aussichts-
vollen Sisalagaven-Kultur gerichtet. Es wurden
im Berichtsjahre 437000 Agaven neu aus-

gepflanzt, und erhöht sich damit der Bestand auf
1 890 000. Außerdem sind 363 000 Agaven als

Ersatz für in Aberntung begriffene Agaven aus-
gesetzt und weitere rund 550 000 sind seit

1. Januar d. Is. ausgepflanzt. Der Bestand
von Kiomoni beträgt nun heute, ohne Ersatz-

pflanzung, rund 2 400 000 Sisalagaven. Diese

Anlage ist jetzt als abgeschlossen zu betrachten. Ge-
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wonnen wurden pro 1906 191 Tonnen Hauf
im Werte von 148 994,66 Mk. Pro 1907

schätzen wir die Ernte auf etwa 230 Tonnen.

Die Kokospalmenanlage brachte eine Einnahme
von 1671,76 Mk. Die Palmen stehen, abgesehen

von geringfügigen Eingängen, gut.
Der Faktoreibetrieb weist im Berichtsjahre

bei steigenden Umsätzen außer den Zinsen auf dem
darin investierten Kapital einen Reingewinn von

43 551,27 Mk. aus. Die Aussichten für das

laufende Jahr sind befriedigend.
Der Verlust-Vortrag auf das neue Geschäfts-

jahr hat sich auf 107 843,63 Mk. verringert.

Aus fremden Kolonien und Droduktionsgebieten.

Die Baumwollindustrie in Bombay.

Der Beschluß der Bombayer Garnfabrikanten,
ihre Spinnereien wegen des schlechten Absatzes
in China wöchentlich an 3 Tagen während

2 Monate zu schließen, hat nicht durchgeführt
werden können, weil ein Teil der Fabrikanten

sich dem Beschlusse nicht angeschlossen hat. Es
haben daher die Fabriken, die zeitweise den Be-

trieb eingeschränkt hatten, ihre Tätigkeit in vollem
Umfange wieder ausgenommen. Daß eine Eini-
gung unter den Fabrikanten nicht zustande ge-

kommen ist, liegt zum Teil darin, daß sie bisher
unter den ungünstigen Absatzverhältnissen wenig
zu leiden hatten, weil sie viel Garn im voraus

an die Exporteure verkauft haben. Wenn sich

aber die Lage auf dem chinesischen Markt nicht

erheblich bessert, so werden sie bald große Ver-
luste erleiden, und der Absatz der sich ansammelnden
Vorräte wird immer schwieriger werden.

(Bericht des Kais. Konsulats in Bombay vom
9. Mai 1907.)

Stand des Baumwollanbaues in Cittelasien.

In Turkestan sind die Witterungsverhältnisse
günstig gewesen, die Baumwollstauden wachsen
aber nur langsam, so daß man eine späte Ernte
erwartet.

Im Assakerayon hat die Baumwollanbau=
fläche ungefähr um 10 v. H. im Vergleich zum

vorigen Jahre zugenommen. Infolge der vielen
Regenfälle und des kalten Frühjahrs wird die

Blüte der Baumwollstaude erst spät eintreten.

Durch den Anfang Juni in der Tschardare-

gemeinde niedergegangenen wolkenbruchartigen
Regen sind größere mit Getreide und Baumwolle

bebaute Ländereien überschwemmt und zum Teil

vollständig vernichtet worden.
Im Kreise Osch hat das Baumwollareal um

25 v. H. zugenommen. Die Aussaat der Baum-

wolle wurde Ende Mai zu Ende geführt. Die

Behäufelung der frühen Baumwollsaaten ist be-
reits erfolgt. Regenfälle haben das Wachstum
der Baumwollpflänzlinge verzögert; es sind da-

her an einigen Stellen Umackerungen, jedoch in

unbedeutender Menge, vorgekommen.
In den russischen Ansiedelungen in der

Hungersteppe sind in diesem Jahre gegen 300
Dessätinen von den Bauern des Dorfes Sssetinsk,

Kreis Chodshent, mit Baumwolle angesät worden.
Die Heuschrecken haben den Saaten keinen

Schaden getan. Die Ansiedler, die sich im Herbst
vorigen und im Frühjahr dieses Jahres auf
Kronländereien am rechten Ufer des Kanals

Kaiser Nikolaus I. niedergelassen haben, haben
in diesem Jahre 150 Dessätinen Land mit Baum-

wolle angesät. Henuschrecken haben diese Saaten
nicht verschont, und viele von den letzteren haben

Schaden gelitten. (Nach Tork. ’im. Ciaz.)

Baumwollanbaufläche und Stand der Baumwoll--

saaten zu Ende Juni in Bußland.

In Turkestan war der ÜUberfluß von atmo-

sphärischen Niederschlägen ganz ungewöhrlich.
Eine Folge der ungünstigen Witterungsverhält-
nisse war auch eine kleine Verspämnug der Aus-

saat. Im Januar war die Menge der atmo-

sphärischen Niederschläge fast doppelt so groß wie
sonst. Anfang Jannar fiel Schnec sowohl im
Syr-Darjagebiet als auch in Ferghana und
Samarkand. Gegen Mitte Jannar fiel auch
Schnee in der Hungersteppe und in Chodshent.

Im Februar war die Durchschnittstemperatur
unter der Norm, und die Niederschläge waren

bedeutend geringer als zu derselben Zeit der

früheren Jahre. Der März war im Turkestan-

gebiet recht kalt. Die Menge der atmosphärischen
Niederschläge überstieg die normale Höhe. Der
April war anfangs viel günstiger als der April

im vorigen Jahre. Gegen Mitte April be-
gannen die Feldarbeiten, und an einigen Orten

wurde sogar schon die Aussaat ausgeführt. In-
dessen war das Wetter um diese Zeit wie auch

in der Folge nicht ganz günstig für die Aussaat.
Der allgemeine Stand der Baumwollsaaten

im Ferghanagebiet war nach den Telegrammen

aus jedem einzelnen Kreise, wie folgt: Der
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Saatenstand im Kreise Andischan war gegen das

Vorjahr um dieselbe Zeit um 15 v. #. schlechter.
Das Reifen verspätete sich um 10 Tage; man

erwartet eine um 15 v. niedrigere Ernte.

Im KKreise Namangan steht die Baumwolle besser
als im vorigen Jahre. Man erwartet hier eine

gleiche Ernte wie im vorigen Jahre. Nieder-
gegangener Hagel hat gegen 5 v. H. der Saaten be-

schädigt. Im KreiseKokand übertrifft der Saaten-
stand den vorjährigen um 2 v. H. Es wird

hier eine um 20v. H. höhere Ernte erhofft.
Im schlechtesten Stande befanden sich die Baum-
wollsaaten im Kreise Margelan, wo sie im Ver-

gleiche mit den vorjährigen um 20 v. H. schlechter

stehen. Indessen wird die Zunahme in der

Anbaufläche diesen Ausfall im Ertrage kom-
pensieren, so daß man auf eine ebenso große

Baumwollernte wie im vorigen Jahre rechnen
kann. Von Faktoren, die ungünstig auf den

Saatenstand eingewirkt haben, werden Rost und
Raupen gemeldet.

Die Baumwollanbauflächen haben in diesem
Jahre fast in allen Rayons zugenommen. Haupt-
anlaß dazu war der hohe Preis der Faser in

der vorigen Handelssaison, der die Möglichkeit
bot, günstig und mit Vorteil die Baumwollernte

zu realisieren, sowie auch der Umstand, daß Auf-
käufer schon im Februar begonnen haben, Vor-
schüsse auf die zukünftige Baumwollernte zu be-

willigen. Im Syr-Darjagebiet wurden in früheren
Jahren große Ländereien überhaupt nicht bebaut,
und zwar aus Furcht vor den Henuschrecken, jetzt

jedoch sind sie mit Baumwolle angesät. Im Fer-
chanagebiet, wo es keine freien für den Baumwoll-

anbau geeigneten Ländereien mehr gibt, ist die Er-

weiterung der Anbaufläche hauptsächlich durch
Verwendung von Getreidefeldern und Gemüse-

und Obstgärten zu Baumwollpflanzungen erfolgt.
Eine Verminderung des Anbauareals wird

nur im Gouvernement Eriwan festgestellt, und

zwar infolge der guten Preise für Weizen und
Reis. Im Gouvernement Baku dagegen Kreis

Dschewad) hat die Anbauslächen zugenommen.Torg. Prom. (inz.)

Ulldung eines Baumwollkomitees in Bußland.

Vor einiger Zeit ist auf Veranlassung des
Chefs der Kaiserlich russischen Hauptverwaltung
für Landeinrichtung und Landwirtschaft in St.

Petersburg ein Baumwollkomitee gebildet worden,
das die Interessen des inländischen Baumwoll=
anbaus und der Baumwolle verarbeitenden In-

dustrie Rußlands schützen und stärken soll. Den
Vorsitz in dem Komitee hat der frühere Handels-

minister, jetzige Präsident der Bank für aus-
wärtigen Handel, W. J. Timirjaseff ange-

nommen. Zu Komiteemitgliedern sind Vertreter

der landwirtschaftlichen Hauptverwaltung und der

Ministerien für Finanzen, Handel, Verkehr, des
Krieges und des Kaiserlichen Hauses (Apanagen-
verwaltung) berufen. Es sind ferner durch ständige
Abgeordnete vertreten die Börsenkomitees von

St. Petersburg und Moskan, die russisch-chinesische
Bank, die internationale Handelsbank, die russische

Bank für auswärtigen Handel und endlich die
Textilabteilung des Verbandes der russischen In-
dustriellen, diese mit 11 Abgeordneten. Das
Sekretariat des Komitees befindet sich in der

Landwirtschaftlichen Hauptverwaltung (Abteilung
für Landwirtschaft). Zum ständigen Sekretär des
Komitees in Turkestan ist der Börsenvorsteher
A. J. Siegel in Kokand berufen.

Das Komitee wird über Maßnahmen zur Er-

weiterung und Verbesserung des Baumwollbaues,
besonders auch über damit in Zusammenhang
stehende neue Bewässerungsanlagen, über Baum-

wollhandel und "transport, die Lage der In-
dustrie und andere interessierende Fragen be-
raten. In den ersten Sitzungen hat sich die
Mehrheit der Mitglieder dahin geeinigt, daß die
Bemühungen zur Hebung des Baumwollbaues

einstweilen auf Turkestan und Transkaspien (ohne
Buchara und Chiwa) beschränkt werden sollen.
Eine Mitgliederabordnung wird demnächst diese
Gebiete bereisen und festzustellen versuchen, welche
Ländereien sich gegenwärtig als frei und zur

Baumwollkultur geeignet bezeichnen lassen. In
erster Linie wird eine Durchsicht des Gesetzes über

die Grundbesitzrechte der nomadisierenden Ein-

geborenen erstrebt. Nach dem jetzt geltenden
Rechte sind die Staatsländereien den darauf
nomadisierenden Stämmen zu unbegrenzter, ge-

meinschaftlicher Nutznießung überlassen. Einem
Antrage des Komitees entsprechend stellt die land-

wirtschaftliche Hauptverwaltung einen Gesetzent-
wurf zur Bildung von Landreservaten für die

Nomaden der zentralasiatischen, russischen Be-

sitzungen fest. Die sich dann ergebenden freien
Ländereien würden in größerem Umfange zu
Zwecken des Baumwollbaues erschlossen werden

können. Die weitere Absicht ist, mit Rücksicht auf
die Finanzlage des Staates privaten Unter-

nehmungsgeist in möglichst großem Umfang zur
Beteiligung kommen und nicht die erstrebten Fort-

schritte von der Größe verfügbarer Staatsmittel“)

) Zurzeit sind staatliche Bewässerungsarbeiten auf
die Lenrbptepnr. beschränkt. Die Arbeiten wurden

hier im Jahre 1901 begonnen und sollten 1906 be-
endet sein (Bewässerung von 50 000 ha). Inzwischen

hat sich jedoch herausgestellt, daßdie veranschlagten
Baukosten um mindestens 100 v.H. höher ausfallen
werden. Im letzten Falle werden die bisher wenig
vorgeschrittenen Arbeiten im Jahre 1912 zum Abschluß
kommen.
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abhängen zu lassen. In diesem Zusammenhange
wird daran gedacht, in Transkaspien, wo bisher

nur zwei Privatgüter in russischen Besitz sind,
nach Neuordnung der Landfrage neue Güter auf
Staatsland auszumessen und zum Verkauf zu

bringen.
Die Gründung des russischen Baumwollkomitees

wird aller Voraussicht nach einen wichtigen
Schritt vorwärts bedeuten auf dem Wege zur

Verringerung der Baumwolleinfuhr Rußlands.
Gleichzeitig kann erhofft werden, daß in Zukunft
für eine umfassendere und schnellere Vermittlung
der Nachrichten über Baumwollbau und zernte

in Zentralasien gesorgt werden wird.

Zum Schluß seien noch folgende Daten über
die Herkunft und Menge der in Rußland ver-

arbeiteten Baumwolle in den letzten 10 Jahren

gegeben:
Ameri Rufll. Vemalasten.—VndPersien Bucharg ChiwaF har aann

prennge in 100 l

1897 1341 104 733

1898 1473 116 675

1899 1667 129 848

1900 1522 163 1088

1901 1543 157 924

1902 1620 160 800

1903 2104 200 820
1904 1789 182 820

1905 1532 184 905
1906 1444 189 1282.

(Bericht des landwirtschaftlichen Sachverständigen
beim Kaiserl. Generalkonsulat in St. Petersburg.)

Stand der Baumwollpflanzungen Ende Oal#1907,

Baumwollhandel von September 1906 bis Ende

Mai 1907 in den Vereinigten Staaoten von RKmerika.

Die statistische Abteilung des Bundesamtes

für Ackerbau in Washington hat im Juni den

ersten ihrer diesjährigen, in der Zeit von Juni
bis Oktober (einschließlich) monatlich erscheinenden
Berichte über den Stand der Baumwolle ver-

öffentlicht.
Der erste dieser Berichte bringt regelmäßig

außer dem Urteil über den Saatenstand eine

Schätzung der Größe der Anbaufläche. Der vor-

liegende Bericht schätzt sie auf 32 060 000 Acker
(1 = 40,5 a). Zu der Schätzung der Anbau-

fläche bemerkt das Ackerbauamt, daß sie nicht mit
der vorjährigen, die auf 28 686 000 Acker ge-

lautet hatte, in Vergleich gestellt werden dürfe.

Es sei nicht anzunehmen, daß die diesjährige An-
baufläche gegenüber der vorjährigen eine Zunahme
von 3 375 000 Acker oder 12 v. H. aufweise.

Eine Zunahme der Anbaufläche gegenüber dem
Vorjahre sei in Wirklichkeit nicht eingetreten,

wenn man das Gebiet der Baumwollproduktion

im ganzen betrachte. Vielmehr bedürfe die

Schätzung der vorjährigen Anbaufläche der Be-

richtigung. Hiervon habe sich das Ackerbauamt
überzeugen müssen, nachdem sich herausgestellt
habe, in welchem Maße seine auf Grund der
geschätzten Anbaufläche im Dezember v. JIs. vor-

genommene Schätzung des Ernteertrags hinter
den im Mai d. Is. zum Abschluß gekommenen

Ermittlungen der Zensusabteilung des Bundes-

amtes für Handel und Arbeit über das Erträgnis

zurückgeblieben sei. Das Ackerbauamt hatte am

11. Dezember v. Is. die Ernte mit Ausschluß der

Linters auf 12 546 000 statistischer Ballen Baum-

wolle (von 500 Pfund Rohgewicht) geschätzt. Die

Zensusabteilung hatte dagegen in ihrem Schluß-
bericht vom 7. Mai d. Is. über die Baumwoll=

produktion von 1906 das Erträgnis auf 13274000

solcher Ballen festgestellt, d. h. auf 728 000 Ballen

mehr, als die Schätzung des Ackerbauamts betrug.

Das Ackerbauamt gibt nunmehr berichtigte
Zahlen der Anbaufläche des Jahres 1906 an

sowohl für das Gesamtgebiet der Baumwoll=

produktion als auch für die einzelnen Staaten

und Territorien. Danach hatte sich die Anbau-

fläche im ganzen auf 32 049 000 Acker gestellt,

so daß die diesjährige Anbaufläche eine Zunahme
gegen das Vorjahr nicht aufweist. Im einzelnen
nimmt das Ackerbauamt eine Zunahme ins-

besondere in Texas, Oklahoma und im Indianer-

Territorium an. Diese drei Gebiete haben nach

den Ermittlungen der Zensusabteilung 38,2 v. H.

zu der vorjährigen Baumwollernte beigetragen.

Sie erschienen in der ersten vorjährigen Schätzung
zusammen mit einer Anbaufläche von 9 392 000

Acker. Die berichtigte Schätzung teilt ihnen für
das Vorjahr 11 092 000 und für das laufende

Jahr 11 703 000 Acker zu.

Die Schätzung des Standes der Baumwoll=

felder wird in Prozenten ausgedrückt, wobei die
Zahl 100 eine volle Ernte bedeutet. Das Acker-

bauamt gibt den Stand der diesjährigen Pflan-
zungen für den 25. Mai mit 70,5 v. H. an.

Der Stand an dem betreffenden Tage war im

Vorjahre 84,6 v. H., im Jahre 1905: 77,2 v. H.
Für den Durchschnitt der letzten 10 Jahre war
der Stand am 25. Mai: 83,6 v. H. Die

Schätzungen der Handelskreise hatten zwischen 68
und 72 geschwankt.

Kälte und Nässe haben die Entwicklung der
Pflauzungen um etwa 4 Wochen zurückgebracht. Es

liegt in der Natur der Sache, daß in den Kreisen

der Produzenten und ihrer Freunde alle Um-

stände, die die Erwartungen hinsichtlich der Ernte

herabzudrücken geeignet sind, besonders stark be-
tont werden. Die Ungunst der Witterung im

laufenden Jahre hat, verbunden mit der drohen-
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den Erschöpfung der Vorräte aus den Vorjahren,
den Preis der Baumwolle an der Börse von

New Orleans sowohl im effektiven als im Termin-

geschäft dauernd hochgehalten. Man erwartet

allgemein ein weiteres Anziehen der Preise.
Upland middling hat im Lokogeschäft um die
Mitte November v. Is. den Preis von 10 Cent

pro Pfund überschritten; gegen Ende April kam

er auf 11 Cent; seit Mitte Mai steht er über

12 Cent, und seit der Veröffentlichung des Juni-

Berichts ist er von 12 bis auf 12/8Cent
gestiegen.

Seit dem 1. September v. Is. bis zum 1. Juni

1907, also in den ersten drei Vierteln des lau-

fenden Baumwolljahres, sind in den Vereinigten
Staaten von Amerika 13 .017 000 Ballen Baum-

wolle auf den Markt gebracht worden.

Hiervon wurden exportiert:
nach Großbritannien 3 600 000 Ballen

Frankreich. 900 000
. dem übrigen europäischen

Kontinent 3 300 O000
 Japan . 225000 =

Von den nordamerikanischen Baumwollspin-
nereien, einschließlich der kanadischen, sind in dem
genannten Zeitraum 4 470 000 Ballen Baum-

wolle bezogen worden. Hiervon entfallen auf
die Baumwollspinnereien der Südstaaten 2060000
Ballen.

Im Mai sind die Witterungsverhältnisse für
die Entwicklung der jungen Baumwollpflanzen

im allgemeinen sehr ungünstig gewesen. Kälte
und anhaltende Niederschläge in dem größten

Teil des Baumwollrayons haben weit und breit

zu umfangreichen Nachpflanzungen geführt. Diese
Umstände haben naturgemäß auch die bedeutende
Preissteigerung mit veranlaßt.

Soweit sich die Lage zur Zeit übersehen läßt,
wird sich die Baumwollernte der bevorstehenden

Saison wesentlich verzögern, auch wird sie voraus-

sichtlich in der Menge hinter den Ernten der

letzten Jahre zurückbleiben.
(Berichte der Kais. Konsulate in New Orleanus

und Atlanta von 7. Juni 1907.)

Der Baumwollmarkt in pernambuco.

Der Baumwollmarkt zeigte sich in Pernambnco
Anfang Januar d. Is. sehr fest und notierte für
„sertäo“ 11 000 Rs, für „mattas“ 10 600 Rs

pro 10 kg. Infolge von Nachrichten aus Liver-

pool, wonach der Stapel der nordamerikanischen
Baumwolle in diesem Jahre schlecht ausfallen
würde, zogen die Preise im Januar etwas an.

Als Ende Jannar in den Südstaaten Brasiliens

die Nachfrage für Baumwolle erheblich wuchs,
stiegen die Preise für „sertäo“ auf 12 700 Rs

und für „mattas“ auf 12 000 Rs. Nachdem die

Preise Mitte März für beide Sorten auf
13 000 Rs gegangen waren, flaute die Haltung

des Marktes Ende desselben Monats wieder

etwas ab. Am 28. März notierten „sertäo“

und „mattas“ 12 300 Rs.

Die Ausfuhr aus Pernambunco während der

laufenden Ernte betrug:
nach Süd= nach dem

brasilien Ausland
Sonnen

im September 1906. 718 194
 DOktober 190066 230 462

-November 1906 491 791

Dezember 1906 612 1266

 JJannar 1907 441 2550

Februar 1907. 854 1923

.-März 1907 987 2225

4333. 9411

In der Zeit vom 1. September 1906 bis

3zum 28. Februar 1907 wurden von Pernambnco

ausgeführt:
nach Liverpool

.dem enropäischen

69 908 Sack zu 75 kg

Kontinent 12 260 . 75

Santos · 31184 . 75 --

Rio de Janeiro 8 445 75

:*Rio Grande do

Sul 4142 = 75.

-Bahia 210 75

126 149 Sack zu 75 kg.

Die Zufuhren in Pernambunco betrugen in
derselben Zeit 199 369 Sack gegen 182 374 im

Vorjahre.
(Bericht des Dandelssachverständigen bei dem Kais.

Generalkonsulat in Rio de Janeiro.)

Juteernte Britisch-Indlens 1900/07.

Jute wird in der Hauptsache in dem unteren

Delta des Ganges und Brahmaputra angebaut.
Außer den hier gelegenen Distrikten wird die

Faser in einem bedeutend verminderten Maßstabe

noch in Cooch Behar (Oberbengalen), Nepal,
Madras und Oberindien kultiviert. Die in diesen

letztgenannten Distrikten sich ergebenden Onanti-
täten sind jedoch verhältnismäßig so klein, daß
sie für die gesamte indische Ernte kaum aus-

schlaggebend sind. Die hier gewonnenen Resul=
tate während der Saison 1905/06 waren bei-

spielsweise in:
Cooch Behar 52 800 Ballen von 400 lbs.,
Nepal 64302 — —-

Oberindi0n.26269- - --

Die Pflanze, welche in der Provinz Madras
angebaut wird, ist bei weitem der Bengalfaser
(im Delta des Ganges und Brahmaputra) an
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Qualität unterlegen. Sie ist nicht so fein und
läßt sich daher nur für gewisse Zwecke verarbeiten.
Da ihr Preis billiger ist, wird sie jedoch häufig
mit Bengaljute vermischt, um die Fabrikations=

kosten gewisser Gewebe zu vermindern.

Das im genannten Delta angebaute Areal

wurde in der vergangenen Saison 1906/07 auf
3 336 400 Acres (gegenüber 3 128 300 Aeres

im Vorjahre) geschätzt, welche einen Ertrag von
ungefähr 9 Millionen Ballen von je 400 lbs.

ergeben dürften. Trotz dieser bisher noch nie
erreichten Anbaufläche und des tatsächlichen Er-
gebnisses der jetzigen Ernte von nie gewesenem
Umfange — es waren bereits am 31. März d. Is.,

d. h. für die ersten neun Monate der jetzt

laufenden Saison, 8 405 696 Ballen entweder

verschifft oder sichtbar — erreichten die Preise

eine noch nie erzielte Höhe. Während beispiels-
weise im Juli 1905 der Preis sich noch auf
41 Rs. für 400 lbs. stellte, wurde im Juli 1906,

also nach 12 Monaten, ein Preis von 71 Rs.

bezahlt. Der gegenwärtige Stand ist ungefähr
60,61 Rs. Diese hohen Preise sollen besonders
durch die Handlungsweise der eingeborenen Groß-
händler, welche die Ware im Inlande zurück-

hielten, entstanden sein. Dieses Spiel der Preis-
treibereien dürfte jedoch nicht viel weiter gehen,

denn schon sehen sich die Konsumenten allgemein
nach anderen Hilfsmitteln um. In Nordamerika

sollen bereits in Memphis, Tenn., von der

Mississippi-Division of the Farmers Union An-
strengungen gemacht werden, eine geringwertige
Baumwolle zur Herstellung von Säcken zu ver-

werten, so daß ein erstes Konkurrenzmittel bereits

entstanden sein soll.
Die Jute wird in der Regel gegen Ende

März und während des Monats April angebaut.
Die neue Pflauze kommt dann gewöhnlich zu

Anfang Juli bereits an den Markt. Aus dem

letzteren Grunde wird daher die Saison in
Handelskreisen immer vom 1. Juli bis 30. Juni

des kommenden Jahres gerechnet.
Die Zahl der am 31. März 1906 in Britisch-

Indien in Betrieb befindlichen Spindeln wird
mit 453 168 und die der Webstühle mit 22 750

angegeben. Diese Zahlen dürften während des
letzten Jahres kaum einen großen Zuwachs er-

litten haben, da infolge der hohen Preise des
Rohmaterials die indischen Fabriken kaum be-

deutende Vergrößerungen ausgeführt haben.
(Bericht des Handelssachverständigen bei dem RKois.

Generalkonsulat in Calcutia vom 29. April 1907.)

Der Indigohandel Britisch-ndiens 1906/07.

Die indischen Indigopflanzer haben in den
Ergebnissen des Jahres 1906/07 eine Verbesserung

ihrer Lage erblickt, und man sieht hoffnungs-
voller in die Zukunft. Die von dem Java-Natal-

Samen erzielten Resultate ließen über seine Über-
legenheit keine Zweifel. Deshalb sind für die
kommende Saison größere Strecken mit diesem
Samen zur Bepflanzung gelangt. Die von einem

Sachverständigen der indischen Regierung nach
einer zweijährigen Forschung veröffentlichten Re-
sultate über den relativen Wert des natürlichen

und des synthetischen Indigos haben bedeutende

Hoffnungen, wenn auch einige Widersprüche er-

weckt. In dem einen Punkt ist man sich jedoch

einig, daß das vegetabilische Produkt einer Nor-

mierung des Gehalts (standardisation) unbedingt
bedarf.

In Behar ist die erste Ernte durch üÜber-
schwemmung zerstört worden, dagegen war die

Qualität der späteren Ernte ausnahmsweise gut.

Die Preise sind deshalb sowohl in Calcutta wie
in London um 12 v. H. gestiegen. In manchen

Kreisen ist man der Ansicht, daß der niedrigste

Stand für die Aussichten des natürlichen In-
digos erreicht worden ist, und daß die zur Zeit

bestehende Nachfrage Zwecken dient, welchen das
synthetische Färbemittel nicht nachkommen kann.
Allerdings gibt der nachstehende Überblick über

die Ausfuhr keinen Anhaltspunkt für die Richtig-
keit dieser Annahme, denn die erhöhte Nachfrage
nach Indigo kommt hauptsächlich von Persien

und von Japan und ist erst seit so kurzer Zeit

aufgetreten, daß man nicht mit Bestimmtheit
sagen kann, ob sie von Dauer sein wird. Die

Verschiffungen nach Großbritannien und anderen
Ländern des Westens dagegen, von wo eine feste

Nachfrage erwartet werden könnte, sind — wenn

man größere Zeiträume überblickt — zurück-

gegangen.

Als mit von Bedeutung für die Nachfrage

nach Indigo wird der Aufschwung im Eisen= und

Maschinenhandel angegeben, der einen großen
Verbrauch von mit Indigo gefärbter Arbeiter-

kleidung zur Folge gehabt habe.
Den Export von Indigo in den Jahren

1901/02 bis 1906/07 zeigt die nachstehende
Statistik, der vorausgeschickt werden mag, daß
vor zehn Jahren der Gesamterport 169 500 ewts.

zum Werte von 43,7 Millionen Rs. betrug.
Die Ausfuhr betrug in ewts. von:

Cal- Ma= anderen zu- Wert
cutta dras Häfen sammen Rupien

1901/02 55 038 25 400 p312 89 750 18522554

1902/03 29 103 322sT2 3732 65377 12056 819

1903.04 29 858 24 414 6138 60 140 10 762 026

1904/05 30 029 11901 7322 19 252 8346 073

1905/06 19 062 7756 4368 31 186 5 863 777

1906/07 19 309 11 159 46314 35 102 70004 773

Der Rückgang war somit in zehn Jahren
fast 80 v. H. in der Menge und nahezu 84 v. H.
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im Werte, in fünf Jahren 60 v. H. in der Menge

und 62 v. H. im Werte. Im Jahre 1906%7
trat jedoch eine Besserung ein von 12,5 v. H. in

der Menge und 19,5 v. H. im Werte. Der

Durchschnittswert eines ewt. berechnet sich zur

Zeit auf 199 Rs.

Die Ausfuhr nach Großbritannien erhöhte
sich im vergangenen Jahre um 2,5 v. H. auf

7942 cwts., nach den anderen europäischen

Ländern ist sie gleichfalls um ein geringes auf
7063 ewts. gestiegen. Agypten ist, obschon der

Export nach dort zurückgegangen ist, immer noch
der Hauptabnehmer von Indigo mit zusammen
9195 cwts. Die Ausfuhr nach den Vereinigten

Staaten ist von 1530 auf 1258 ewts. zurück-

gegangen. Japan und Persien haben ihren Be-
zug von Indigo gegen das vorhergehende Jahr

merklich erhöht.
trug im Jahre 1906/07 1600 ewts. zum Werte

von 293 000 Rupien gegen 242 ewts. im Jahre

1905/06, diejenige nach Persien betrug im
Jahre 1906/07 2422 ewts. zum Werte von

1430 000 Rupien gegen 1676 ewts. im Jahre

1905/06. Es muß jedoch zur richtigen Würdi-
gung dieser Zunahme bemerkt werden, daß die
Ausfuhren nach den genannten beiden Ländern
zeitweise viel höhere waren als im Jahre

1905/06. So nahm Persien im Jahre 1904/05
und im Jahre 1903/04 je 3700 ewts., Japan
im Jahre 1901/02 5700 ewts. auf.

Der psychologische Effekt des günstigen Er-

gebnisses des verflossenen Erntejahrs kennzeichnet
sich dadurch, daß für die nächste Ernte das mit
Indigo bebaute Arecal um 18 v. H. vergrößert

worden ist. In der Präsidentschaft Madras bleibt
das mit Indigo bepflanzte Areal nur um 1 v. H.

hinter dem Durchschnitt der fünf Jahre bis

1904/05 zurück. Der Rückgang des Gesamt-
anbaus in Bengalen, Madras, den Vereinigten

Provinzen und Punjab zusammen verglichen mit

der Durchschnittsziffer des genannten Zeitraums
beträgt aber immer noch etwa 38 v. H. Das

Ernteergebnis dieser vier Provinzen ist im De-
zember 1906 auf 69 700 ewts. geschätzt worden,

und der wirkliche Ertrag soll diese Erwartungen

gerechtfertigt haben.

(Bericht des wal Generaltonsulatsom 28. Mai 1007.)

in Caleutta

Gummizufuhren in Dar#á und Oandos; Gummi-

ausfuhr aus den Stacten Amazgonas und Hard.

Die Gummizufuhren in Pard und Manäos

betrugen während der ersten neun Monate der

letzten beiden Ernten:

Die Ansfuhr nach Japan be-

Ernute

1906/07 1905/06
Tonnen

Juli. 1 840 1 450

August 1 690 1 300

September 2 070 2200
Oktober. 3 030 3 580

November 3 480 2890

Dezember 2 610 3270
Januar 3 780 5710

Februar 5 060 3 920
März . 5830 3 700

zusammen 29 390 28 020
Die Ausfuhr aus den Staaten Amazonas und

Par&amp; betrug:
im Jannar 1907 3294 603 kg

Februar 1907 4530 4ü5 t

-März 1907 4 844 734

zusammen
gegen 12 318 22

1906.

(Bericht des Handelssachverständigen bei dem
Kaiserl. Generalkonsulat in Rio de Janeiro.)

12 669 742 kg

0 kg in den ersten drei Monaten

Gewinnung von Japupefasern in Oeriko.

Der Kultur der Faserpflanze Zapupe hat man

in Mexiko ein lebhaftes Interesse zugewendet.
Bis jetzt wurden allein im Gebiete von Tuxpan

rund 1 Million Pflauzen ausgesetzt. Die Aus-

sichten für Gewinnung des Spinnstoffs sind nach
einem amerikanischen Konsulatsbericht außer-
ordentlich günstig, und innerhalb zwei Jahren
werden 500 000 Pflanzen ihre volle Produktions-

kraft erreichen. Die Vorzüge der Faser sind durch
praktische Versuche festgestellt worden; für die
Herstellung von Seiler= und ähnlichen Waren ist

sie sehr geeignet. Europäische Häuser erwarten
mit Spannung die Lieferung von Zapupefasern,

und in zwei Fällen haben sich solche zur Ab-

nahme der gesamten Produktion für mehrere
Jahre angeboten, sobald Lieserungen von ge-
nügendem Umfange zu ermöglichen wären. Bis

jett kamen jedoch noch keine Verträge zustande,
weil die Zapupepflanzer unabhängig bleiben
wollten.

(Nach Dailr Consular and Trade Reports
Nr. 2897, vom 17. Juni 1907.)

staffeemarkt in Rio de Janeiro und Santos im

Mai 1907; Ernteschätzung.

Im Erntejahr 1906/07, welches am 1. Juli
v. Is. seinen Anfang genommen hat, wurden bis

zum 24. Mai d. Is. in Rio de Janeiro (ein-
schließlich des Transitverkehrs) 4 180 946 Sack

und in Santos 14 381 960 Sack, zusammen
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18 562 906 Sack, angefahren. Die Kaffeevorräte

in beiden Häfen beliefen sich an diesem Tage auf
3 347 895 Sack gegen 593 232 Sack am ent-

sprechenden Tage des Vorjahres. Die Kaffee-
verladungen betrugen in Rio de Janeiro 3 451 216

und in Santos 12 537 770 Sack, in beiden Häfen

zusammen 15 988 986 Sack. Die Kaffeeausfuhr

umfaßte bis zu dem genannten Tage in Nio

de Janeiro 3 455 309 Sack und in Santos

12 415 967 Sack, zusammen 15 871 276 Sack

gegen 10 140 636 Sack am entsprechenden Tage

des Vorjahres. In der Zeit vom 1. Juli 1906

bis 24. Mai d. Is. waren die Ankünfte in Rio
und Santos um 8747 808 Sack und die Aus-

klarierungen um 5 695 849 Sack größer als

während des entsprechenden Zeitraums des Vor-

jahres.
Die in den ersten 11 Monaten des Ernte-

jahres 1906/07 ausklarierte Menge brachte etwa
10 700 000 Ä. mehr als die im entsprechenden

Zeitraum des Vorjahres ausklarierte.
Die Vorräte in beiden Häfen waren Ende

Mai d. Is. um etwa 280 000 Sack geringer als

Ende April d. Is. und um über 2 750 000 Sack

größer als Ende Mai v. Is.

Die Preise betrugen im Durchschnitt der mit

dem 24. Mai abgeschlossenen Woche für Rio

Syndikat Nr. 7 pro 10 kg 4 8 667 Rs. (ebenso

in der Vorwoche) und für Rio Nr. 7 im offenen

Markt 3 8 608 Rs. (gegen 3 3 609 Rs. in der

Vorwoche), für Santos Syndikat Nr.44 8 200 Rs.
(ebenso in der Vorwoche); ein Marktpreis für
diese Sorte war nicht festzustellen. Santos Syn-
dikat Nr. 7 kostete durchschnittlich 3 8 600 Rs.

(ebenso in der Vorwoche) und im offenen Markt

2 § 750 Rs. (2 2 700 Rs. in der Vorwoche).

Der Bankkurs für 90 Tage stellte sich in Rio de

Janeiro am 31. Mai d. Is. auf 1516 Pence.

Daß die laufende Ernte 20 Millionen Sack

ergeben wird, kann nunmehr als sicher gelten.

Die Ernte 1907/08 wird für Rio auf 4 bis

4 Millionen Sack veranschlagt, während die
kommende Ernte in Santos auf 9 bis 10 Mil-

lionen Sack geschätzt wird.

Die Paulistaner Regierung beabsichtigt, all-
mählich die von ihr bewirkten Kaffeekäufe einzu-
stellen. Doch hat sie erklären lassen, sie werde
den von ihr aufgekauften Stock von etwa 7 Mil-

lionen Sack so lange nicht auf den Markt werfen,
bis die Preise für 50 kg etwa 45 bis 50 Franken

betrügen.

Nach einer Notiz in dem zuverlässigen „Journal
do Commercio vom 30. Mai d. Js. hat der

Paulistaner Landwirtschaftsverein in einem Rund-

schreiben, das an seine Mitglieder, an interessierte

Landwirte, Kommissionäre und Bankiers gesandt

werden soll, folgende Kundgebung, betreffend die

Erhöhung des Kaffeekonsums, erlassen:

„1. Die Propaganda für Erweiterung des
Kaffecabsatzes werde heutzutage von allen Inter-

essenten am Kaffeeban und -Handel als notwendig

erachtet; der Verein werde daher ohne jedwede
weitere Diskussion alle Kraft daran setzen, das

Ziel zu erreichen.
Der Paulistaner Landwirtschaftsverein

werde die Organisation einer großen Vereinigung
in die Wege leiten, deren Zweck das Studium

und die Bekanntgabe aller auf die Kaffeepropa-

ganda sich beziehenden Fragen sein solle.
3. Schließlich sei beabsichtigt, eine Versamm-

lung aller Interessenten am Kaffeebau und -Handel

einzuberufen, um die erforderlichen Beschlüsse zu

fassen.“

Daß sich auch die Paulistaner Regierung eifrig
mit der Frage der Ausdehnung des Kaffeehandels
befaßt, geht aus einer Notiz in der in Säo Paulo

erscheinenden „Germania“ vom 30. Mai d. Js.

hervor.
Dort heißt es:

„Der Handelsminister studiert verschiedene An-

erbietungen auf Propagierung unseres Kaffees im
Aunslande. Eine derselben stammt von dem aus

Macäu gebürtigen naturalisierten Brasilianer
VicenteCollaco, der seine Kenntnisse der japanischen,
chinesischen und verschiedener europäischen Sprachen,
sowie seine Verbindungen im Orient in den Dienst

der guten Sache stellen will. Da er zudem noch

Fachmann im Kaffeehandel ist, hält ihn der
Minister für eine sehr geeignete Persönlichkeit.
Er glaubt, bei richtigem Vorgehen, den Welt-
konsum um 800 000 bis 1 000 000 Sack pro

Jahr steigern zu können, und fordert nur Sub-

vention für eine Reise nach dem Orient.“

(Bericht des Kaiserl. Generalkon#sulats in Rio de

Janeiro vom 3. Juni 1907.)

Der Kf#nbau von Krznel- und Drogenpflanzen, ins-

besondere von Dfefferminze, in den Verelnigten

Staaten von KRmeriha.

Da die Einfuhr an Produkten aus Arznei-

und Drogenpflanzen nach den Vereinigten Staaten
von Amerika sehr erheblich ist (ihr Wert belief

sich im Jahre 1901/1902 auf etwa 15 000 000 8),

ist das dortige Ackerbauamt bemüht gewesen, den
planmäßigen Anbau solcher Arzuei= und Drogen-
pflanzen zu fördern, deren Verbreitung in wild-

wachsendem Zustande mit der Vernichtung der
Wälder stark abnimmt, oder die im Lande nicht

heimisch sind, obwohl die klimatischen Verhältnisse
ihrem Gedeihen günstig sind. Die angestellten
Versuche haben indessen größtenteils keine rechten
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Erfolge gezeitigt, weil sich der Anbau teilweise
infolge des Mangels an durch Maschinen nicht
zu ersetzenden Arbeitskräften oder der Höhe der

Löhne, z. B. bei Opiummohn, Salbei, teilweise
infolge eines durch llberproduktion hervor-
gerufenen Rückgangs der Preise, z. B. bei Gin-

seng (Panax quinquefolium) oder der Furcht
vor einem solchen, z. B. bei der Gelbwurz, teil-

weise endlich infolge mangelhaften Gedeihens der
Pflanzen, z. B. bei Süßholz, nicht einträglich ge-
stalten wollte. Gute Crfahrungen wurden da-

gegen mit dem Anbau von Pfefferminze (Mentha

piperita) gemacht.
Heute wird bereits der Hauptbedarf des

Weltmarktes an Pfefferminzprodukten aus der

Union gedeckt, und zwar hauptsächlich aus den

nördlichen Connties des Staates Indiana, aus

dem südlichen Michigan und aus dem County

Wayne des Staates New YVork. Im Wettbewerb
hierin steht uur Japan, allein die dorther kom-

mende Ware hat den Ruf minderwertiger Qua-

lität, während man allgemein die deutsche Pfeffer-

minze (gleich den Kamillen) der einheimischen
ihres viel kräftigeren Aromas wegen bei weitem

vorzieht. Es findet aber eine kaum nennens-

werte Ausfuhr beider Pflanzen von Deutschland

nach den Vereinigten Staaten statt. Dagegen
steigt der jährliche Versand von Pfefferminze in

verschiedenen Arten nach Deutschland sehr erheb-
lich. Die vorjährige Pfefferminzernte von Indiana
allein hatte einen Wert von 100 000 S. Hanupt-

ort für den Pfefferminzhandel ist Mishawake.

Im Distrikt dieser Stadt gibt es nahezu 1000

Acres ausschließlich mit Pfefferminze bebanter
Felder. Ein Farmer hat allein dort 320 Aeres

mit Pfefferminze bebaut. In Michigan sind noch
größere Pfefferminzfarmen. Ein Farmer bestellt
dort jedes Jahr 600 bis 800 Aecres mit Pfeffer-

minze. In Wisconsin beabsichtigt ein Farmer,
der bei Rice Lake 1200 Acres Land besitzt, jähr-

lich 600 bis 700 Acres mit Pfefferminze anzu-

pflanzen. Der Boden dort scheint sich in der

Tat für diese Kultur außerordentlich gut zu

eignen. Versuche sollen auf das Acre für 250 3
Ol ergeben haben, eine Summe, die aber sicher-

lich viel zu hoch gegriffen ist, da sie in gar
keinem Verhältnis zum Durchschnittsertrage steht.
In der Regel werden vom einzelnen Farmer

nur größere Flächen mit Pfefferminze bestellt, da

sich in kleinerem Maßstab die Pfefferminzkultur
nicht lohnt. Heimisch ist die Kultur der Pflanze
in der Union seit 1816. Im Jahre 1906 betrug
die Ausfuhr 74 151 Pfund Pfefferminzöl im

Werte von 206 261 8; 1905: 39 953 Pfund im

Werte von 135 060 S; 1904: 42 939 Pfund

im Werte von 124 728 S. Hauptabnehmer sind

Deutschland und England. Der Aubau der

Pflanze erfordert große Sorgfalt, lohnt sich aber
bei Aufwendung guter Pflege trotz des Preis-
rückgangs der letzten Jahre. Man erzählt von
einzelnen Farmern, die mit dem Bau dieser

Pflanze die größten finanziellen Erfolge erzielt
haben. Wo der Boden für die Kultur der

Pfefferminzpflanze von guter Beschaffenheit und

die Anpflanzung noch neu ist, können bei sorg-

fältiger Arbeit bis zu 30 Pfund Ol von einem

Acre Land gewonnen werden. Der Preis für

Pfefferminzöl beträgt zur Zeit im Durchschnitt
2,10 8 pro Pfund. Er ist seit 1903, wo er bis

auf 75 Cents gesunken war, wieder gestiegen,

während er in den 60 ger Jahren über 4,25 S
und im Jahrzehnt vorher 5,50 8s betrug. Da

die Kosten der Pfefferminzkultur sich durchschnitt-
lich pro Acre auf 12 bis 14 s belaufen, so hat

der Farmer bei den jetzigen Preisverhältnissen

einen zwar nicht übermäßig hohen, aber doch
annehmbaren Gewinn. Die Pfefferminzpflanze

verlangt zu ihrem Gedeihen feuchten Marsch-
boden, der natürlich entwässert, aber nicht unter-

irdisch drainiert werden darf, da Feuchtigkeit ein

absolutes Erfordernis zum Gedeihen der Pflanze
ist. Die Pfefferminzpflanzen werden grün ge-

schnitten und so lange an der Sonne getrocknet,

bis sie eine bräunliche Farbe angenommen haben
und damit zur Destillation bereit sind. Letztere

erfolgt in der Weise, daß man durch mit Pfeffer-

minzhen gefüllte Bütten  bis  Stunde lang
Wasserdampf durchgehen läßt. Dieser kühlt sich
in Kondensatoren ab. Das Wasser sammelt sich
in damit verbundenen Behältern und das mit-

gerissene Ol schwimmt auf der Oberfläche. Die
Pfeffermingrückstände verfüttert man an Schafe

und Pferde als Hen.

Im getrockneten Zustande wird die Pfeffer-
minze als Teec in großen Mengen gebraucht.
Das Pfefferminzöl, das sich vom deutschen durch
die rotbraune Farbe und das zweifelhafte Aroma

unterscheidet, wird in der Union außer in der

Medizin auffallend viel zu Pfefferminzlikören und

als Beiprodukt der verschiedensten Spirituosen
verwandt.

(Nach einem Bericht des Landwirtschaftlichen Sach-
verständigen für die Vereinigten Staaten von Amerika.)

Wirtschaftliche Lage des brastlianilschen Amazonas-

geblets.

Das Gebiet, welches der Amazonasstrom von

seinem Eintritt in Brasilien bis zur Mündung
bei Par## durchläuft, zerfällt in die Staaten Ama-

zonas und Parä, welche zusammen mit etwa
3 046 000 akm annähernd /8 der Europa an

Umfang ziemlich gleichkommenden brasilianischen
Union umfassen. Die physische Beschaffenheit
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beider Gebiete ist wesentlich übereinstimmend die

einer stark bewässerten, fast überall fruchtbaren
und zum größten Teil mit Urwald bedeckten

Ebene; der Pflanzen= und Tierreichtum ist sehr
groß, dagegen betrug die überwiegend aus India-
nern und Mischlingen bestehende Bevölkerung

nach der Zählung von 1890 zusammen noch

nicht  Million Seelen. Seitdem hat eine be-
trächtliche Zuwanderung stattgefunden, und es
wird in den betreffenden Jahresberichten ange-

geben, daß sich die Bevölkerung des Staates

Paräá 1905 auf etwa 500 000, die des Staates
Amazonas auf 309 600 Seelen belief.

Die am 1. Jannar 1853 ins Leben getretene

Dampfschiffahrt auf dem brasilianischen Strom-
gebiet wie die 1867 erfolgte „Eröffnung der

Schiffahrt für fremde Handelsfahrzeuge“ haben
einen wirtschaftlichen Aufschwung zur Folge ge-
habt, der die große Bedeutung insbesondere der
letzterwähnten Maßnahme erkennen läßt und
einen summarischen Vergleich zwischen damals

und jetzt nahe legt. Der Schiffsverkehr hat sich,
wie folgt, entwickelt: in Parä liefen 1866/67
einschließlich des Küstenverkehrs 233 Schiffe mit
112 899 Tonnen ein, und in Manäos war da-

mals ein Zollamt überhaupt noch nicht einge-
richtet. Dagegen sind nach der brasilianischen
Handelsstatistik 1905 in Mandos 1353 Schiffe

mit 510 020 Tonnen, in Pará 796 Schiffe mit

987 415 Tonnen, zusammen also in den beiden

genannten Amazonashäfen 2149 Schiffe mit
1 497 435 Tonnen angekommen.

In entsprechender Weise hat sich der aus-
wärtige Handel entwickelt. Während im letzten
Jahre vor Eröffnung der Schiffahrt auf dem
Amazonas der Wert der Einfuhr nach Pará nur

5 396 000 Milreis = etwa 3,6 vH. der brasilia-

nischen Gesamteinfuhr, der der Ausfuhr nur

8 619 000 Milreis = etwa 4,3 vH. der Gesamt-

ausfuhr betrug und Mandos, wie erwähnt, da-
mals dem auswärtigen Handel noch nicht geöffnet
war, zeigt die brasilianische Statistik für 1905
folgende glänzende Bilanz der nunmehr in Be-
tracht kommenden beiden Häfen bzw. Staats-
gebiete:

Einfuhr Ausfuhr Azrichus ProzemtualerStaaten zn hr Wert uofuhr — Ant un,daber
in Papiermilreis e Einfuhr ##u- huhr

Amazonas 19 447 609 109 464 487 90 016 878 4,27 15,.54
Par: 44 981 316 106 521 027 61 539 681 9.87 15.24

215 985 514 151 556 559 141,141 30,78

Der Anteil der beiden Amazonasstaaten am

Werte der Gesamteinfuhr der Union, der 1901

9 vH. betrug, ist somit 1905 auf über 14 vH.,
ihr Anteil am Werte der Gesamtausfuhr 1901

bis 1905 sogar von 21,4 auf 30,7 vH. gestiegen.
Mit anderen Worten: trotz höchstens halb so

großer Einwohnerzahl führen Parä und Amazonas
beinahe doppelt so viel ein als die drei süd-

brasilianischen Staaten zusammen, und die Aus-

fuhr bewertet sich fast siebenmal so hoch als die
Südbrasiliens.

Diese außerordentliche Entwicklung ist bekannt-
lich zum allergrößten Teile dem Fortschritt zuzu-

schreiben, welchen die Kautschukgewinnung seit
Eröffnung der Amazonasschiffahrt gemacht hat.
In den Jahren 1862/63 bis 1866/67 betrug
die mittlere jährliche Ausfuhr von Pará

3 665 000 kg im Werte von 4 204 000 Milreis,

dagegen wurden 1905 nach der Bundesstatistik
an Seringa ausgeführt aus den Staaten:

ka Wert in Papier
* milreis

Amazonas (Mandos . 15 216 938 106 836 556
Parä (Par J’)z;1ff · 766 1

Jazaucke 31 168 704 208 354 881

Die Hauptbestimmungsländer für brasiliani-
schen Seringa-Kautschuk waren 1905 nach der-
selben Quelle:

kr Wert in Papier-
* milreis

die VereinigtenStaatenvon
Amerika 15 557 417 101 992 P07

Grofteitamien . .1248-()880-p«sdl
Fra nkreich 2374291 17 716 717

 sDeutschland. 1 143 991 7 906 290

indessen geht ein großer Teil des nach Liverpool
verschickten Kautschuks in der Folge nach dem

Festland, insbesondere auch nach Deutschland,
und nachdem die beiden Hamburger Dampsfschiff-
fahrtsgesellschaften, welche gemeinsam den Verkehr
nach Nordbrasilien unterhalten, 1902 ihre Inter-
essensphäre gegen die englische Konkurrenzlinie
abgegrenzt haben, hat sich die direkte Ausfuhr
von Seringa-Kautschuk nach Deutschland im Ver-

gleich der Jahre 1901 bis 1905 versiebenfacht,

während das Abkommen für die fast in demselben

Verhältnis gestiegene Ausfuhr von Mangabeira-
und Manicoba-Kautschuk nach Deutschland von
geringem Einfluß ist, da letztere Sorten nur zum

kleinsten Teile aus dem Amazonasgebiete stammen.

Von den sonst zur Ausfuhr gelangenden Er-

zeugnissen der beiden Amazonasstaaten geht Kakao
zum größten Teil nach Frankreich, während Parä-
nüsse nach den Vereinigten Staaten, Groß-
britannien und Deutschland ausgeführt werden.

Medizinische Wurzeln und Balsame gelangen
hauptsächlich nach Nordamerika, Reiherfedern,
Häute und Rehfelle ebendahin und nach Frank-
reich, Mandiokamehl sowie Tabak nach Peru und
Bolivien. Die Einfuhr nach den Amazonas-

staaten besteht zu 2/2 aus Fabrikaten, zu  aus
Rohstoffen. Das Gros der amerikanischen Ein-

fuhr besteht aus Petroleum, Schmalz, Speck, Mehl,
Pökelfleisch, Konserven, Holz und Bahnmaterial.
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Abgesehen von den Vereinigten Staaten

kommt für Deutschland am Amazonas in der

Hauptsache nur der Wettbewerb Großbritanniens

in Betracht, das bis jetzt auf den meisten brasi-

lianischen Märkten die erste Stelle behauptet.
Die Einfuhrartikel sind zum Teil dieselben wie

die der Vereinigten Staaten, dazu kommen

Kohlen, Salz, Seife, Reis, Manchesterwaren,
Männerschuhe und Genuhmiteel, wie Bier usw.

Als deutsche Erzeugnisse werden aufgeführt
Messerschmiedewaren, Zement, chemische (pharma-
zeutische) Artikel, Filz= und Strohhüte, Mann-
saktur-, Wollen-, Schreib= und Steingutwaren,
billige Schmucksachen, Waffen, Konserven, Butter
usw. Alle erhältlichen Nachrichten stimmen darin
überein, daß in den letzten Jahren die Einfuhr
aus Großbritannien und aus Frankreich abge-

nommen, während diejenige aus den Vereinigten

Staaten und aus Deutschland zugenommen hat.

Die Einfuhr nach Brasilien hat sich seit 1901
von Jahr zu Jahr gehoben, und der Anteil

Deutschlands am Werte der Gesamteinfuhr ist

1901 bis 1905 von 9,4 stetig auf 13,3 vH. ge-

stiegen.
Die Ein= und Ausfuhr der Staaten Paräá und

Amazonas im Jahre 1905 gestaltete sich hinsicht-

lich der wichtigsten Warengattungen nach der
brasilianischen Handelsstatistik, wie folgt:

Einfuhre
Siaat b Siaat

Vezelchuung der Waren Dan nischen Amazonas

Einfuhr ,g Milreis 5% Milreis
Baren aus Stahl

und Eisen 2352 995 6,77 1 764 052 5,.77
Darunter:

Messerschmiede=
waren 8934 804 15,72 198 055 —

Stahl= und Eisen-

schienen nebst Zu-
behör 90 000 1,07 41 715 0,41

Stahle id Gijen-
röhren 118 916 6,11 32816 1,68

Weißblech und
 Waren daraus. 290 597 11,68 140 913 5.66
Vaumwollwaren. 5384 232 10.00 1922 432 364

Darnunter:
Wäsche mit u. ohne *—i-es

Beimischung 601 117 18,88 450 656 13,89
VBaumwollgewe#e, .

weiße 771 821 10,61 161 259 22,22

- rohe 32233 6,59 7936 1,62
 bedruckte 1 132 143 10,64 305 168 286

Agesärbte 1 100 317 9.77 323389 271
aschinen, Apparate

undZubehör, Uten-
silien u. Werkzeuge 1 445 338 5,19 819 087 2,91

Darunter:

#-pparate für elel-
tiischr Jwecke u.ubeh 106 458 2,82 130 521 3,46

ndne de undZube · 265 926 12,18 98 567 4,51

Bezelchnung der Waren

Kriegs= und Jagd-

waften sowie Mu-
Bungsmittel.

Darunter:

Kartoffeln
Weizenmehl.
Schinken

KondansierteMilch
Waren aus Steingut,

Porzgellan, Glas
und Kristall

Darunter:

Flaschen, Kruken
und Gläser

Steine, Erden und

andere ähnliche
Mineralien.

teinkohlenZement
Waren us Steinen.

Erden u. ähnlichen
Mineralien

Darunter:

Fliesen, Marmor=
platten und
Mauersteine

Waren aus Kupfer u.

dessen Legierungen
Waren aus Fellen u.

Hänten
Juwelierwaren (Gold,

Silber, Platin)
Musikinstrumente.
Wollwaren.

Darunter:
Gewebe aus Wolle

mit oder ohne

Beimischung.
Waren aus Leinen,

Jute und Hauf
Tauwerk
Gewebe

Holzwaren
Darunter:

öM ....

Papier und Papier-

Druckä-

Lacke

Produrte,
u. pharma-

Speziali-

Staat
Para

Milreis

37830

. 19 875 642

320 339

2 600 354

193 975

628 576

203 326

— 714 105

1260 277

230 034

370 929

141246

318 023

198 571

202 621

190 455

480 451

410 816

518 883

168 818

273 285

219 451

111821

771 169

111 125

97 232

110 317

500 670

288 367

178 545

911 818

Von der
esamten
rastlia=

nischen
Einfuhr

%

19,25
12,66

11.93

9,04
33.79

9.06

18.89

6,21
6,29
4,65

11,58

7.28

7.02

11.11

14,4
9.98

5,09

10, 47

14,23

6.86

,98

5.79
9,15

13,87

8,97

Staat

Amazonas

Milreis

873 416

6 699 148

1

187 484

255 379

250 667

90 338

240 626

718389

424 310

315 647

203 403

151 805

80 085

94 335

130 517
161 219

137 441

178 720

260 145

106 639

105 835

5359V9

802 308

27 033

34 161

52 404

223 354

170 823

48 519

"393 359 3,87
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Von der

Staat ohh Siaat er-Bezeichuung der Waren Para u#schen Amnazonas nhlia
Einchi. Einchen.

Milreis % Milreis 5%

Darunter:
Mineralwässer, na-

züriche u. künft-
iche 124943 15,51 111 571 13,85

Seide, mit oder ohne
Beimischung,
Waren daraus. 241 961 7.77 123233 3.06

Darunter:
Bänder . 69 383 7,85 19 956 2,25

Nicht besonders

aufgeführte Ge-webe 96 205 7.52 58 179 4.55

Gummiwaren 137472 6,23 50200 2.68

Petrolemn u. Gasolin 818 253 8,88 108 741 4,28
Maschinenöl c 116 610 7,56 57 090 3.70

. 222 618 19,80 111 504 9.92

Ausin bert" n d

Staat h Si a#hlten
Bezeichuung der Waren Par# nischen Amazonas auschen

Ausfuhr Ausfuhr
Milreis % Milreis 5%

Gummi Leringa)? 101 518 328 47.99 106 836 556 50,.51
Kakao 2 130 063 13,51 233 045 14.78
Neiherfedern . 6929847,7() 6887847,47

Kastanien 1 155 545 51.38 2 062 042 58,62

Mandiokamehl 211 672 18.51 4011 034
Piassaona 17 — 15 059 7.72

Copahyba--Ol 13 365 16,08 187 10,21
Gesalgene Hänte 431 284 3,55 147 794 1,21
Trockene Häute 70 479 0,75 1 808 0,02
Fischleim 243 415 98,10 —

Hirschfelle 101329 60,23 5013 3.41

(Nach einem erich des Kaiserl. Generalkonsulats
 Rio de Janeiro.)

HSandel Britisch-Indiens 190607.

Der überseeische Handel Britisch-Indiens
während des Finanzjahres 1906/07, welches mit
dem 31. März d. Is. seinen Abschluß fand, be-

wertete sich in der Wareneinfuhr auf
1 083 069 144 Rs. gegen 1 030 656 602 Rs. im

Vorjahre, woraus sich ein Überschuß von

52 412 542 Rs. ergibt.

An dieser Steigerung des indischen Einfuhr-=
handels waren ganz besonders Maschinen,

Fabrikeinrichtungen und technische Artikel, sowie
Materialien für die indischen Eisenbahnen

beteiligt.
Die Einfuhr der ersteren belief sich auf

57 988 744 Rs. und zeigt einen UÜberschuß dem

Vorjahre gegenüber von 8 731 927 Rs., während
die der letztgenannten ein Mehr von 25352 211 Rs.

oder ein Gesamtergebnis von 41 578 390 Rs.

aufweist. Den Hauptanteil an der Lieferung

dieser beiden Gruppen hat Großbritannien. Die
Beteiligung anderer Länder ist unbedeutend, ganz

besonders aber diejenige Deutschlands, welches

sich beispielsweise an der Gruppe „Maschinen
und dgl.“ nur mit dem kleinen Betrage von

824 239 Rs. (gegen Großbritanniens Anteil von

55 476 032 Rs.) beteiligte.

Weitere nicht unbedeutende Steigerungen
weisen auf die Anfuhren von „Hardware

&amp; Cutlery“ (landwirtschaftlichen und anderen

Geräten, Werkzeugen, emaillierten Waren, Näh-
maschinen und dergleichen sowie Messerwaren) —
26 605 223 Rs. gegen 22 657 329 Rs. — so-

wie die Anfuhren von Eisen und Stahl —

75 580 208 Rs. gegen 66 439 092 Rs. im vor-

hergehenden Jahre. In der ersten Gruppe ist
besonders die Zunahme der Einfuhr von Ge-

räten und Werkzeugen (J 332 382 Rs.) sowie

von emaillierten Waren (— 552 270 Rs.) sehr

beachtenswert, aber auch die Steigerung bei der Ab-

teilung „landwirtschaftliche Geräte“ (+226 156 Rs.)
verdient die größte Aufmerksamkeit der heimischen
Exporteure und Industriellen.

An zweiter Stelle nach der Gruppe „Eisen-
bahnmaterialien“" hat in dem unter Bericht

stehenden Jahre der Artikel Zucker die größte
Zunahme in der indischen Einfuhr zu ver-

zeichnen. Seine Einfuhr — unter Ausschluß

von unraffiniertem Zucker, Melasse und Zucker-
waren — stellte sich auf nicht weniger als

9 Millionen ewts. im Werte von 78 184 242 Rs.

gegen 7 367 104 cwts. und 72 225 947 Rs. im

Vorjahre. Bemerkenswert ist, daß Deutschland
unter den Rübenzucker produzierenden Ländern
mit einer Einfuhr von 2 001 316 ewts. im Werte

von 17 313 974 Rs. (1905/06: 712 440 ewts.

und 6 465 346 Rs.) den ersten Rang einnimmt.

Ferner ist besonders auffallend die stetige
Steigerung in den Zufuhren von Zuckerwaren

— von 1 362 743 Rs. im Jahre 1905/06 auf

1 719 716 Rs. im Jahre 1906,07 —, sowie

von Schinken, Speck, Kakes, Käse, Ghi (ge-
schmolzenes Butterfett), Fruchtgelees (Jams
4 Jellies) und von kondensierter und präser-

vierter Milch. Alle genannten Artikel haben

während der letzten Jahre Zunahmen aufzu-
weisen, welche beweisen, daß der Inder sich all-
mählich mehr und mehr dem Genuß europäischer
Lebensmittel hingibt. Am meisten betrifft dies
die Artikel, wie Kakes und Milch, deren Einfuhr-

zahlen bereits verhältnismäßig sehr bedeutend
sind. Kakes wurden beispielsweise in einem

Werte von 2278 288 Rs. gegen 2 079 118 Rs.

im vorhergehenden Jahre und 1 700 136 Rs. in

1904/05 eingeführt und Milch im Betrage von
1 768 347 Rs. gegen 1 666 788 Rs. bzw.

1 312 642 Rs.

Wollene Waren, an deren Einfuhr Deutsch-

land ein nicht unbedentendes Interesse nimmt,

haben in diesem Jahre wiederum einen starken
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Rückschlag (— 3 736 599 Rs.) zu verzeichnen.

Ihre gesamte Einfuhr belief sich auf 20 521 812 Rs.
gegen 24 258 411 Rs. im Jahre 1905/06 und

30 764 281 Rs. im Jahre 1904/05. Ganz be-

sonders hat in dieser Gruppe in den letzten
Jahren die Schals-Einfuhr zu leiden gehabt. So
wurden beispielsweise während des Jahres
1906/07 nur für 1589 570 Rs. (Deutschlands

Anteil 1 304 544 Rs.) gegen 2 767 401 Rs.

(Deutschlands Anteil 2 435 951 Rs.) im Jahre

1905/06 und 6 112 427 Rs. (Deutschlands An-

teil 4 686 246 Rs.) im Jahre 1904/05 auf-
genommen. Aber auch der Rückgang in der Ein-

fuhr anderer wollener Webwaren ist sehr be-

dentend, wie die folgenden Zahlen zeigen:

Es wurden eingeführt:

Davon aus

Inogesamt Deutschland Cngland
Ro. Rs. No.

1901/05 19 453 864 3 752 943 13 682 445

1905/06 16 845 999 3547 295 11 762 326

190607 13 952 624 2 676 231 10 331 105

Die Einfuhr von Wagen und Karren

zeigte wiederum eine bedeutende Zunahme, und
zwar war dieselbe besonders dem Konto der

Antomobile züzuschreiben, welche dieser Abteilung
in der indischen Zollstatistik angehören. Be-

sonders hat Großbritannien in dieser Beziehung
große Fortschritte gemacht, während Frankreich,
welches vordem ein bedeutender Lieferant dieser

Wagen war, im letzten Jahre seine Zufuhren
um etwa 40 bis 50 v. H. vermindert hat.

Deutschland ist an der Einfuhr von Antomobilen

und Kraftwagen fast gar nicht beteiligt. Welche
Bedentung aber diese Einfuhr besitzt, läßt sich
daraus ersehen, daß der Wert der gesamten Ein-

fuhren, welche mit „Wagen und Karren“, aus-

schließlich von Eisenbahnwagen, bezeichnet werden,
von 5 502 106 Rs. im Jahre 1904/05 auf

9216 548 Rs. im Jahre 1906/07 gestiegen ist.
Glas und Glaswaren zeigen eine Mehr-

einfuhr von 867 000 Rs. (12 114 108 Rs. gegen

11 247 108 Rs. im Jahre 1905/06), Ton-

und Porzellanwaren eine solche von 539 043 Rs.

(3899 824 Rs. gegen 3360781 Rs. im Vorjahre).

Ganz besonders auffällig ist aber die Zu-
nahme in der Einfuhr von musikalischen und

wissenschaftlichen Instrumenten sowie von
Schreibmaschinen. Hiervon wurden eingeführt:

1904 /05 11 /0%% 190%7

Musikal. In- ,

strumente 1317 736 1 328 123 2 021 671

Wissensch. Instr. 1878 122 6 433 031 8459 096
hotogr. - 769 415 817 084 796 537

Schreibmasch. 44 398 550 454 709 553
—.“.—

7 139 671 9 128 692 11 986 859

Die Zunahme von rund 4 Millionen Rupien

innerhalb 3 Jahre dürfte sehr beachtenswert sein.
Ein weiteres Zeichen der allgemeinen Steige-

rung des indischen Kulturniveaus ist ferner die

stetig steigende Einfuhr von Papier, Papier-
waren und Schreibmaterialien. Während

beispielsweise im vorhergehenden Jahre Druck-
papier im Werte von 2 132 459 Rs. bezogen

wurde, belief sich der Wert für 1906/07 auf
2 833 632 Rs. Ferner wurden von anderem

Papier und dergleichen eingeführt:

1906/07 n 19005/06

Schreibpapier und Brief-
umschläge . . . . . .. 2266714 1915114

Sonstiges Papier . . . . 2575 366 2649757

Schreibmaterialien,
ausschl. von Papier 4 040 347 3770 433

Auch die Einfuhr von Seife ist stetig im
Steigenbegriffen; sie belief sich z. B. im Jahre
1906/07 auf 184 081 ewts. im Werte von

3 228 156 Rs. gegen 164 624 cwts. und

2 723 705 Rs. im Jahre 1904/05.

Ferner sind beachtenswert die Zunahmen in
den Zufuhren von:

1905 06 1906,07

Farben und Lacken Rs. N.
(ausschl. Anilin=
farben von 3 743 880 auf 4220 524

1 181 476

5883 251 „

Malerutensilien
Zündhölzern. . . -

Druck= und Litho-

graphiematerial.,

1 464 132

6 312 731

ausschl. Papier 778379. 877 598

Feuerwerkskörpern 4116 581 581 210

Feuerwassen 635 108 721 541

Dynamit und an-

deren Spreng-
stoffen 707969 1 233 228

Baumaterialien

(Zement, Asphalt
und Tonröhren
usw.) . . . . .. 4599 110 = 1 986 790

Die Einfuhr des für den indischen Markt

wichtigsten Artikels, der Baumwollgarne und Ge-

webe, ist jedoch im vergangenen Jahre zurück-

gegangen.
Es wurden davon eingeführt:

« 1905/06 1906/07

Ns. A#s.
Baumwollene Garne:

gebleichte 16 289 210 16 732 195

gefärbt 17964 777 15 499 935

Baumwoll. Gewebe:

ungebleichte 189 323 746 187 074 067

gebleichte 84 735 536 73 795440
bedruckte und ge-

färbtet 95 475724 95 573 898
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1905/06 1906%T
Rs. Ro.

Nähgaren 2 561 441 2 641 4123

Sonstige baumwoll.
Waren 18 080 535 17 868 466

Deutschland beteiligt sich an dieser Einfuhr
von baumwollenen Waren, mit Ausnahme von

bedruckten und gefärbten Waren, für welche sein
Anteil sich auf 1 082 629 Rs. gegen 1 156 463 Rs.

im Vorjahre belief, fast gar nicht.
Der Wert der indischen Warenausfuhr,

einschl. der Wiederausfuhr fremdländischer Artikel,
bezifferte sich im Jahre 1906/07 auf
1 765 615 165 Rs. gegen 1 617 078 992 Rs. im

Vorjahre, überragt also den vorjährigen Wert
um 148 536 173 Rs. Dieser Uberschuß ist in

der Hauptsache durch die während des Jahres
herrschenden hohen Werte der meisten Roh-
materialien, welche Indien ausführt, entstanden.
An dieser Stelle ist in erster Linie die Ausfuhr

von Rohjute zu erwähnen, welche einen Mehr-
wert von 97 130 169 Rs. über das Vorjahr

aufzuweisen hat, ebenso die Ausfuhr von Jute-
fabrikaten, welche das Vorjahr um 32 682 459 Rs.

übertrifft. Weitere größere Zunahmen haben be-
sonders zu vermerken:

Saaten . mit 24 102 732 Rs.

Häute 11 752 530
Tee 10 186 317

Rohbaumwolle 6 327 039.

(Nach einem Bericht des Handelssachverständigen bei
dem Kais. Generalkonsulat in Calennta.)

Handel Adens 1905/06.

Nach der von der indischen Regierung ver-

öffentlichten statistischen Zusammenstellung über
den Handel Adens bezifferte sich der überseeische
Handel dieses Platzes (unter Ausschluß des Ver-
kehrs mit Regierungsgütern):

1905/06 1901/05
Werte in Rupien

-- Waren 44 188 663 41 794 120
1á# .
WMU Edelmetall 10 / 60 4129 587

ufammen 19 130 333 45 923 707
Mnenrn Ware 39 174 236 36 329 455
Ausfuhr ede cnneale 5 41 181 5 726623

Zusammen 14 918 420 41.056 078

Von dem Werte der Einfuhr des Jahres

190 5/06 tfiel f Großbritannien 4368 350Rs.,
auf Osterreich- Ungarn 1 175 596 Rs., auf Frank-
reich 198 891 R., auf Deutschland 185 462 Rs.,
auf Italien 1 020 492 Rs.

Von dem Werte der Ausfuhr des Jahres

1905/06entsfielenausGroßbritannien2901361Rs..
auf Osterreich 803 821 Rs., auf Frankreich
3 403 270 Rs., auf Deutschland 742 091 Rs.,

auf die Niederlande 697 180 Rs. und auf Italien
411 697 Rs.

Die hauptsächlichsten Einfuhrartikel waren:

Kohlen, Kaffee, Baumwollenwaren, Drogen, Me-
dizinen und Narkotika, frisches Gemüse, Getreide
und Hülsenfrüchte, Häute und Felle, Elfenbein,
Getränke, Früchte= und Gemüsekonserven, Ghi,
Olsaaten, Seide, Gewürze und Zucker.

Ausgeführt wurden insbesondere Kaffee, Baum-
wollenwaren, Drogen, Medizinen und Narkotika,
Getreide und Hülsenfrüchte, Gummi und Harze,

Häute und Felle, Elfenbein, Früchte und Ge-

müse, Ghi, Salz, Gewürze und Zucker.
(Accounts of the Trade of Aden 1905/0.)

AKußenhandel der Vereinigten Staaten von Rmerika

vom Juli 1906 bis ODal 1907.

Mai Juli/Mai
1907 1905 o6 1906 07

Werte in 10008

1906

Marenverkehr.
Einfuhr:

zollfrei I7121 54 947 505 414 596 266

zollpflichtig 57 788 71 659 620 368 725 710

im ganzen 104909 126 606 1 125 782 1322 006

Auofuhr:
inländische 128 1514 131 812 1 594 979 1 719 738

fr c. 2394 2 795 23 852 23221

im gangen 130 518 131 607 1 618 831 1 712959

Anofuhrüber=
schuß. 25 639 6001 193 040 120 953

Edelmetallverkehr.
Einfuhr:

Gold. . 310911 2642 93 853 112305

Silber 4406 3 106 40 683 39 103

im gangen 39 317 6138 134 536 151 708

Anofuhr:
Gold. 5722 1506 35 317 27527

Silbrr 55339 14326 61 351 51378

im ganzen 11261 8832 90 608 789005

lberschuß der
Einfuhr 28 0506 37 868 72803

Uberschuß der
Ausfuhr — 2694

(Nach The Journal of Commerce ana

Commercial Bullctin.)

Wertfestsetzung fr einige Rusfuhrartikel in

Britisch-SZentralafrika.

Laut Bekanntmachung vom 30. März d. Js.

sind zum Zwecke der Verzollung bei der Ausfuhr
für nachstehende Artikel die folgenden vom

1. April 1907 ab gültigen Werte festgesetzt worden:

Schill. Pre.
Kaffee .. Pfund 5
Tee ...... -—6

Bienenwachs ..... - 1--——
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Schill. Pce.
4Schoten des spanischen Pfeffers Pfund —

Baumwolle, nicht entkernt 1
Desgl., entkernt ·· .. 7

Jugwer,roh..... -— 3
Erdnüsse .... — 1

Strophants - 26

Flußpferdzähnen - 2 —

Elfenbn 10 —

Mais. Tonne 60 —

Olsämereien HFFmfund — 4

Kautschnnn - 4 3

Tabess " 4

Marienglas 6
Pfd. Sterl.

Zinn in Barren

Kupfer in Barren. *-
Kupfererz, bearbeiter OÜ 40
Desgl., nicht bearbeitte OD 15

(The Board of Trade Journal.)

Tonne 50
- 80

Kbänderung der Vorschriften für die Einfuhr und

Lagerung von Detroleum in sierra Ceone.

Durch ein Gesetz vom 2. Mai d. Is. — The

Petroleum Amendment Ordinancc, 1907 (Nr. 10

1907) — sind Bestimmungen über die Einfuhr

und Lagerung von Petroleum erlassen, die im

allgemeinen mit denen des früheren Entwurfs
übereinstimmen. Mit Bezug auf die dem Goun-

verneur eingeräumte Befugnis, für Petroleum,

das zu gewerblichen oder Fabrikationszwecken ein-

geführt ist, die gezahlten Zölle zurückzuzahlen,
schreibt das Gesetz vor, daß Petroleum, das zum
Gebrauch als Triebkraft bei der Beförderung von

Waren oder lebendem Vieh zu Lande oder zu

Wasser für Handelszwecke bestimmt ist, bei der
Einfuhr als für einen gewerblichen Zweck be-

stimmt angesehen werden soll.
(The Board of Trade Journal.)

Einfuhrverbot für gewisse Krtikel in Aden.

Das Indian Trade Journald vom 13. Juni
d. Is. enthält eine Bekanntmachung des General-

gouverneurs im Rate, wonach die Einfuhr fol-
gender Artikel zur See oder zu Lande nach
Aden verboten ist, sofern sie nicht von einem

von dem Zollbeamten am Orte der Ausfuhr aus-

gestellten Ausfuhrpassierscheine begleitet sind:
Straußeneier sowie Köpfe, Hörner, Felle und

Federn oder Fleisch von einem der nachgenannten

Tiere: Zebra, Giraffe, Elentier, weißschwänziges
Gun, Waldesel, Büffel, Elefant, Geier, Kranich-
geier, Eule, gemeiner Nashornvogel, afrikanischer
Madenhacker (buphaga), Strauße jeder Art,
Rhinozeros, alle Antilopen und Gazellen, Tschita
(eynoelurus), Erdwolf, kleinere Affen jeder Art,
Marabus, kleiner weißer Reiher, Wildschwein,
kleinere Katzen, Warzenschwein ((phacocharus)
und größere Trappen.

(The Board of Trade Journal.)

Verschiedene (Mitteilungen.

Verkehr deutscher Schiffe im Hafen von Klexandrien

1906.

Im Jahre 1906 haben 109 deutsche Dampfer
mit einem Tonnengehalt von 261 782 Register-

tons den Hafen von Alexandrien angelaufen.

Wenn man von den regelmäßig verkehrenden

Passagierdampfern des Norddentschen Lloyd und
der Hamburg—-Amerika-Linie absieht, so ergibt
sich für 1906 ein Verkehr von 73 Schiffen mit

120 292 Registertons gegen 60 Schiffe mit

95 397 Registertons im Jahre 1905 und 55 Schiffe

mit 107 718 Registertons im Jahre 1904. Der

deutsche Schiffsverkehr hat also gegenüber den
Jahren 1904 und 1905 um 18 bzw. 13 Dampfer
und um 12 524 bzw. 24 845 Registertons zu-

genommen.
Von den 109 deutschen Dampfern, die den

Hafen im Jahre 1906 angelaufen haben, hatten
als Heimatshafen:

Hamburg 53
Bremen 50

Lübeck 2

Oldenburg 2
Flensburg 1

Kiel ... .. 1

zusammen 109

Hiervon gehörten:
Der deutschen Levante-Linie in Hamburg 40

dem Norddeutschen Lloyd in Bremen 31

der Bremer Dampferlinie „Atlas“ in
Bremen 177

der Hamburg—Amerikanischen Paket-
fahrt-Aktiengesellschaft in Hamburg 9

der Oldenburg—PortugiesischenDampf-
schiffs-Reederei „Union“ in Hamburg 2
der Aktiengesellschaft Horn in Lübeck 2
6 anderen Rcedereien ie 1. 6

Ein direkter Verkehr nichtdeutscher Schiffe

zwischen einem deutschen Hafen und Alexandrien
hat im Jahre 1906 nicht stattgefunden. Der
Hafen von Damiette ist von keinem deutschen

Schiffe besucht worden.
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Vom 27. Oktober 1906 ab hat die Ham-

burg —Amerika-Linie einen regelmäßigen Passagier-
verkehr zwischen Neapel und Alexandrien mit dem

Dampfer „Oceana“ (4089 Registertons) unter-
halten; der Dampfer fuhr anfänglich alle 14 Tage,
vom Jannar d. Js. ab wöchentlich. Die Fahrten

sind indessen mit Schluß der Wintersaison wieder
eingestellt worden.

Der Passagierdienst des Norddeutschen Lloyd
zwischen Marseille, Neapel und Alexandrien er-

freut sich nach wie vor eines lebhaften Zuspruchs

sowohl seitens der Touristen als auch seitens der

enropäischen und besseren einheimischen Kreise.
Im Jahre 1906 sind etwa 5700 Kajütspassagiere
und etwa 1100 Passagiere dritter Klasse befördert

worden. Für den Warenverkehr kommt jedoch

diese Linie kaum in Betracht, da die Liegezeit

im Hafen zu kurz ist, um Ladung zu nehmen;

die von Marseille und teilweise auch von Neapel

mitgenommene Ladung, die durchschnittlich 800
Tonnen beträgt und hauptsächlich aus Mehl aus

Frankreich und Ol aus Italien besteht, kann in

Alexandrien gerade gelöscht werden.
Im Oktober v. Is. ist von der rumänischen

Schiffahrtsgesellschaft „Service Maritime Roumain“

mit dem Sitz in Bukarest ein wöchentlicher Ver-

kehr zwischen Constanza und Alexandrien über
Konstantinopel und Smyrna eingerichtet worden,
der von drei Dampfern betrieben wird. Zwischen

der genannten Gesellschaft und dem Norddeutschen

Lloyd besteht hinsichtlich dieser Linie eine Art

Betriebsgemeinschaft.
Die deutschen Reedereien werden im Levante-

verkehr bald neuen Konkurrenzunternehmungen

gegenüberstehen. Im Laufe dieses Frühjahrs
sind zwei neue Schiffahrtsgesellschaften gegründet
worden, von denen die eine „The Egyptian Mail

Steamship Company“ eine direkte Passagier-

Dampferverbindung zwischen Marseille und Alexan-
drien einzurichten beabsichtigt. Die Gesellschaft
ist mit einem Kapital von 660 000Lvon engli-

schen, französischen, belgischen und ägyptischen
Kapitalisten errichtet worden und ist ein englisches

Aktienunternehmen. Der Verkehr soll mit zwei
Turbinendampfern betrieben werden, die von der

Fairfield Shipbnilding and Engineering Company
in Glasgow erbaut werden, einen Tonnengehalt

von je 13.000 Bruttoregistertons, eine Länge von

550 Fuß und eine Breite von 60 Fuß haben

und 20 Knoten in der Stunde laufen sollen.

Die ganze Strecke zwischen Marseille und Alexan-

drien soll in 70 Stunden zurückgelegt werden.

Es wird beabsichtigt, die Dampfer mit dem

größten Luxus und allen Bequemlichkeiten der

ersten transatlantischen Dampfer auszustatten.
Sie sollen Raum für 500 Passagiere erster und
280 Passagiere zweiter Klasse haben. Über den

Zeitpunkt, wann der Betrieb ausgenommen werden

soll, verlautet noch nichts.
Es ist fernerhin eine französisch-ägyptische

Schiffahrtsgesellschaft unter dem Namen „La Com-

pagnie de Navigation de la Moditerranée
Orientale“ mit einem Kapital von 8 000 000

Franken gegründet worden, welche eine Dampfer-
verbindung zwischen Dünkirchen und Alexandrien
einrichten will.

Die italienische Schiffahrtsgesellschaft Florio
Rubattino beabsichtigt, noch im Laufe dieses
Sommers eine neue Linie zwischen Syrakus,

Malta, Tripoli, Misrata, Benghazi, Dermah,
Alexandrien und Canea zu eröffnen, die mit vier

oder fünf Dumpfern von etwa je 3000 Register-

tons in vierzehntägigen Fahrten betrieben

werden soll.

Endlich ist neuerdings unter dem Namen

„Servizzio Italo-Spagnolo“ eine kleine Fracht-
dampferlinie zwischen Genna und Alexandrien
eingerichtet worden, die alle drei Wochen von

einem Dampfer befahren wird. Der Dampfer

fährt unter italienischer Flagge, die Reederei ist
jedoch die deutsche Firma Semler &amp; Gerhardt
in Genna.

(Nach einem Berichte des Kais. Konsulats
in Alerandrien.)

Schiffsverkehr der Regentschaft Tunis 1906.

Nach der amtlichen Statistik haben im Jahre
1906 die Häfen der Regentschaft Tunis an-

gelaufen 3727 Dampfer mit einem Raumgehalt
von 3 412 472 Register-Tons und 9689 Segel-

schiffe von 154 189 Register-Tons, zusammen also
13 416 Schiffe von 3 566 661 Register-Tons.

Zu den bisherigen 18 Häfen der Regentschaft
ist im Jahre 1906 noch ein weiterer kleiner

Hafen, Aghir, an der Ostküste der Jusel Djerba

hinzugekommen.
Im Vergleich mit dem Vorjahre haben die

eingelaufenen Schiffe um 71 Dampfer abge-
nommen, an Raumgehalt der Dampfer aber um

81 955 Register-Tons zugenommen. Die Segel-
schiffahrt weist ein Mehr von 672 Schiffen und

von 18 161 Register-Tons auf.

Der Vergleich mit dem Vorjahr ergibt auch,
daß sich die Schiffahrt im allgemeinen nur um

ein geringes gehoben hat, nämlich um 2,7 v. H.,
nach dem Tonnengehalt der ein= und aus-

gelaufenen Schiffe gerechnet. Im einzelnen sind
an dem Mehr beteiligt: Sfax mit 7 v. H., Sousse

mit 10 v. H., Houmt-Sonk mit 5 v. H., Tabarka

mit 13 v. H., Gabes mit 4 v. H. und Zarzis

mit 53 v. H. Ein Minus weisen auf: Tunis-

Goletta mit 3 v. H., Biserta mit 6 v. H. und

Kelibia mit 62 v. H.
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Der Ausfall für Tunis-Goletta rührt daher,
daß die Compagnie Méditerranéenne de Na-

vigation“, welche während des Jahres 1905
eine regelmäßige Linie für Passagiere und Waren

zwischen Tunis und Marseille unterhalten hatte,
ihre Fahrten im Jahre 1906 eingestellt hat.

Von den einzelnen Ländern weisen ein Mehr

auf: Italien von 7 v. H., Deutschland von 30v. H.,
Dänemark von 107 v. H., Österreich-Ungarn von

73 v. H., Norwegen von 47 v. H., dagegen ein

Minus: Frankreich von 2 v. H., England von

17 v. H. und Griechenland von 55 v. H.

Den Hauptanteil am Schiffsverkehr im Jahre

1906 hat, wie stets, Frankreich gehabt mit 2286

Dampfern (gegen 2401 im Vorjahre) von zu-

sammen 1 682 868 Register-Tons und 35 Segel-

schiffen (gegen 45 im Vorjahre) von 945 Register-

Tons im Eingange. An zweiter Stelle kommt,

wie bisher, Italien mit 999 Dampfern (Gegen
994 im Vorjahre) von zusammen 1243 4
Register-Tons und 1162 Segelschiffen (gegen 1115

im Vorjahre) von zusammen 58 422 Register-

Tons. Die dritte Stelle nimmt England ein mit

145 Dampfern (gegen 165 im Vorjahre) von

zusammen 177 964 Register-Tons.
Die deutsche Flagge tritt an die vierte Stelle.

123 deutsche Dampfer mit zusammen 147 842
Register-Tons haben im Jahre 1906 die tune-
sischen Häfen angelaufen; im Vorjahre waren es
95 Dampfer mit 114 441 Register-Tons, also

eine Zunahme um 28 Dampfer und 33 401

Register-Tons.
Die beiden am meisten von deutschen Schiffen

besuchten Häfen sind Sfax mit 57 Dampfern im
Jahre 1906 und Tunis-Goletta mit 46 Dampfern.

Die Flaggen der übrigen Nationen sind in

den tunesischen Häfen nur in geringerem Grade

vertreten. Die zunächst kommende ist die öster-

reichisch-ungarische Flagge mit 44 Dampfschiffen
von zusammen 38 292 Register-Tons, dann die

dänische mit 42 Dampfschiffen und 37 210 Re-

gister-Tons.
Der Warenverkehr zur See weist für das

Jahr 1906 eine Einfuhr von zusammen 506 838

Tonnen auf gegen 499 906 Tonnen im Vorjahr

und eine Ausfuhr von 1 077 871 Tonnen gegen

764 748 Tonnen im Jahre 1905.

Wenn man Ein= und Ausfuhr zusammen-

rechnet, so ergibt sich eine Steigerung des Waren-
verkehrs um 25 v. H. gegen das Vorjahr, woran

hauptsächlich der Hafen von Tunis, dann aber

auch Sousse und Zarzis teilhaben. Diese Steige-
rung ist überwiegend der Ausfuhr aus den nen

aufgeschlossenen Phosphatlagern von Kalaa-Djerda
und von Kalaa-es-Senam zuzuschreiben; aber

auch die älteren Lager von Gafsa haben im Jahre

1906 eine reichere Ausbente geliefert und dadurch

die Ausfuhr aus dem Hafen von Sfax um 13 v. H.

erhöht. Susa (Sousse) verdankt seinen großen
Warenverkehr, der sich im Jahre 1906 beinahe
verdoppelt hat, teils der Einfuhr des umfang-
reichen Materials für die Meliorationsarbeiten,
die im Sahel, seinem Hinterlande, im großen
Maßstab ausgeführt werden, teils auch der Aus-
fuhr der guten Ernte von 1905. In dem kleinen

Hafen von Zarzis sind während des Jahres 1906
100 Dampfer unter französischer Flagge und 883

Segelschiffe unter tunesischer Flagge eingelaufen,
Zahlen, die das Vorjahr um 1386 v. H. über-

treffen.
Für das Jahr 1906 weist die Wareneinfuhr

zur See unter deutscher Flagge eine Zunahme
um 120 v. H. auf, die Ausfuhr um 136 v. H.

im Vergleich mit dem Jahre 1905. In Sfax
nimmt die deutsche Flagge den dritten Rang ein
mit mehr als 100 000 Tonnen Waren.

Im übrigen wird natürlich nahezu die Hälfte
aller Waren unter französischer Flagge eingeführt;
im Jahre 1906 waren es 237 138 Tonnen.

Unter italienischer sind 77 265 Tonnen, unter

englischer 43 854 Tonnen und unter deutscher

32 900 Tonnen eingeführt worden.

Ausgeführt wurden unter französischer Flagge
297 755 Tonnen, unter italienischer 341 034,

unter englischer 111 851
110 850 Tonnen.

Die Küstenschiffahrt hat gegen das Vorjahr

um einiges zugenommen; sie wird in der Haupt-

sache von tunesischen Segelschiffen geringen
Tonnengehalts betrieben; die französische Flagge
hat daran teil zu 31 v. H. und die italienische

und unter deutscher

zu 25 v. H.

Als Nothafen haben im Berichtsjahre
12 Schiffe verschiedene tunesische Häsen an-

gelaufen, darunter zwei deutsche Schiffe.
Aus der Zahl derjenigen Schiffsgesellschaften,

welche die Häfen der Regentschaft regelmäßig
anlaufen, ist die im Vorjahre gegründete „Com-
pagnie Méditerranécenne de Navigation“ im

Jahre 1906 nach nur einjährigem Betriebe wieder

ausgeschieden. Die übrigen sind dieselben ge-
blieben; die beiden deutschen sind die „Deutsche
Levante-Linie“ und die „Compagnie Freitas“.

(Nach einem Berichte des Nais. Konsulats in Tunis.)

Schiffsverhehr auf den Tonga-Inseln (Dolvneslen)

im Jahre 1906.

Einklariert Ausklaricrt

Flaage Schiffsart gahl “r tm—# gahl
Nukualosa.

Britische Dampfer . 13 20 635 13 20 635
Britische Segler. 9 1 311 9 1 311

Norwegische Segleer 3 1831 4 2617



Einklartert Ausklariert
enFlagge Schiffsart Ton . Tonnen=

õlago Jahl deahu Zahl gehalt

Haapai.

Britische Dampfer 13 20 635 13 20 635

Britische Segler. 1 I10 1! 119
Deutsche Segler. 1 —. —
Norwegische. Segler. . 4 263 4 2604

Vavau.

Britische Dampfer 14 20 7417 14 20 747

Britische Segler. 1 287 1 287
Norwegische. Segler. . 1 699 2 1 398

(Fanement of the Trade and Invigtion of the
nited Kingdom for 1906 ga.)

Citeratur.
Wirtschaftliche Eisenbahn-Erkundungen im

mittleren und nördlichen Deutsch-Ost-

afrika. Von Paul Fuchs unter Mitwirkung
des Landwirts A. Hauter. Mit 76 Abbildungen,

einer Skizze im Text und fünf Karten. 1907.

Herausgegeben vom Kolonial-Wirtschaftlichen

Komitee, Berlin XW., Unter den Linden 43.

Professor Dr. Max Fesca: Der Pflanzenban
in den Tropen und Subtropen. Zweiter

Band. Berlin 1907. Verlag von Wilhelm

Süsserott. Preis Mk. 5.—
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Kolbe, Oberst a. D.: Unsere Helden in Süd-

westafrika. II. Die Kämpfe mit den Hotten-
totten. Mit 12 Abbildungen von Mitkämpfern

und 6 Abbildungen vom Kriegsschauplatz.

Verlag Friedrich Engelmann in Leipzig. Preis
Mk. 2,50.

In diesem Heft schildert der Verfasser die
Kämpfe unserer Truppen gegen die Hottentotten,
vor allem gegen Morenga. Auch dieses Heft

zeichnet sich durch eine frische, lebendige Dar-
stellung der Kämpfe aus.

Dr. P. Mohr: Algerien, eine Studie über die

französische Land= und Siedlungspolitik. Berlin

1907. Verlag von Wilhelm Süsserott. Preis
Mk. 6,/

Werner, Kommerzienrat: LKaufmännische Mit-
arbeit an der Kolonialbetätigung. Vor-

trag vor dem deutschen Handelstage am 9. April

d. Is. Zweite Auflage. Berlin 1907. Verlag
von Wilhelm Süsserott. Preis 40 Pfl.

Deutscher Kolonialkatalog. Ein Verzeichnis
neuerer und älterer Schriften über die deutschen

Schutzgebiete. Herausgegeben von der Export-

buchhandlung G. A. v. Halem, Bremen.

Verkehrs-Nachrichten.
In Kieta (Deutsch-Neugninea) ist am 25. April 1907 eine Postagentur eingerichtet worden,

deren Tätigkeit sich auf den Brief-, Zeitungs-, Postanweisungs-, Paket= und Nachnahmedienst erstreckt.

Postpampfschifsverbindungen nach den deutschen Schutgebieten für den Monat August 1907.
Die Abfahrt erfolgt Ausschiffungéhafen. Friese müssen au.

Nach vom Ein- " Dauer Berlin spätestens

schiffungshafen am: der Uberfahrt abgesandt werden am:

Neapel 15. Aug. 12. Sept.Friedrich-Wilhelms-
(bemsche Schiffe“ hafen 38 Tage

« Simpsonhafen 41 Tagee3. 23. Aug. 10. Sept.
1. deutsch-Neuguinea. Brin 25. Aug. Simpsonhafen 38 Tage 10 abds.

Cengl. . Friedrich-Wilhelms-
« hafen 41 Tage

2. deutsch-Ostafrika. Neapel 5. 26. Aug. 5. Sept. Mombasa O 16.18 Tage 3. 24. Aug. 3. Sept.

a) mBukoba.Muansa und (eFutsche Schiffe) 10 abds.

be ni’**z Marseille 10. jedes Monats] Mombasa O 17 Tages. jed. Mis. 90 abds.
bahn nder Endstation

zu xt noden Bestim Brindisi KM. Aug. 1. Sept.Mombasa O 20 Tage 2. 30. Aug. 105 abds
17t en — « '

(engl. Schiffe)

 /nach ETanga (einfchl. anReapel 5. 20. Aug. 5. Sept, Tanga 17—19 Tage 3. 21. us. 3. Sept.
Moschi . rid- Wangan, (deutsche Schlffe) 10#abds

ugio un 1 -. -- - -» . -—

o ema) Neapel 5. 26. Aug. 5. Sept.] Daressalam 18-21 Tage 3. 24. Aug. 3. Sept.

(deuische Schiffe) 1035 abds.

) nach Deutsch-Ostafriko Marseille 10. jedes Monats Janzibar 18 Tage 8. jed. Mis. 10 abds.
(ausschl. der unter a und b von Zanzibar unmittelbar

genannten Postorte) (G ge beförderung nach
Daressalam durch Gouverne=

 memsdampferin6S .

Brindisi 1 Aug. 1. Sept. Sanzibar 22 Tage 2. 30. Aug. 103 abds.
Schi Daressalam weiter

(engl. Schiffe) 8insschlent Gelegenheit
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Die Abfahrt erfolgt Ausschiffungshafen. Briefe müssen aus
Nach vom Ein- · Dauer Berlin spätestens

schiffungshafen) am: der Uberfahrt abgesandt werden am:

Hamburg # 11. 125. Aug. Swakopmund 25, 22 Tg.10. 24. Aug. 712 abds.

3. deutsch-südwestafriha wanlntwerpen n 55. 20. Aug. Swakopmund 30, 20 Tg.. 25. Aug. 83 vms.
· eutsche Schlffe)

a) manch Abbabis, Hometro, Gi- Voulogne 16. 27. Aug Swakopmund 29 und 5. 26. Aug. 10 ums.bron Gobabis-Goshas. Gro, orunsche Schh 10 Tage ·"
Hohewarte, vi Tage

*—’e Southampton 3.10. u!. Aug. Swatopriund V 20 bis 2 30. Aug. 6. Sept.
Olahandja Mastse. Zi m- 7. 25, 32, 25 Tage vms.

Tc. Omarurn, Oian # .1 2, 25 2 2 hm.

ons.  isn l7 14 fnb (2. !P# Swakopmund 32, 25 Tg.16. 23. Aug. 1122 o#ms.
to. rero, 2 5

rlire n, Damburg 21. Aug. . Swakopmund25 Tage 20. Aug. 5 5 uUm-s.d it, Walerber

bhiu

i
Southamptom 10. 17. 21. 31. Aug.] Lüderivbucht 20 bis 9. 16. 23. 30. Aug.

J. Sept. 29 Tage 6. Sept. 1122 #ms.

ntwerben, 5. Aug. Lüderitzbucht 21 Tage 4. Aug. 83 oms.
(deutsche Schiffe)

wvaulogen 6. Aug. Lüderitz4bucht 20 Tage 5. Aug. 1°0 ums.
eutsche Schiffe

0) nach !7 Kubub Hamburg 11. 25. Aug. vderitzbucht und 10. 24. Aug. 7 1 abds.
Bethanien, Hasuur, Keet- 24 Tage

manshoop WSouthampton 3. Aug. Lüderitzbucht 29 Tage 2. Aug. 1122 oms.

vHamburg 21. Aug. Lüderitzbucht 37 Tage 20. Ang. 527 Ums.

eintwerben, 26. Aug. Lüderitzbucht 32 Tage25. Aug. 85 om#s.
(dentscheS

od Beulleg7., 27. Ang. Lüderivbucht 31 Tage6. Aug. 1° ums.u hvr

5 00„eis heo Southampton 3. 17. 31. Aug. Capstadt 17 Tage 2. 16. 30. Aug.bos. von dort weiter auf dem 1122 vms.

Landwege über Steinkopf

1. Kamerun. Hamburg 6 10. 23. jed. Mts.Viltoria 19, 24 Tage 19 jed. Mts. 88 oms
24 Tage 5- Jcdd. MS. vms.nach Bamenda. Vanso, Bi Duala 19. 2 Tage 22 Mts 12 .

- h Sirindihe Schen. RKribi 20 u. 28—30 Tage I 22 jed. Mts. 7 abos.
ol- 1! . .

web mEåP,Istät-nähertVollkdgllt er 11. jedes Monats Viktoria 18 Tage 10. jed. Mts. 10 nachm.
a aunde, Johann= · Duala 18 Tage

Mechen, * rh, deutse 2— Kribi 19 *-
Hlsvort, 3U#tAcla ##iverpool 10. Aug. 7. Sept. Duala 23 Tage S. Aug. 5.Sept. 105 abds.

Swiper- - » Viktoria 25 Tage *“- 5
Liverpool 21. Aug. (nto 20 ag e Aug. 10 abds.

hr nach Rio del Rey · Hamburg 23. jedes Monats Rio del Rey 31—35 Tage22. jed. Mts. 7 1 abds.
Liverpool 21. Aug. 21. Sept. Rio del Ney 23 Tage 22. Aug. 19. Sept.

—. : 10450bd-J.

c)nachvemTi-imdseeGebietLiverpool jeden Sonnabend Forcados 17 Tage jeden Donnerstag

(Garna, Kufseri) 1 von *!r t 10“5 abds.
4) nach Ofüdinge Liverpool jeden Sonnabend Cal- jeden Donnerstag

. 3 zzän 10“5 abds.i inge am Croßfluß)
e) nach Molundn Antwerpen 22. Aug. 12. Sept. Matad 9—20 Ta 21. Aug. 11. Sept.

 onue,mit.Eslen-.10nachm.
D·.·0 " „ — 8 abd
Vordeaux 25. jedes Monats zun mit savsgle un8au23.jed.Mts. 10 abds.

. dem * o, Ssongea un

J l T. I

Neapel „iNa39 Tage I 1:;.Aug.11.th
odeatolinempalamwecnschcscvifio10’A"9'13’Ut" VIII-aus« 3 ag 0# abds.

Inseln, Marianen. Auf Verlangen des Absenders werden Briefsendungen nach den Marianen auch über Japan

geleitet; von Yokohama weiter sechs= bis siebenmal jährlich mit Segelschiffen.
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Die Abfahrt erfolgt

vom Ein-

schiffungshafen
am:

Ausschiffungshafen.
Dauer

der Überfahrl

Friefe müssen aus

Berlin spätestens

abgesandt werden am:

6. Kiantschon.

Nea

s
(unhr W

pel 1. 15. 29. Ang.

Sine jeden Sonntag

Tsingtau 32 Tage

Tsingtau 33—36 Tage

30. Juli 13. 27. Aug.
10 abds

5% Freitag 10 abds.
Marseille 4. 18. Ang. 1. Sept. Tsingtau 30 Tage 16. 8 Aug.(kranz. Schiffe) 8 sing 6 # 5

Liverpool 23. Aug. Tsingtau 31 Tage 22. * * vms.

Neapel 15. Aug. Jaluit 58 Tage 13. Aug. 10 abds.

(engl. **r'7. Marshall-Inseln. Brir 25. Aug. Jaluit 56 Tage 23. Aug. 105 abds.#menrindMilse)
Neapel 13. Okt.- Jaluit 47 Tage 11. Okt. 105abds.

(engl. Rhilse)

Neapel 4. Aug. 1. Sept. Apia 54 Tage

8. Samoa. Ceucl. **- e 9. 30. Aug. 6. Sept.
Brind 11. Aug. 8. Sept. Apia 51 Tage |D lois um(engl. t lne)

Hamburg 1. 11. 23. jed. Mts. Lome 19, 18, 22 Tage20. 22. 31. Aug. 7#2abds

Nordenham 3. jedes Monats Lome 17 Tage 2. jed. Mis. 1122 oms.

Hamburg 10. jedes MonatsLome 17 Tage 9. jed. Mts. 8##8 oms.

Voulogne s.M.11. jedes Monats Lome 16 Tage 10. jed. Mts. 1° ums.
9. Logo. (deuische Schiffe)

Marseille 12. jedes Monats GCotonon 19 Tage 10. jed. Mts. 10 abds.
on da abLandverbindungBordeaux 25. jedes Monats Cnionen 14 Tage 23. jed. Mis. 10 abds.

von da ab Laudverbindung

Liverpool jeden Sonnabend Akkra 15 Tage Donnerstag 93 abds.

on dort weiter auf dem
Landwege in 4—5 Tag

) Den durch bezeichneten Schiffsverbindungen werden Brieisendungen nur dann ungefahrt, wenn der Absender

die Beförderung auf diesem Wege vurch einen Leitvermerk verlangt hat

Eintreffen der Post aus den deutschen Schutzgebieten.

Landungs- Die Post ist fällig Die Post ist fälligLandungs-=
6F . V .
Von hafen in Berlin am on hafen in Berlin am

Marseille. .. 22. Aug. 1arshall Inseln Neapel. . .. B. Sept.
deutsch- Neuguinea Neapel . . .. 1*. 29*. Aug. 26.S » .

— Neapel.. . . M. Aug. Neapel 7836. 30. Ang.
20*. Se -*t Sept. *

Deutsch-Ostafriba Brindisi . . 25. Ang. Bit .. 2 . *sMarseille 16 jed. % Liverpool 4. Aug. 1. Sept. üb.

Deutsch-Südwestafrina Antwerpen. 10“. Aug. Niautschouon Vancouv.

nördl.Telld.Schusgeb. Lamburg 127 1#. 24. Aug. — | 1.6.-I 13 18.
· * USouthampton 11. 25. Aug. 8. Sept. Southampton, 20- 29. Aug. 3.

sndl. Teil des Schutgeb. Southampton 11. 25. Aug. S. Sept. Le Havre oder ö. S. 15. 177. Sept.

Hamburg . .24*. Aug. 2*. Sept. Zuecneton
Ant 1 31“. Aug. Sibir. Eisen-

— — —— An werpen. Gain. Aug. bahn. . .. jed. Montaguu.„Mittw.

Hamburg 1. **r 4 A. 1“.. - — —
Kamern Houthampton, 3“. Mts Samoa Queenstown unbestimmt, voraus-Plymouth 4.1 # 1. Sept+ödll od. Plymouth sichtlich 197. Aug.

den Karolinen, «- ««» »outhampton jed. Mts.
arianen, Neapel . . . 236. Sept. loogo Hamburg g“. 13°. 16°.

Palau-Inseln 1 Aug. 17. Sept.

Fälligkeitstage für die mit deutschen Schiffen eintreffenden Posten.



 GV78720

Schiffsbewegungen.
(Die Zeit vor dem Orte bedeutet die Ankunft, hinter dem Orte die Absahrt des Schiffes.)

S. „Bussard“
S. „Condor“

. S. „Planet“.

S. „Sceadler“

SS. „Sperber“

Daressalam — 21/6. Zanzibar 8/7. — Daressalam.

4/6. Apia 29/6. — Tahiti.

7/5. Vermessungsgebiet bei Matupi.
Durban 11/6. — 15/6. Beira 19/6. — 23/6.

26/6. Ibo 28/6. — 30/6. Daressalam.
21/6. Loanda 21/6. — 22/6. Banana —

4/7. Kap Lopez 13/7. — Gabun.

Port Aurelia 26/6. —

24/6. Boma 26/6. —

Ablösungstransport:

Fahrplanmäßiger Reichspostdampfer „Feldmarschall“ der Ostafrika-Linie mit dem Ablösungstrausport
für S. M. Schiffe „Seeadler“

Transportführer:
Hamburg 29/6. — 30/6. Rotterdam 2/7. — 3/7. Dover 3/7. — 6/

und „Bussard“ an Bord.

Kapitänleutnant Kaulhausen.
7. Lissabon 8/7. — Tanger.

Schiffsbewegungen der Woermann-Linie zwischen Hamburg undWest. und Südwestafrika.

Postdampfer n eise Letzte Nachrichten
von nach bis 27. Juli 1907.

„Adolph Woermann" Swakopmund Hamburg am 25. Juli in Duala.

„Alerandra Worrmann" Hamburg Gabun am 15. Juli in Lome.
„Aline Woermann“ Kapstadt Srwakopmund am 23. Juli in Swakopmund.

„Anna Woermann“ Calabar Hamburg am 23. Juli in Forcados.
„Arnold Amsinck" Hamburg Mossamedes am 24. Juli ab Las Palmas.

„Ascan Wocrmany“ Hamburg Mossamedes a#m 21. Juli in Mossamedes.
„Carl Woermann“ Hamburg Winnebah am 26. Juli in Fierra Leone.
„Eduard Bohlen“ Swakopmund Kapstadt am 23. Juli in Kapstad
„Eduard Woermann“ Hamburg Lüderitbucht am 11. Juli in Tahho

„Eleonore Woermann“ Hamburg Duala am 22. Juli in Conakry.
„Ella Woermann“ Assinie HLamburg am 21. Juli in Hamburg.
„Erna Woermann“ Hamburg Lüderibbucht am 22. Juli in Swakopmund.

„Frieda Woermann“ Kotonon Hamburg am 83. Juni in Hamburg.
„Hans Woermann“. Hamburg Gabun am 26. Juli Dover passiert.
„Hedwig Woermann“ Hamburg Assinie am 10. Juli in Dakar.

„Hemriette Woermann“ Hamburg Lüderitzbucht am 22. Juli ab Las Palmas.
„Irma Woermann“ Hamburg Burutu am 12. Juli in Lome.
„Jeannette Woermann“ Accra Hamburg am 27. Juli in Dover.

„Nurt Woermann“ Burutu Hamburg am 27. Juli in Las Palmas.
„Lili Woermann“ Hamburg Burutu am 21. Juli Dover passiert.
„Linda Woermann“ Hamburg Rio Nunez am 25. Juli in Antwerpen.

„Lothar Bohlen“ Kotonon 4 Hamburg am 16. Juli in Kotonon.
„Lucie Woermann“. Duala Hamburg am 23. Juli ab Teneriffe.
„Marie Woermann“ Hamburg Assinie am 26. Juli ab Notterdam.

„Martha Woermann“ Gabun Hamburg am 25. Juli in Lagos.

„Max Brock“. Mossamedes Hamburg am 22. Juli ab Las Palmas.

„Melita Bohlen“ Hamburg Assinie am 25. Juli in Sierra Leonc.
„Otto Woermann“ Nio Nunez Hamburg am 26. Juli in Las Palmas.

„Paul Woermann“. Hamburg Calabar am 17. Juli in Las Palmas.
„Thekla Bohlen“ . Kotonon Hamburg am 7. Juli in Hamburg.
„Gouverneur v. Puttkamer" Hamburg Rio Nuncz am 23. Juli in Conakry.

Hamburg=Amerika- Linie, Afrika-Dienst.
„Duala“ Hamburg Accra am 22. Juli in Accra.
„Edea“ Calabar Hamburg am 26. Juli in Hamburg.
„Kamerun“ Gabun Hamburg am 27. Juli Dover passiert.
„Lome“ Hamburg Kotonon am 23. Juli in Lome.

„Otavi“ Hamburg Lüderitzbucht am 20. Juli ab Las Palmas.
Togo“ Hamburg Mossamedes am 18. Juli in Gabun.

„Windhut“ Hamburg. Lüderitzbucht am 27. Juli ab Hambburg.
„Dortmund“. Lüderitbucht Hambur am 21. Juli ab Gabur
„Sparta“ Hamburg Lüderitzbucht am 25. Juli in ##beritbucht.
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Grün=*t Ge= vor- ebiedungs- Kapital schäfts- le07Divi- Freibleibend Nachfrage Angebot

jahr Mark jahr 4 dende **l %

1906 1 250 000 1. 10. — — 108 112

1906 2000 000 1. 1. — — 98

1005 1200 000 1. M4. 0 — 95

1905 600 000 1. 1. 0 5 .... — 95

1890 1 500 000 1. 1. 320 22 Compagnie 260 —

1891 2 600 000 1. 10. 5 7 ..... 89 91

1905 220 0001. 1. — 13 — 105

1900 418 000 1. 1. 7 7 — 120

1878 2 750 000 1. 1. 12 20

215 220

1885 2 000 000 1. 1. 0 20 188 194

1907 2500 000 1. 1. — — 99

1902 1000 000 1. 1. 0 0 84 —
1902 1 000 000 1. 5. 0 1 — 95

1885 3 721 0O000 1. 1. 3 5 100 104

; 00 000 53 5 101 105
1886 00 000 1. 1. ( ( 123sjr. 163zofr.
190 11.5 000 1. 1. 3 3 6

6“ . 91 92

1897 2250 000 1. 1. 7 4 — 9

1899 4 000 000 1. 1. ) 0 A. — Il150.—

360 000 0 0 do AI 10.—

1898 1 000 000 1. 1. 5 10 Südkamerun. A. 131 135
1 000 000 0 10 do do B. 118 121

18890 2 000 000 1. 10. 0 0 — 34
1897 1153 000 1. 1. 0 0 — 40

1889 3000000 1. 10. 0 0 26 30

1887 1200 O000 1. 1. 15 20 ...... 300 310

1898 1 200 O0o00 1. 7. 0 0 Stamm-Aktien 10 15

„ 6 gerrunebten — 47
19004 .1000 000 J1. 1.) — 0 K B ts-Akt . — 10
1906 3 000 O000 1. 1. — 4 aeLeeeetegeseh . — 198

1903 1 000 000 1. 1. — Kautschuk-Pflanzung Meanja A.-G. — 85
1899 1 100 O000 1. 7. 0 0 Moliwe-Pflanzungs-Gesellschaft . . 75 83

1885 6 000 O000, 1. k. 0 0 Neu Guinea Compagnie Vorzugs-Ameile . 92 —

0 0 Stamm-Anteile 47 —

1906 1200 000 1. 1. — — Otstafrika-Kompagnic ... — 95

1904 2.000 000 1. 1. 3 3 Ostafrikanische Eisenbahngesellschaft, Anteile
« (vom Deutschen Reiche mit 3% Zins und

4 1 120% Rückzahlung garantiert) 92 933
1900 20 000 000 1. 4 0 0 Otavi-Minen= und Eigenbahngesellchaft“ 135 140
1897 2 000 000 1. 10, 5 6 Plantagengesellschaft Concepcion — 92

1895 1 500 000 1. 1.] 0 0 99 theinische Hande“-Poamrahengesellihaft. 25 35
1903 800 000 1. 1.) 0 0 Safata-Samoas-Gesellschaft . — 100
1905 2 000 O000 1. 1, 4 4 „— ennoeatschnk- Lom pagni — 100

1897 500 000 1. 1.. 0 0 Sbigi PflanzungssGesellschafr 105
1900 500 000 1. 7W. 0 0 South African Territorie 3sh9d 18h3 A
1892 F 2000 000 „1. 7W. 0 0 South West E4xs. Co. 18 sh 18 sh 6.

1893 869 100 1. 4. 0 0 1Ufambara Kaffeebaugesellschaft Stamm-Anteile 283fr. 32 zöfr.
112200 0 0 o Vorzugs-Anteile 47zofr. 52 zsfr.

1897 1500000 1. 1. 0 0 Westafritanische sicnuunscrfechchan Bibundi
k 4 6 Stamm-Anteile 70 75

« 600 000 0 6 Vorzugs- Anteile 98 .-

1897 4500 000 1. 1. 0 · wei Pflanzungsgesellschaft Victoria
n 4n » ,1qmmncngclcgtc Stamm-Aktien — 50

k) ·- « Vorz.-Aktien 100 —

189 # 1 800 000 1. 1.) 0 0 rult: vudes- und sianheca
" Dilcsseldo

Zu jeder Art von Auskunft ist rorniteiendes Lanthaus tets gern bereit.
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